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Gefragt öas Volk !
Der Beschlutz des Sozialdemokratische » Fraktionsvorstandes

Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichsiagssraktlon trat

am Mittwoch zur Prüfung der politischen Lage zusammen . Der

Vorstand war einmütig der Zlusfassung , daß sich durch den

Auslrilt der denlschnationalen Minister an der scharfen 0 p p o -

sitionsslellung der Sozialdemokratie gegen die Regierung

Luther nichts geändert hat . Der Auslrilt der Deutsch -
nationalen beweist nur , daß es unmöglich ist . mit dieser

Partei eine den deuischen Interessen ent¬

sprechende auswärtige Politik zu führen .
Die Sozialdemokratie kann nicht daran denken , die Deutsch -

nationalen aus der Verantwortung zu entlasten nnd in diesem

Reichstag den Verlrag von Locarno , in dem sie den großen
Erfolg ihrer eigenen außenpolitischen Richtlinien erblickt , gegey die

deutschnalionalen Stimmen zu raiisizieren . Sie sieht den geeigneten

VZeg zur Lösung der Krise in der Befragung des Volkes

vermittels der Auflösong des Reichstags .
Der Araktionsvorstand hat die Reichstagsfraktion zum Freitag .

den 6. Rovember , einberufen , um zur Situation , insbesondere zur

Frage de » Zusammentritt » de » Reichstags , Stellung

zu nehmen .
»

Der Beschluß des Vorstandes der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion schafft eine klare Lage : Entweder die

Deutschnationalen stimmen für die Ratifizierung oder der

Reichstag wird aufgelöst !
Ein Ausweichen gibt es nicht !
Wenn die Deutschnationalen im Dezember gegen die Rati -

fizierung stimmen werden , werden die Sozialdemokraten das »

selbe tun .
Sie werden den Deutfchnationalen nicht gestatten , daß sie

die schwerste verantwortungsvollste Arbeit auf andere Schul -
tcrn abladen , um dann ihre alten Plätze wieder einzunehmen .

Herrn Luthers Wunsch , mit den „ wertvollen Kräften der

Deutschnationalen Partei " so rasch wie möglich wieder Fühlung
nehmen zu können , wird nicht in Erfüllung gehen .

Herr Luther , oder wer sonst im Dezember Reichskanzler
sein wird , wird nur zwei Möglichkeiten haben : Entweder er

wird die Deutschnationalen zur Raison bringen oder er wird

den Reichstag auflösen müssen .

Es gibt eine Mehrheit ohne die Devtschnationalen . Eine

Mehrhcitsbildung ohne Deutschnationale und ohne Sozial¬
demokraten ist unmöglich .

Läßt die Regierung es darauf ankommen , so wird sie
erleben , daß die Ratifizierung von diesem Reichstag ab -

gelehnt wird .
Die Sozialdemokratie will Locarno . Aber sie will

nicht die Verabschiedung des Werks von Locarno durch eine
nur zu diesem Zweck zusammengebettelte und am Tage danach
wieder auseinanderfallende Mehrheit .

Sie will nicht die Verabschiedung des Vertrags ohne die

Befragung des Volkes . Sie sieht keinen Grund , dem Rumpf -
kabinett Luther das Leben zu erleichtern oder zu verlängern .

Ist der Regierung ernstlich daran gelegen , das Vertrags -
werk zu vollenden , so wird sie sich mit der Auflösung des Reichs -
tags beeilen müssen , damit nicht überflüssig Zeit verloren

gehe !
Der Wille des Volkes wird dem von den Deutschnationalen

entwerteten und gefährdeten Wert neuen Wert und neue

Sicherheit verleihen . Er wird verhindern , daß seine weitere

Ausführung in die Hand einer zweideutigen von den G c g -

nern des Vertrags kontrollierten Regierung gelegt wird .
Die Sitzung der Reichstagsfraktion , die über die Ein -

berufung des Reichstags entscheiden soll , ist deshalb auf den

Freitag der nächsten Woche gelegt worden , weil möglichst alle

Mitglieder an dieser wichtigen Entscheidung teilnehmen sollen .
Die entscheidenden taktischen Gesichtspunkte sind indes

schon in dem Beschluß des Vorstands niedergelegt . Durch
diesen Beschluß wird — immer vorausgesetzt , daß sich die

Deutschnationalen nicht doch noch dazu entschließen , für L o -

carno zu stimmen — d i e Reichstagsauflösung un -
v e r m e i d l i ch.

Die Sozialdemokratische Partei stebt damit in einem

neuen , großen , entscheidenden Kampf . Sie wird ihn führen
für die friedliche Verständigung der Völker , für ein republi -
konisches , den gerechten sozialen Ansprüchen der arbeitenden

Massen Rechnung tragenden Regiment .
Gegen Luther , gegen die Zweideutigkeit nach außen , gegen

die eindeutig arbeiterfeindliche Politik im Innern , gegen den

Feind , der rechts steht !

Luthers Reüe in Cffen .
Verteidigung des Vertrags von Locarno .

Essen . 28. Oktober . ( WTL . ) Reichskanzler Luther erklärte u. a. :

Vor dem Kriegs sei die Grundlage für die politische Gestaltung
Europas das System der Gleichgewichtserhaltung ge-
wesen . In der Nachkriegszeit sei durch die Schaffung von zwei Ka -

tegorien von Staaten , den Entwaffneten und den Bewaffneten das

Gleichgewicht gestört worden . Aufgabe der deutschen Nachkriegs -
politik sei, Deutschland als gleichberechtigten Faktor
in das europäische Staatensystem wieder einzufügen . Eleichberech -
tigung sei Voraussetzung für jede fruchtbare Mitarbeit an den großen
gemeinsamen Aufgaben .

Die außenpolitischen Sorgen , die das deutsche Volk bewegen ,
knüpfen zunächst an die große Frage der ollgemeinen E n t w a f f -

n u n g an , die im Vertrage von Versailles als Grundprinzip auf -

gestellt sei . Auch in Locarno habe die Frage der Entwaffnung eine

wichtige Rolle gespielt . Das oberste Ziel von Locarno sei aber die

Schaffung von Sicherungen für den Frieden . Zu diesem

Zwecke diene in erster Linie der in Locarno weitgehend verwirklichte
Gedanke des Schiedsverfahrens . Der Reichskanzler gab an -

schließend eine eingehende Darlegung des Sicherheitspaktes .

Die bestehenden Vorschriften der Völkerbundssatzung
wurden zur Erläutening mit herangezogen , insbesondere diejenigen ,
welche bei Konflikten zwischen den Staaten der Bestimmung des

Angriffes und der Regelung ron Rechten und Pflichten der Ve-

triligten dienen .
Was die O st f r a g e n anbelangt , so sei hier im Hinblick auf

die Führung der deutschen Ostgrenze eine andere Lage gegeben als

im Westen Aber auch hier stehe das F r i e d e n s z i e1, wie in

der Präambel zu den Ostschiedsverträgcn zum Ausdruck gebracht ,
im Vordergrund . Die in Locarno getroffenen Abmachungen

zwischen Frankreich und Polen , bzw . der Tschechoslowakei
hielten sich genau an die im Völkerbund getroffenen Abmachungen ,
wozu noch vom deutschen Standpunkt aus hinzukomme , daß bei

etwaigem Eintritt des Garantiefalles die englische und italienische
Garantie zu Deutschlands Gunsten mittelbar wirksam werden könne .

Zur Frag « des Art . l ß der Völkerbundssatzung wies der

Reichskanzler aui die Beziehungen Deutschlands zu Rußland hin ,

welche , wie der jüngst abgeschlosiene deutsch - russische Handelsoertrog

beweise , durch das Werk von Locarno keine Aenderung er -

litten hätte .
Die deutsche Stellungnahme zum A. ' t . 16 sei bestimmt durch die

besondere Lage Deutschlands in bezug auf den militärischen Rü -

stung - zustand und durch seine geographischen Verhältnisse . Der

Reichskanzler berührte im Zusammenhang auch die übrigen mit

Deutschlands Eintritt in den Völkerbund zusammenhängenden Fra -

gen .
Darauf ging der Reichskanzler über zur Betrachtung der Frage ,

wie das in Locarno Erreichte sich in der Zukunft auswirken werde .

Hier stellte er den Gesichtspunkt in den Vordergrund , daß ein Erfolg
nicht deswegen abgelehnt werden dürste , well er nicht alle gehegten
Wünsche erfülle . Der Weg zum Zlusstieg sei mühsam und langsam .
Ein Rückblick auf die vergangenen Jahre ergebe jedoch , daß e i n

positiver und beständiger Fortschritt festzustellen sei.
In dieser Beziehung komme dem Art . 6 des Sicherheit ? -

paktes besondere Bedeutung zu. Hier sei in der Einfügung des

Schiedsverfahrens über die Regelung des Londoner Abkommens

hinaus ein bedeutender Fortschritt erzielt . Die besondere
Bedeutung des Art . 26 des dcutch - französijchen Schiedsvertrages
wurde in diesem Zusammenhang erläutert .

Der Reichskanzler setzte sich alsdann mit den E i n w c n d u n -

gen und Bemängelungen auseinander , welche gegen das
Wert von Locarno laut geworden seien , und wies abschließend auf
die großen allgemeinen Gesichtspunkte hin . die bei Betrachtung des
Werkes von Locarno im Rahmen der W e l t p o l i t i t und der

Weltwirtschast in Betracht gezogen werden müsien .
Zur Frage der Rückwirkungen unterstrich der Kanzler

mit besonderem Nachdruck die Notwendigkeit der Schasfung einer

Grundlage , auf der dem schwer geprüften deutschen Volk V e r -
trauen in die geinachten Zusicherungen und Glauben an den
Frieden der Zukunft erwachsen können . Es bestehe kein Zweifel
daran , daß , wenn die Rückwirkungen , insonderheit hinsichtlich der

Rheinlundsragen . in dem Sinne behandelt würden , der die logische
Auswirkung der Derhandlungen in Locarno darstelle , dann eine

orcße Mehrheit des deutschen Volkes dem Vertrag von Locarno

� illirnrnen werde . Demgegenüber fei es eine Frage von nach¬
geordneter Bedeutung , in welcher Weise dieser sichere deutsche Volts -
wille seinen endgültigen Ausdruck finde , sei es im Parlamenl , wie

es jetzt bestehe , sei es durch Befragung des deutschen Volkes selber .
Allen deutschen Parteien rufe er , der Reichskanzler , zu, daß es

sich jetzt nicht darum handl . ' , Politik in gewöhnlichem Wortsinnc

zu treiben , sondern daß das deutsche Volk jetzt vor g e s ch i ch t -

lichen Aufgaben stehe . Daß eine außcnpolttische Entscheidung
von solcher Tragweite tiefe Spuren in die gesamte politische Eni -

Wicklung eines Volkes grabe , entspreche aller geschichtlichen Er .

iahrung . Er . der Reichskanzler , werde feine ganze Kraft daran

setzen , daß die große außenpolitische Frone wirklich reif werde zur

Entscheidung durch das deulfche Volt . Das sei seine Aufgabe im

Dienste des gesamten deutschen Volkes , die höher steh « , als

irgendwelcher Parteigesichtspunkt .

Ein Plaiöoper für Hochverrat .
Militärische Einmischung in ein schwebendes Verfahre « .

Durch das offiziöse Depeschcnbureau wird folgende , aus
dem Reichswehrniinisterium kommende Rechtfertigung
des Generals Sixt von Armin verbreitet :

Obwohl sich der O b c r r c i ch s a n w a l t mit den Vorgängen
bei der Einweihung des Gefallenendenkmals durch den Verein

Zllt - Augufta befaßt , hält es das R e i ch s w e h r m i n i st e r i u m

für angezeigt , von dem Ergebnis feiner Ermittelungen
Kenntnis zu geben .

Es ist festgestellt , daß von den beteiligten Dienststellen bei der

Vorbereitung der Feier nach den bereits bekanntgegebenen Ve -

stimmungen des Reichswehrministeriums verfahren ist . Die für die

Feiern vorgeschriebenen Formen sind eingehalten . Die Ehren -
bezeugungen der Reichswehr sind nur von ihren Vorgesetzten ent -

gegengenommcn . Das verschiedentlich verbreitete Bild laßt dies

deutlich erkennen , da der General weder die Truppe noch die Truppe
ihn ansieht . ( ! ) Die Unterschrist ist irreführend .

Die Wiedergabe der Rede des Generals d. I . a. D. Sixt
o. Armin in der Presse folgt , soweit sie ausführlich ist , der

Berichterstattung der . LL. - Korrespondenz . Diese gibt nur einen

Auszug aus der Rede , der dann wieder von den einzelnen Zeitungen
zusammengestrichen ist . Dadurch ist der Sinn der

Worte e n t st e l l t und sind Gedackken willkürlich zusammengc -

fügt , die in der Rede auseinander gehalten sind . Zu der Be -

Häuptling , der General d. I . a. D. Sixt v. Armin habe das Denkmal
im Namen des Kaisers eingeweiht , hat der General mit -

geteilt : „ Einen Austrag , das Denkmal einzuweihen , hat der

Kaiser mir selbstverständlich nicht erteilt ", und die Behauptung :

„ Ich hätte das Denkmal in seinem Namen eingeweiht " , ist unwahr .
Der General d. Z. a. D. Sixt v. Armin hat lediglich Grüße des

Kaiser » an die „ Augustaner " übermittelt und gebeten , ihm in ihrem
Ramen die Versicherung aussprechen zu dürfen , daß , wie er im

Geiste unter ihnen weile , sie seiner gedächten und in unwandelbarer
Treue zu ihm ständen .

Mit diesen Worten hat der General erkennen lassen , wie er

persönlich zu dein ehemaligen Monarchen steht : die staatsrechtlichen

Verhältnisse werden damit nicht berührt . ( ! ) Die Worte des Generals

d. I . a. D. Sixt v. Armin über Fahneneid sind in der Presse

durch die Verkürzung in einen falschen Zusammenhang

gekommen . Sie waren lediglich an die Mitglieder der

Vereinigung Alt - Augusta gerichtet und hatten etwa den

Sinn : „ Wer der Kriegsartikel und des ( dem Kaiser einst gc -

schworenen ) Fahneneides gedenke , werde darüber nicht im Zweifel

sein , was er seinem Volke und seinem Vaterlande schuldig sei : er

webde in . dem Kamps fü * unseres Volkes Gesundung und Wieder -

aufbau seine Person hinter die Interessen des großen Ganzen zu -
rllcktreten lassen . " Der Fahneneid hat nur noch historische Bedeutung :

seine Wirkung ist im Jahre 1918 ausdrücklich durch Entbindung der

Vereidigten aufgehoben . Die Kriegsartikel enthalten allerdings die

Mahnung , in denen die Worte des Generals gipfelten .
Die Angaben der Teilnehmer an der Feier und des Generals

d. I . a. D. Sixt v. A r m i n , der in den letzten Iahren bei etwa

49 Denkmalsweihen ohne jede Beanstandung in der Oesfentllchkeit
die Festrede gehalten hat , stellen den Verlauf der Feier wesentlich

anders dar . als nach den ersten Zeitungsberichten angenommen
werden mußte .

Der Reichsminister hat nach dem Ergebnis der Ermittelungen
keine veranlassung . die bestehenden Bestimmungen zu ändern oder

gegen irgendeinen der beteiligten Reichswehrangehörigen einzu -

schreiten , falls nicht die Untersuchung des Oberreichsanwalts ein

anderes Ergebnis zeitigen sollte .
Um M i ß v e r st ä n d n i s s e zu vermeiden , wie die . zu denen

die Denkmalseinweihe am 11. d. M. Veranlassung gewesen ist , ist

Vorsorge getroffen , daß bei Anlässen der vorliegenden Art

Redewendungen vermieden werden , die mißverstanden
weiden können .

Diese langatmige Verteidigungsrede für die

Generale Wilhelms II . ist mehr , als sie zu scheinen
wagt . Sie ist eine regierungsoffiziöse Anwei -

sungandenObcrreichsanwalt , dasÄ erfahren
einzustellen , wenn er sich nicht den Zorn der ganzen

heutigen Offiziersgescllschaft zuziehen will . Sie ist weiter ein

dreister Versuch , d i e O e f f c n t l i ch k c i t i r r e z u f ü h r e n.

die Presse der falschen Berichterstattung zu bezichtigen und die

beteiligtest Reichswehroffiziere rein zu waschen !
Das Reichswehrministerium sollte sich hüten , allzu großen

Wert ans�die „ Tradition " zu legen . DieTraditionver -
logene ' r Berichte der Obersten Heeresleitung und ihrer

Nachrichtenstelle ist aus dem Kriege doch noch in allerübelstcm

Angedeukeu . Mußte doch schließlich sogar ein Heydebrand
weinend zusammenbrechen und erklären : „ Wir sind belogen
und betrogen worden . "

D: ese „ Tradition " sollte die Reichswehr mit Schaudern ab -

weisen und nicht jetzt Erklärungen herausgeben , deren Un -

richtigkeit offen zutage liegt . Dos Reicbswehrm ' nisterium
befindet sich in einer sehr großen Gefahr . Seine Behauptung .
der Pm t s ch von K ü st r i n sei ein Werk „ nationalkommu -

nistischer Hausen " , war seinerzeit ein Musterbeispiel
kriegsmäßigerUnaufrichtigkeit . Sie konnte da -

mals unter dem Ausnahmezustand nur deshalb verbreitet



werden , ohne öffentlich entrüsteten Widerspruch zu finden , weil

die militärische Zensur gleichzeitig die Verbreitung jeder ande -

reu als der absichtlich irreführenden Nachricht des

Neichswehnninisteriums verbot . Der Glaube an Nachrichten ,
die das Rcichswehrministerium herausgibt , ist seitdem nicht

gewachsen . Man hat immer dabei die Empfindung , daß irgend
jemand übers Ohr gehauen werden soll .

Bei der vorliegenden Erklärung liegt diese Tendenz be -

sonders offen . Wir glauben nicht , daß Minister Geßler vor
der Veröffentlichung den Wortlaut zu Geficht bekommen hat ,
denn er , der jener Denkmalsenthüllung in D v b e r i tz bei «

gewohnt hat, ' bei der der Marschall a. D. H i n d e n b u r g
fast wörtlich die gleiche Rede hielt , wie Sixt von Armin bei den

Augustanern , er wird sicherlich am wenigsten glauben , daß die

kurze , knappe Wiedergabe der Ecneralsrede wirklich deren
Sinn entstellt hat . Selbst die Reichswehr - „ Ermittlungen "
geben zu , daß der General von „ unwandelbarer
Treue " zum Kaiser gesprochen habe . Diese unwandel -
bare Treue " zu einem Monarchen , der vom Heere desertiert
ist , als nachahmenswertes Beispiel hinzustellen , ist eine

Beleidigung der Reichs wehrsoldaten , die de ?

Republik den Treueid geleistet haben . Aber die zur Denk -

malsfeicr kommandierten Soldaten müssen stumm dabei

stehen , weil ihre Offiziere ihnen nicht sofort den Befehl
zum Abrücken gaben . Sie werden in Zukunft noch oerknif -
fener dabei stehen , weil sie wissen , daß das Reichswehrrmniste «
rium derartige monarchische Huldigungen für ganz
in der Ordnung hält und nur auf die Presse schimpft , die die

herrlichen Kriegervereinsreden verkalkter Generale an die

Oeffentlichkeit bringt ! Ganz wie zu Wilhelms herrlichen Zeiten .
wo auch die schönsten Reden gehalten und hinterher abgeleugnet
oder umgedichtet wurden . ' Wirklich „ unwandelbare Treue " !

Die Erklärung des Reichswehrministers , die die Billigung
monarchischer Tiraden in Gegenwart wehrloser Reichswehr -
soldaten einschließt , muß aber auch im Hinblick auf die

Friedenspolitik der Reichsregicrung als eine

bösartige Entgleisung angesehen werden . Diese
Paraden der wieder erlaubten Uniformen aus der

Mottenkiste werden im ganzen Ausland bildlich verbreitet .
Die Kommentare dazu sind für die deutsche Republik so be -
schämend , daß man wirklich ernsthaft fordern muß , daß dem

Unfug endlich Schluß geboten wird .

Die Not im walüenburyer Revier .
Konferenz beim Preußischen Ministerpräsidenten .
Der Amtliche Preuhiiche Pressedienst teilt mit :
Auf Beranlassung und unter Vorsitz de ? Preuhisrben Minister -

Präsidenten Braun fand Mittwoch vormitiag unter Teilnahme
aller . zuständigen Reicks » und preuhischen RessortS
inr PreuBiiichen StaatSministeriuin eine Sitzung statt , in der die
Notlage der Wal denburger Bergarbeiter aussühr «
lich beiprochsn wurde . ES wurde beschlossen , dah sämllicke beteiligten
Stellen unvcrzüglick alle in Detrackt kommenden finanziellen
und w i r t s ch a f t l i ck e n Wege prüfen sollen , um der notleidenden
Arbeiterschaft des Waldenburaer RcvierS zunächst über den
kommenden Winter und über die hauptsächlichsten Schwierigkeiten
hinwegzuhelfen .

Kulturreaktion in Mecklenlenburg .
Abbau der Volksschule .

Di « Dolksbildung - feindlichkeit der agrarischen Kreise Ostelbiens
kommt in voller Deutlichkeit in einem Vorstsh zum Zfusdruck , der
hei der Rechtsrggierung des Freistaates Mecklenburg .
Schwerin unternommen worden ist . Der mecklenburgische Finanz -
minister hat sich von einer sogenannten Sparkommission , deren Her .
kunft und Zusammensetzung dunkel erscheint , den Vorschlag mychen
lassen , durch Zusammenlegung von Schulklassen «inen weiteren
Abbau der Volksschule vorzunehmen . Aus dem Lande soll
dieser Abbau auch dann erfolgen , wenn dadurch per Schulweg , der
nach den bisher geltenden gesetzlichen Bestimmungen nicht länger als
Z Kilometer sein darf , verlängert wird . Ebenso wird ein Abbau

Konzerte .
Umschau von Kurt Singer .

Mein letzter Bericht sprach von Sonja Friedmann . Aus
der Art ihrer Begabung wurde der Schluß gezogen , daß sie ihre
Gedanlen einmal in großer Form und „conciser " Fassung nieder .
schreiben solle . Dieses Fremdwort brachte meinen Druckersreund
außer Fassung , und er formte daraus „ komische " Fassung . Was
fast beleidigend wirkt und hiermit entschuldigt sei . Eine anders Bs -
richtigung schick« der Negertenor Roland H a y c s uns ein . Er
ließ das Publikum in der Philharmonie eins Stunde lang warten
und erklärt das jetzt mit seinem Gerechtigkeitsgefühl . Der Jmprc -
sario war seinen Verpflichtungen nicht nachgekommen , und lo
brauchte Hay « nicht zu singen . Ganz so hatten wir vermutet . Der
Agent ist gewiß nicht in Schutz zu nehmen : an jeinem taktischen
Versagen und seinem Mangel an psychologischer Erfahrung ist nicht
zu rütteln . Aber der miserablen Zeit zuliebe hätte Hayes seinem
Bortragsherze » schon einen Ruck geben können und «in halbes Prö »
gramm absolvieren , dieses aber zur . rechten Stunde und ohne Brüs -
kierung des Publikums .

Dieses Ungeheuer „ Publikum " sollte seder Künstler heutzutage
mit einer besonderen Liebe und Freundlichkeit betrachten . Nota -
bene , wenn es da ist . Der Haß dos Podium - Herrn auf die da
unten war immer schon unehrlich , gespielt . Hörer und Spieler ge -
hören zusammen , sonst kommt kein musikalisches Erleben zustand «,
einer strahlt den Sinn des Kunstwerks aus , der andere strahlt ihn
zurück . So befruhten sich Stimmung , Affekt , Ausdruck gegenseitig .
Das gleiche Publikum , das am Radio - Apparat bereits schwankend
wird , ob das die rechte hohe Kunstleistung ist , wo der lebendige
Mensch hinter den Dingen nicht erlebbar wird , das gleiche Publi -
kum , das täglich zweimal die Kinos füllt , die ihnen die Welt des
Erlebnisses bedeuten , das gleiche Publikum sperrt sich gegen die
Podiumkunst . Es ist trostlos und trägisch zu hören , zu sehen , wie
spärlich selbst die Säle bei den Besten der Besten besucht sind . Der
Künstler des Podiums ist heute , heiße er Dirigent , Sänger oder
Spieler , jedenfalls „ der Mann , der die Ohrfeigen gekriegt hat " .
Selbst der Meistergeiger Prihoda füllt den Saal nicht mehr .
Das bekommt dem silbrigen Ton seiner von Prozessen bedrohten
Geige nicht . Dieser Ton scheint flattrig geworden , Unebenheiten
der Intonation stören empfindlich , etwas Reißerisches haftet selbst
der Kantilene noch an . An dem Prihoda von l9Z « gemeistn . ist
das ein Rückschritt . An den übrigen Geigen gemessen : ein tech -
nisches , ein Fingermunder . ein Phänomen an manueller Fähig .
keit und sinnlicher Belebung des Borgetragenen . Eine Sonate ge -
hört nicht in die Philharmonie , auch wenn sie den Rhythmus
Dooraks hat . Bei Lala ist der Künstler eingespielt , in den kleinen
Akrobatenstücken ist er aanz zu Haus . An Charles Cernö hat
er einen musikantischen Helf. . -?. — Unentwegt in der Fülle von Aus -
drucksnuancen , scst gegen jede kirchliche Tradition , musiziert an
gleicher Stelle die Sixti nische Kapell « ( mit ihr « m Chor ) .
Schnell hat man den Gefühlswiderstand gegen die plärrenden
Knabenstimmen überwunden , schmoll vergessen , daß Palestrina unter
der wuchtigen Anfeuerung von Casimir ! zum Dramatiker wird .
Eine Schar glänzend unterwiesener , in ihre Aufgabe prachtvoll

der S ch u l r 2 t e , die sa nach Ansicht der Reaktionäre aller Schat -

tierungen sehr gut durch Geistliche ersetzt werden können , und eine

starke Beschneidung des Gehalts der Dolksschul -
l e h r e r gewünscht . Es ist eigentlich nicht einzusehen , warum diese

Herren nicht gleich eine völlige Beseitigung der Volksschule fordern ,
damit die Herren Junker wieder „ einen Ochsen vor und einen hinter
dem Pfluge " haben . Jedenfalls zeigt dieser Borschlag die kulturfeind -

lichen Absichten der Herren von Besitz und Bildung im hellsten Lichte .

Slamiert !
Der Pole Douimierski und die Schwarzweißroten .

Die Deutschnationalen und die Völkischen lausen seit einiger Zeit

gegen den preußischen Innenminister Gen . S e v e r i n g Sturm .

weil er es zugelassen hat , daß der polnisch « Rittergutsbesitzer v. D o -

n i m i « r s k i dem Stüh m er Kreistag als Amtsvorsteher

präsentiert wurde , und auch nicht gegen den Landrat des Kreises

F >. s ch e n i ch eingeschritten ist , der nach erfolgter Stichwahl die

Bestätigung der Wahl nicht verhinderte . Darauf erteill das Innen -

Ministerium jetzt eine Antwort , in der es heißt :
„ Das Staatsministerium ist gewillt , den in früherer Tätigkeit

und in seiner jetzigen Stellung durchaus bewährten
L a n d r a t Fischenich in seinem Amte zu belassen . Ritterguts -
besitzer o. Donimierfki war bereits im Dezember 1921 vom
Kreistage in Stuhm zum Stellvertreter des Amtsvorstehers in

Kollosomp gewählt worden . Diese Wahl geschah unier dem Dar -

sih des Vorgängers des Landraks Fischenich . des Landral » von
Auwer » , der vkilglled der Deutschnailonalea Volkspartei , des all -

deutschen Verbandes und auch de » inzwischen aufgelösten völkischen !

Schuh - und Iruhbunde » ist bzw . war . Damals hotte Landrat von j
Auwers in seinem Bericht über die Wahl von Donimierfki aus -

drücklich als geeignet für das vorgesehene Amt bezeichnet ,
ihm sogar taktvolle Wahrnehmung seiner bisherigen Tätigkeit
nachgerühmt , und den Oberpräsidenten um Bestätigung der
Wahl gebeten .

Don dieser Haltung wollte Landrat Fischenich bei seiner Siel -
lungnahme zur jetzigen Wahl Donimierskis nicht vollständig ab -

weichen , zumal D. bereits länger als drei . Jahre die Geschäfte . des
Amtsoorstehers infolge Ertrankung des letzteren geführt hatte ,
ohne daß sich Tatsachen über seine Betätigung im staatsfeindlichen
Sinne feststellen ließen , ferner , da er von sämtlichen Mitgliedern
des Kreisausfchusses einschließlich der den Rechtsparteien angehö -
renden Mitglieder für da » Ami des Amtsoorstehers in Vorschlag
gebracht wurde . Hierbei war die Stellungnahme des Landrats

Fischenich zu einer Zeit erfolgt , wo die Optantenausweisungen noch
nicht vor sich gegangen waren . "

Auch den Deutschnationalen und den Völkischen konnten diese

Tatsachen bekannt sein , wenn sie die Angelegenheit mit der Sorgfalt

behandelt hätten , die man im allgemeinen anwendet , ehe man schwer -

wiegende Angriffe gegen ein Ministerium richtet . Werden sie jetzt

gegen Herrn von Auwers und die rechts gerichteten Mit -

g l i e d e r des Kreisausschusses mit derselben Schärfe vorgehen wie

gegen den preußischen Innenminister , den Sozialdemokraten Seve -

ring ? Sie werden es nicht tun . Denn die hetzerische undlüg -
nerische Verleumdung ist bei ihnen System , weshalb sie sich
auch gern die C h r i st l i ch - Konservativen nennen .

Nachtsitzung im Lanötag .
Beratungen über den Bergetat .

�Der Landtag hatte gestern zwei Plenarsitzungen . In der
ersten Sitzung , deren ausführlicher Bericht in der Beilag « zu finden
ist , wurden zunächst kleinere Vorlagen erledigt . Dann trat man in
die Beratung des Berghavetats ein , der auch die zweit «, um
) s8 Uhr beginnende Sitzung in Anspruch nahm .

Abg . hartmaua erklärt eine Vereinbarung zwischen
den tohlenerzeugenden Ländern für «inen wünschens -
werten Ausweg aus dem jetzigen chaotischen Zustand , der olle
Lander bessachteUige . Das würbe zu gleicher Zeit ein Schritt auf
dem Wege zu » europäischenZollunion sein . Der Preis .
senkungsaktion der Reichsregierung mißt der Redner
keine Bedeutung bei . Außerordentlich scharf geht der Redner
mit her S t i l l e g u n g s s e u ch c in den Kohlenrevieren ins Gericht ,
die nur zu pst dazu mißbraucht werden , mißliebige Arbester zu ent -
fernen . Auch sonst bringt er ein reiches Material für die ungerecht -
fertigt schlechte Behandlung der Arbeitnehmer bei . Es sei h ö ch st e
Zeit , das Arbeitszeitgesetz im Reichstag zu verab -
schieden .

versenkter Musiker bereitet «ine Stunde gleichförmiger , dennoch
hochaestimmter Feier .

Die Kirche scheint immer noch mächtig , allmäckssg . Die
Bruckner - Bereinigung unter Leitung von Felix Maria

Gatz weiß diese Beziehung Bruckners zum Katholizismus auszu -
nutzen . Ein übervolles Haus beim Beginn eines Bruckner - Zytlus ,
und in ausfälliger Form wird bereits im ersten Konzert für einen
Parallel - Zyklus Provagarcha gemacht . Was hätte Bruckner für
Augen gemacht ! Bor einer Bruckner - Bswegung , in die sick die
Kirche , in die sich die Allgemeinheit zu sehr einmischt , muß heute
noch gewarnt werden . Die Zeit ist nicht reif dafür . Die systema -
tische Arbeit des Dirigenten Gatz , in dem sich allmählich immer
mehr musikalisches Talent mit Talent der Darstellung paart , ist den¬
noch zu loben . Er liebt den Meister Bruckner seit langem und

beginnt ihn nun auch so zu kennen , daß die Technik des Dirigenten
zurücktritt vor einer seelischen Durchleuchtung Brucknerscher Wesen¬
heiten . Nur daß der sonst so liebenswürdige Mann ( Doktor und
Professor gar im gemütlichen Wien ) eins so verkrampft böse , ernst -
hast ungehastene Miene vor dem Orchester aussetzt , will mir nicht
in den Sinn ( und paßt schon gar nicht zur romantischen Sinfonie ) .
Der Solist Mihail Wittels spielte Beethpven » E- Moll - Klavicr -
konzert mit Anstand , Hegabt für das spielerische und gesungene De -
tail , ohne die Kraft , das Werk etwa im ersten Satz aus sich selbst

heraus wirken zu lassen . Dafür eine Kadenz mit allen möglichen
( unmöglichen ) Schlichen , Knisfen , Unzulänglichkeiten , Lünglichkeiten .

Henrieste Safonoff hat eine Singbegabung , die für dos
leichte Genre , für englische und französische Chansons am «indruck -
stärksten bleib «. Sehr lieblich betont der Vortrag , die Stimme noch
nicht ganz gelöst . Doch bei ihrer Jugend eine Hoffnung . Grete
S t ü ck g o l d ist mehr als das . Ein fein geschlissenes Organ , von
der Süße der Dux - Stimme , vorsichtig die Betonung , gern im Falsett
verweilend , zarten Regungen zugetan . So wird Schubertsches Lied
edel , innig , lieblich , also Schubertisch gesungen . Und der große
Publikumserfolg ist einer Darstellerin kleiner Form beschieden .

3fl dir Tuberkulose erblich ? Di - ärztliche Wissenschaft ist jetzt
ziemlich allgemein geneigt , diese Frage zu verneinen . Man nimmt
vielmehr an , daß die Ansteckung erst nach per Geburt durch die
kranke Mutter oder überhaupt durch die Umgebung des Kindes
erfolgt . Nun sind kürzlich der Academie des Sciences in Paris die
Ergebnisse von im Institut Pasteur angestellten Aersuchen oorgetegt
worden , die geeignet sein könnten , die Frag « neu zur Diskussion zu
stellen . Es ist nämlich gelungen , tierischen Föten Tuberkulose -
bazillen bei der Muster zu injizieren : ja es sind solche sogar dann
bei dem Embryo vorgefunden worden , wenn die Injektion mit Kul >
turen erfolgte , die filtriert waren und keine mit dem Mikroskop
wahrnehmbaren Batterien mehr enth ' ellcn . Immerhin ist man nach
wie vor geneigt , anztinehnstn , daß die Experimente , auch wenn es
damit seine Richtigkeit hat . doch nicht geeignet sind , die Erkenntnis
zu erschüstern , daß die erbliche Tuberkulose , wenn sie beim Mcnschen
möglich ist . eine seltene Ausnahm « darstellt . Der Kampf gegen die
Tuberkulose im Kindesastcr hat also auch weiterhin davon auszu -
gehen , daß die Kinder Tuberkulöser gesund erhalten weihen können ,
wenn sie von Geburt an aus der erkrankten Umgebung entfernt
werden .

Abg . Schwevk - Oberhausen ( Wirtschastl . Dgg . ) verfällt auf den

geistreichen Gedanken , die Unzufriedenheit der Bergarbeiter auf
die — zu hohe Entlohnung anderer Arbesterkategorien zurückzu -
führen !

Genosse Zakobs bringt wichtige Ergänzungen zum Kapitel :
Mißstände im Bergbau .

Nach Ausführungen des Abg . Vlarkin ( Dnat . ) schildert Abg .
Effert ( Z. ) die traurige Lage der Erzbergbaugebiete . Als er bei

dieser Gelegenheit auch das Oberbergamt in Dortmund und die

Maßnahmen für Erwerbslosenfürsorgc kritisiert , ruft man ihm von

rechts zu : „ Das geht auf Ihre Regierung ! " Effert ist um eine

Antwort nicht verlegen . Er antwortet : Meine Regierung
kritisiere ich erst recht , denn von ihr verlange ich etwas Gutes :
von einer deuljchnatioualen Regierung oder von einer der Deutschen

Volkspastel würde ich von vornherein nichts Gutes erwarten . ( Zu -

stimmung links . ) Was aber die Unternehmer in den Becgbaugebieten
in vielen Kleinigkeiten jetzt zeigen , ist eine Art von Christentum .

für das wir danken . ( Lebhafter Beifall im Zentruni . )
Um 11 Uhr vertagt das Haus die W- iterberatung auf Donners «

tag 11 Uhr vormistags . _

Die Rhemwnüräumung .
Beratungen über die Neuverteilung der Truppen .

c o n d o n . 28 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der amtliche

brlsische Funkdienst meldet :

vle Dotschasterkonserenz hat die deutsche Rote , die sich mit

der Abrüstung befaßt , den technischen Sachverständigen de » inlcr -

olliierlen Militärtomitees Überwielen , die so schnell

wie m S q l I ch über die einzelnen Punkte Bericht erstatten sollen .

Die Konserenz beschästigte sich ferner mit der Renver -

teilung der o l li i e rt e n Tr n p p e n im Rheinlande
nach der vollzogenen Räumung de » Kölner Gebiete » .

Die gesährSeten Rückwirkungen .

Unser rheinischer Korrespondent schreibt uns :

Fast alle „ Rückwirkungen " betreffen das Schicksal der besetzten

Gebiete . Schriftliche Zusagen wurden nicht gemacht . Aber in

mündlicher Auseinandersetzung hatten die Staatsmänner der Entente

etwa folgendes zugesichert :
1. Räumung der Kölner Zone nach Erledigung einiger Ent -

waffnungsbedingungen .
2. Keine Verlegung dieser Truppen in die übrigen Zonen , deren

Stärke vielmehr auf den Umfang der deutschen Friedensgarnisonen
zurückgeführt werden soll .

3. Gleichberechtigung der Handelsschiffahrt im besetzten Gebiet .

4. Wiedereinsetzung des deutschen Rcichskommissars .
S. Aenderung des Rhein - und Saarregimes .

Sofort nach seiner Rückkehr nach Paris hatte sich B r i a n d im

Kabinett und in zahlreichen Bcrhandlungen mit der militärischen

Führung für eine grundlegende Umgestaltung des Besatzung » «

rcgimes eingesetzt . Chamderlain war nach Paris gekommen , um

durch seine Anwesenheit Briands Bemühungen starken Nachdruck zu

geben . Im Einvernehmen mit der alliierten Rheinlandkommission
wurden die ersten Borbereitungen getroffen , um in kürze -

sler Frist den Charakter dieser Behörde , die aus Grund des Ver -

sailler Bertrages und des Rheinlandabkommens sehr weitreichende

Befugnisse besaß und ausübte , vollkommen zu verändern . An

die Stelle der mehrhundertköpfigen Berwastungs - und Kontroll -

körperfchaft unter dem Dorsitz Tirards sollte eine ganz neue In -

stanz mehr vermittelnden Charakters treten . Man dachte , nach

unserer Information , ernsthast daran , an die Stell « der Rheinland -

kommission Delegierte Frankreichs , Deutschlands
unddesAölkerbundes unter ganz wesentlicher Bereinfachung
des Verwaltungsopparats zu gemeinschaftlicher Ausgleichstätigkest

zu setzen . Die Wiederher st ellung de » deutschen Reiche -
k o m m i s s a r i a t g . das nist seinem letzten Lest « , dem Fürsien .

Hatzfeld , unter den Einwirkungen des Ruhrkampfes im März 1923

seine Tätigkeit beenden mußte , war beschlossene Sache . Zwei Jahre

nach dem Ausbruch des Ruhrkampfes , dessen oerwüsteude Folgen mit

seinen Ausweisungen . Gefängnisstrafen und separatistischem Terror

noch unvergessen sind , würde die Bevölkerung des besetzten Gebietes

solche Maßregeln als «ine wahre Schicksalswende begrüßen .
Das und vieles andere ist jetzt gefährdet — durch die Schuld

der Deutschnationalen .

Aus nach den Fidschi . Znselni „ Auf „ van Zantens Insel der

Derheißung " , wie sie Laurich Brunn in seinem utopischen Roman

schildert , glaubt man sich versetzt , wenn man in der Urania den

Südseefilm sieht . Was die schwärmerische Phantasie einst nach
Tahiti verlegte , scheint aus den Fidschi - Jnseln Wirklichkeit . Ente

Fülle kleiner Inseln in einem herrlichen Klima , mit fruchtbarem
Boden , auf den das meiste , was der Mensch dort braucht , ohne
Arbeit wächst ! Der Film zaubert uns glücklicherweise keine
romantische Handlung vor , sondern zeigt einfach Land und Leute .
Wir begleite » die prachtvoll gewachsenen Insulaner zur Arbeit , zur
Jagd , zur Fischerei , zu ihren Festen und Tänzen . Wir leben ihr
Leben mit und haben in 1� Stunden mehr von ihnen erfahren und

einprägsam erfahren , als aus der Lektüre vieler Bücher . Noch
herrscht Agrarkommunismus , noch gibt Erde und Meer reichlich her ,
was diese primitive Zivilisation braucht . Der Form nach Christen
haben die Fidschilcute — abgesehen von der in Ausnahme kommen -
den europäischen Bekleidung — erfreulicherweise viel Altes bewahrt .
Noch üben sie die zeremoniös « Feierlichkeit des Kavatrunkes Mir
Begrüßung der Gäste , ja sogar der uralle Feuergang ( über heiße
Steine ) wurde im Filin sichtbar . Wie schön sind die einfachen
Töpfereien und die aus Baumbast gefertigten und prächtig ge >
musterten Gewänder und Decken ! Die Tanze ( vielfach Sigtänze )
sind voller Ausdruck und die Feste voll Fröhlichkeit . Der Mensch
ist hier noch in keine Berufsfesscl gelegt , es gibt wesentlich nur die

Arbeitsteilung zwischen den beiden Geschlechtern . Sonst ist seder
Meister in allem : in Ackerbau , Jagd , Fischerei , Haus - und Gerätebau .
Wir sind Zeugen , wie das Dorf an einem Tage ein neues Haus baut .
wie alle Mann einen großen Fifchzug unternehmen . Das Leben
im Dorf wie in der Familie wird uns vertraut . Wir sind dabei ,
wenn gepslanzt und geerntet wird , vor unseren Augen wird die
Kokusnuß vom Baum geholt und das Mab ! bereitet . Ein Hauch
vom Paradiese durchzieht diese anmutigen Bilder und wir werden
fröhlich mit diesen Naturkindern , diesen entzückenden Mädchen , die
immer lachen und blumengeschmückt ihre Arbeit tun . Freilich , da »
Leben hat dort auch seine Plagen , aber davon sagt der Film nichts .
Der alte Kannibalismus ist verschwunden , aber was der neue
Kannibalismus , der kapitalistisch «, dort anrichtet , davon sehen wir
nichts . Ahe » wir wissen von anderen Paradiesen , daß sie unter
seinem Anhauche aussterben . _

D.

? ' k ' demle der Mflevschassen . Am 31. wird der erde iffenkkiche Porstag
In ditlim Winlcr - Semester im sscltsaal der Preusillckeit Akademie der
Wisse : schajte », U. d. lllnden 3S, slatifinden . Herr van R t I a m a w l tz -
Mpellendorfs wird über . da § Homerisib « EpoS ' sprechen :
E! : i >rili ?kar <en sind bei dem Pförtner der Akademie der Dissenschaben .
U. d. Linden 38, zu haben . Der Ertrag ist für wissenschaftliche Zweck «
bestimmt .

. Der De Ischl « ffkior . « roß - Berlin - . kMitglied de « DeuNcken Arbeitte -
Kanger - Bundcit veranstaltet am 3l . , abends 8 Ubr , unter Leitung seines
Ditiflenten Iaicha Harenstein ein tlonzert In der 2 t a a t l. Hochschule
für M it I i t . Söavloltenbitrfl , ftalaneiütr . 1. Milivntende : Smv o. e. testen
( Sopran ) : Dr . Stovol Rathaus ( Klavier ) . Karten an der Abendkasse .

Ela Max- halbe - plah In Larissa . Um Mar Halbe zn ebren . bat an .
läßlich ieincS ßll Geburtstages der Senat der Stadt Dnizig beschlossen ,
einem Platz in Tanzig . Langtudr den Nanten Max- Halbe - Platz zu geben .
Max Halbe , der bekanntlich von Geburt Westpreuße ist, steht zu Danzig st»
besonders engen Beziehungen .



Kundgebung ti

Unter der falschen Devise . . Bauer In Not ' hatte der Reichs -
landbund zu gestern eine ösfentliche Bersammlung nach dem ehe -
maligen cherrenhaus einberufen , in der vor aller Welt die Nöte
der Landwirtschaft , wie sie der R e i ch s l a n d b u n d sich vorstellt ,
in eingehendster Weise dargelegt wurden . Der Präsident , Gras
K a l ck r e u t h . führte in semer Begrüßungsrede aus , daß es möglich
sei , die Landwirtschast aus ihren Nöten zu befreien , wenn es ge -
lingt , die Produktion um 30 Prozent zu steigern . Es sei sehr tragisch ,
daß gerade diejenigen Landwirtschaften , die am ». eisten für die
Intensivierung der Landwirtschaft getan hätten , privatwirtschaftlich
am meisten büßen müßten , da sie die hierfür erforderlichen Betriebs -
mittel auf Kredit hätten entnehmen müssen und dies sich selbst -
verständlich in hohen Zinslasten auswirke . Der Reichsernäh ,
rungsminister Graf Kunitz schwächte die Ausführungen des
Präsidenten wesentlich ab . Er führte die Not der Landwirtschaft
nr erster Linie auf die durch den Krieg eingetretene

Verarmung Europas .
das dadurch hervorgerufene Nachlösten der Konsumkraft und auf die
durch die politische Neuregelung eingetretene Zersplitterung der «uro -
päischen Wirtschast zurück . Er erwähnte , daß das Sparkapital der
landwirtschaftlichen Genostenschoften , das reine liquide Sparkapital
am 1. Oktober 1914 2 bis 3 Milliarden betrug , am 1. Oktober 1923
waren nur 39 MI Goldmart in denselben landwirtschaftlichen Ge -

nostenschasten an Sparkapital vorhanden . ( Den städtischen Sparer »
ging es nicht anders ! — D. Red . ) Die deutsche Landwirtschaft ist
nach seiner Ansicht verloren , wenn sie extensiv betrieben
wird . Nun ist allerdings die deutsche Kreditdecke zu kurz , um restlos
der Landwirtschaft die für die intensiv « Wirtschaft notwendigen
Kredite zuzuführen . Es bleibt also der Landwirschaft nur übrig ,
diejenigen Zweige zu intensivieren , bei denen sich die Investierung
von Kapital lohnt . Natürlich ist es unmöglich , aus den Erträgen
einer Ernte soviel herauszuwirtschoften , wie notwendig ist , um
die in zwei Notjahren eingegangenen Kreditoerpflichtungen abzu -
lösen . Um Zusammenbrüche zu vermeiden , müssen die Fällig -
k e i t s t e r m i n e so e l a st i s ch wie möglich gestaltet werden und
es sei hervorzuheben , daß auch nach Ueberwindung der Krise die

Landwirtschaft noch lange Jahre gebrauchen wird , um ihren früheren
Stand wieder zu erreichen .

viel helfen könne die Regierung auch nicht , da sie nicht in der

Lage sei , Geld au » dem Nichts zu schaffen .

Wenn ihm der Borwurf gemacht werde , daß er die Getreideausfuhr
zu spät erlaubt habe , so müsse er darauf hinweisen , daß er auch
„ R e i ch s e r n ä h r u n g s m i n i st e r ' sei ( was man nicht gemerkt
hat . — D. Red. ) , und daß in diesem Jahr angesichts des günstigen
Ausfalls der Welternt « ein Exportbedarf nicht vorhanden sei .

Graf K a l ck r e u t h erwidert « darauf , daß weniger Resign -
ation der Regierung angebracht sei. Die Landwirt -

schaft sei bereit , ihre Preise der gesunkenen Konsumkraft anzupassen .
wenn auch die anderen Zweige der Boltswirtschaft eine dement -

sprechende Preispolitik treiben würden . ( Das hat die Landwirtschaft
mit ihrer Zustimung zu den Industriezöllen verhindert ! — D. Red . )
Die Landwirtschaft sei in guten Jahren benachteiligt worden und in

schlechten Jahren wolle man ihr die Hilfe , die sie brauche , versagen .
Die Vertreter der einzelnen landwirtschafilichen Größentlassen .

die Herren von Zitzewitz . Helmke und Oekonomierat Bach »
mann wiesen darauf hin , daß es notwendig sei , die kurzfristigen

Verbindlichkeiten allmählich in langfristige umzuwandeln . Von

Zitzewitz wurde die Einrichtung von paritätisch zusammengesetzten
Kreditprüfungskomm issionen in Vorschlag gebracht .
Es wurde auf die Höhe der Steuern , auf die niedrigen Preise , auf
die großen sozialen Lasten , aus die Notwendigkeit durch Aus -

schaltung von Zwischengliedern eine bessere Preispolitik zu ermög -
lichen hingewiesen , und es wurde ein großzügiges Agrarprogramm

gefordert . Interessant war die Feststellung des Herrn von Zitzewitz .

daß man auf dem Lande der Ansicht fei , daß die

laodwirlschaftlicheu Vertreter iu den Parteien und in den

Berufsorganisationen versagt

hätten . Als Beispiel , in welchem Mißverhältnis die Preis « der

landwirtschastlichen Erzeugnisse zu den Preisen anderer Waren

ständen , wurde ausgeführt , daß ein Paar Stiefel vor dem Krieg «

ungefähr den Preis eines Zentners Roggen ausmachten , heute
vier Zentner Roggen . Für einen Sonntagsanzug genügte vor

dem Krieg « der Erlös von sechs Zentnern Roggen , heute sind
20 Zentner Roggen erforderlich . Es wurde auch die Preis -
treiberei der Innungen unter die Lupe genommen und

angeführt , daß in Breslau den Bäckern , die ihre Ware billiger
als es durch die Innungsbeschlüste vorgeschrieben war , verkaufen

wollten , gedroht wurde , daß man vor ihre Laden Straßenhändler

stellen würde , die Backware für die Hälfte des Preises abgeben

würden , ja , man versuchte sogar , die Müller zu oeranlassen , diesen
Bäckern kein Mehl zu geben .

In seinem Schlußwort stellte Graf Kalckrevth fest , daß bei diesen

Preisen für Brotgetreide viel von dem Brotgetreide ver -

füttert würde . Es sei notwendig , daß eine neue Reich « -

getreide stelle ( ! ) errichtet würde , die in der Lage sei , zugunsten

der Landwirte bei spekulativen Preisunterbietungen der Börse ein -

zuschreiten . ( Die alte Reichsgetreidestelle wurde auf Betreiben des

Reichslandbundes abgebaut . D. Red . ) Was die Landbund -

genossenschaften anbeträfe , so sei zuzugeben , daß sie sich

ö in Not .
l Herrenhaus .
größere Aufgaben gestellt hätten , als sie mit ihren Mitteln durch -
führen tonnten . Wenn es dadurch den einzelnen Reichslandbund -
genossenschaften nicht gelungen sei , sich durchzusetzen , so sei doch zu
hoffen , daß sie , mit dem Reichc - r - erband vereint , segensreich wirken
könnten . Es sei notwendig , daß die Preise für Jndustrieprodukte
nicht weiter stxigen und aus diesem Grunde dürfen die Löhne der
Industriearbeiter nicht welter erhöht werden . ( Aber die Getreide -
preise müssen steigen . D. Red . )

Daß die Schließung der Grenzen für die Einsuhr
landwirtschaftlicher Produkte gefordert wurde , ist bei
der ganzen wirtschaftspolitischen Einstellung des Landbundes nur
selbstverständlich . Kein Wort von Zöllen , die doch alles eher als ge -
eignet sind , die durchaus notwendige Intensivierung der Landwirt -
schaft zu fördern , kein Wort davon , daß an der Kreditnot der Land -
Wirtschaft zum großen Teil die Tatsache schuld ist , daß die K r e d i t e
in die falschen Kanäle geleitet worden sind , dagegen ist es
sehr bemerkenswert , daß die Herren , die vor noch gar nicht so
langer Zeit die eifrigsten Befürworter der freien Wirt -
schaft waren , die jedes Eingreifen der staatlichen Behörden in den
Organismus der Wirtschaft ablehnten , sich gar nicht genug tun
können in den Rufen nach S t a a t s h i l f e , ja . daß sie sogar
die Wiedcrauferstehung der von ihr so arg befehdeten Reichsgetreide -
stelle wünschen . Also sie beten alles jetzt wieder an , was sie vorher
verbrannt haben .

Weitere TanierungsversuchederLandbundgenoffenschasten

Heute Donnerstag finden entscheidende Beratungen über das
Schicksal der notleidenden Landbundgenossensch asten
statt . Der Reichslandbund ist bekanntlich vor einiger Zeit an den
Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften ( Offenbacher Verband ) herangetreten mit
dem Vorschlage , dem Reichsverbande die dem Reichslandbund an -
geschlossenen Genossenschaften zu übertragen . Als Gegen -
I e i st u n g sollte seitens des Reichsoerbandes eine Iahresrent «
v o n 600 000 M. an den Reichslandbund gezahlt werden . Die Ver -
Handlungen wurden für den Reichslandbund durch den Geheimen
Finanzrat Hugenberg geführt . Im Reichsverband herrschte die
Meinung vor , daß mit Rücksicht aus die schwierige s i n a n -
zielte Lage verschiedener Landbundgenossenschaftcn von einer
Gegenleistung gar nicht die Rede sein tonne . Außerdem
legte der Reichsverband große » Gewicht darauf , seine eigene w i r t -
schastspolitische Neutralität zu wahren und bestand auf
einer EntPolitisierung der zu übernehmenden Landbund -
genossenschaften . Die Uebernahme der Ein - und Verlaufs -
A. - G. des Landbundes , bei der ein Verlust von 211 M ill .
besteht , kam für den Reichsverband überhaupt nicht in Frage . Ein
starke » Interesse am Zustandekommen der Transaktion bekundete die
P r e u ß e n k a s s e , die den Landbundgenossenschaften gegenüber
recht großzügig in der Bewilligung von Krediten ( direkt oder
indirekt ) gewesen war und die nunmehr ein Interesse daran hatte , die
Qualität verschiedener eingeforener Engagements durch die Ueber -
tragung auf den Reichsverband zu verbessern . Eine weitere Schmie -
rigkeit ergab sich daraus , daß der Reichsverband großes Gewicht
daraus legte , daß in irgendeiner Form auch die dem Landbund
nahestehende und nicht besonders florierende Bank für Landwirtschaft
mit übertragen wurde . In Landbundkreisen möchte man das Schick -
sal dieses Institutes von der Uebertragung der Genossenschaften
trennen . Es verlautet , daß der Hugenberg - Konzern diese
Bant gern übernehmen möchte , um sie mit seiner Ostbank für
Handel und Gewerbe zu verschmelzen . Obwohl die Bank für Land -
Wirtschaft an sich gar kein so begehrenswertes Objekt ist , erscheint sie
im Augenblick deshalb etwas bedeutungsvoller , well von den' ! . .
Krediten der Rentenbank - Kreditanstalt etwa
4 M i l l. auf fit entfallen . Ueber die bei den Genossenschaften
in Frage kommenden notleidenden Engagements gehen die Mei -
nungen in den beteiligten Kreisen sehr weit auseinander . Man ver -
mutet nun , daß der Verwaltungsrat der Rentenbank - Kreditanstalt
vielleicht nun beschließen wird , bis zur Klärung der Vorgänge alle
Kredite an die Genossenschaften zu sperren . Eine
solche formal vielleicht objektiv erscheinende Maßnahme würde
praktisch nur die kleinbäuerlichen Kreise treffen , da
die Verbände , in denen der großbäuerliche Besitz überwiegt , ihre
Kredite schon vor ungefähr einem Jahre auf Grund der Not -
Verordnung über die Treuhand - Gesellschaft erhalten haben , während
von den kleinbäuerlichen Krediten auf Grund des Rentenbank -
Kreditanstalt - Geseges bisher nur «in geringer Teil abgehoben
worden ist . Es handelt sich bei alledem um Entscheidungen , die den
Lebensnerv des deutschen Bauerntums berühren .

Keine Kredite für verkrachte Lanübünöler .
Stellungnahme der sozialdemokratischen Fraktion .

In der Borstandssihung der sozialdemokratischen Reichstags -
fraktion , über die wir an anderer Stelle berichten , kam auch die

Wirtschafts - und Finanzpolitik der Regierung zur Sprache . Der

Fraktionsvorstand mißbilligte insbesondere , daß allgemeine
S l e o e r m i l t e l , die in erster Linie von der breiten Masse des

werktätigen Volkes aufgebracht werden , zur Stützung groß -
agrarischer und großindustrteller Unternehmun¬
gen verwendet werden . Diese Verwendung ist um so bedenk¬

licher , als sie ohne parlamentarische Genehmigung und öffentliche
Kritik erfolgt .

Der Vorstand erhebt ferner gegen die Absicht Einspruch , daß
öffentliche Mittel auch zur Stützung verkrachter Unter -

uehmungeu de » Reichslandbundes und damit zur
Förderung deutschnatloualer Parteizwecke verwendet
werden sollen .

Deuischnaü ' onale Iutterkrippenwirtschast .
Zur Beförderung v. Keudells .

Zu der Ernennung des Herrn Keudell zum Ober -

regierungsrat bemerkt der Soz . Pressedienst :
Ein Jahr Abbau der Republik im Reichsinnenministerium unter

Laues und ein Jahr deutfchnaticnalen . Wiederaufbaus ' durch
Schiele geben uns ein deutliches Bild von der . Futterkrippen -
Wirtschaft " , wie sie die Nachfolger der Konservativen , die jetzigen
Dcutschnationalen , in einem der wichtigsten Reichsministerien aus -
zuübe » verstanden .

So wurden z. D. unter Jarres zur Strecke gebracht : der
Ministerialrat Buer , der Miiglied der demokratischen
Fraktion des Preußischen Landtags und der verfassunggebenden
Nationalversammlung war . Er wurde wegen . geringwertiger
Leistungen ' abgebaut . Wie geringwertig seine Leistungen waren ,
ergibt sich daraus , daß er wenige Monate nach dem Abbau zum
Oberbürgermeister gewählt und vom preußischen Staalsministerium
bestätigt wurde .

Dann sollte Ministerialdirektor Falk folgen , da er als Leiter
de , Beamtenabteilung und aufrechter Republikaner den
Reaktionären ein Siein des Anstoßes war . Den Abbau wußte der
Reichspräsident Ebert zu vereiieln . So begnügte sich Herr Jarres
damit , den Beainten , von dessen Tatkraft und dessen Kenntnissen
er allerlei zu befürchten hatte , im . Bundesamt für Hcimatwesen '
kaltzustellen .

Weiter mußte der Oberrcgicrungsrat S ch e e r seinen Posten
räumen . Scheer war Demokrat und ein wci . lüufiger Ver -
wandtcr des Demokratonfllhrers Koch . Er wurde abgebaut natür -
lich nicht wegen . geringwertiger Leistungen " , sondern als . einziger
unverheirateter Oberregierungsrot ' der Behörde .

Ferner wurde Regierungsrat Dr . Crom « , der Sohn des
bekannten Bonner demokratischen Professors , abgebaut
unter der Begründung , er wäre der einzige unverheiratete Re -

gierungsrat . Daß er zufällig Demokrat war , kam ielbstverständlich
bei dem Abbaubeschluß nicht in Frage .

Der Oberregierungsrat Dr . B u l ck e , ein aufrechter
Demokrat , der in der gesamten Filmwclt als Leiter der Ober -

filmprüfstelle und als Romanschriststeller großes Ansehen genoß ,
wurde ebenfalls voin „ Rache - Korps " zur Strecke gebracht .

An den Ministerialrat T i c d j e ging dieses Unheil vorüber .
Er rettete sich durch feinen Austritt aus der D e m o t r a -
t i s ch e n P a r t e i in den Tagen des Beamtenabbous vor dem
Verlust seines Amtes . Vor ihm streckt « die sogenannte . Roche -
kommission ' , dos Dreimänncrkollcgium Lswald , Saemisch und

Busche , die Waffen , genau so wie das Gericht von Grevesmühlen
vor dem Ueberläufer des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold . Im
übrigen rettete ihn ein Schreiben , das eine namhafte Persönlichkeit
der Rechtsparteien an Herrn Lewald gerichtet hatte mit der
Bitte , Herrn Tiedje im Interesse der Deutschen Volks -
partei vor dem fzenkerbei ! des Abbaus zu bewahren .

Was Herr Jarres eingerissen hatte , baute Herr Schiele nach
seiner Manier wieder auf . Zunächst berief er den preußi -
schen Regierungsrat von Keudell , den Bruder des bekannten

deutschnationalen Abgeordneten . Besondere Leistungen hatte Keudell

nicht aufzuweisen . Das 2lssessorexam « n gelang ihm erst b e i

dem zweiten Anlauf . Er war als wenig befähigter Be -
amter unter seinen Kollegen - bckaniü und mutzte sich nach seiner

Berufung erst mühselig bei den einzelnen Referenten die einfachsten
Handgriffe der - Verwaltungspraxis holen . Vor etwa acht

Wochen hat ihn Schiele zum Obeuegierungsrat gemacht und

wenige Tag - darauf beim Reichs kc. binett die Zustimmung zur
Beförderung zum M i n i st e r i a l r a t erbeten . Das Soblaell
l hnke jedoch In der Sitzung vom 10. Oktober die Ernennung ab .
Als aber die Reichsregterung ins Schwanken kam und der Austritt
der Deutschnationalen drohte , rief Schiele seine Kollegen zugunsten
seine « Schützlings nochmals an . In der Kabinettssitzung
vom 2 3. Oktober wurde dann die Z u st i m m u n g zu der

Ernennung gegeben . Bereits am 24. mittags hatte Herr von Keudell

da » vom ReichsprSsidenlin unterzeichnete Palcnk in seinen Händen .

?? ibst von organisierten Alitaliedcru der Deutschnaklonalen Volks -

p. . rtei im Reichslnnenmluislerium wird offen ausgesprochen , daß

Schiele auf die . Beförderung " drängle , well er schon am Freitag
abend seinen Auftritt aus dem Sobinelt vorausgesehen hat .

Als Ersatz sür die durch die . Rachekommisston ' gerissenen
Lücken forderte Schiele nunmeh ' bei dem Reichstag mehrere H i l s s-

arbeiterstellen an , weil der Veamtenkörper . jungen

Nachwuchs ' bedürfe . So berief er den früheren Leiter der

Thcaterabteilung des Berliner Polizeipräsidiums wegen E r -

reichung der Altersgrenze schon vor Jahren abgebauten
Ob erreg ierungs rat von Glasenapp , einen strammen

Deutschnationalen , in sein Amt , um mit ihm ein neues

Theotergefetz . gegen die Republik ' auszuarbeiten . Außerdem holte

er sich" den Oberregierungsrat aus dem Rsichsgefundheitsamt

Ionini , den ehenialigen Leibarzt Lcttow - Vorbecks .

dem in den Erinnerungen des Koppistengenerals ein würdiges Denk -

mal gesetzt ist . als Vierten — nebenbei völlig überflüssigen und

unbeschäftigten — Referenten in das Reichsgefundhetisamt . Ein

weiterer Günstling Schieles war der ebenfalls erst vor wenigen
Monaten herbeigeholte R e g i e r u n g e r a t Dr . Erbe . Er ist

zwar nicht deutschnational und gehört lediglich dem rechten

Flügel der Volkspartei an . Cr murde jedoch auf Der -

langen von Jarres und Strefcmann in das Reichsmmisierium des

Innern gescbickt , um »ach der lleberflutung dieses Amte ? mit deutsch -

nationalen Größen einigermaßen das Gesicht der Rechtsloalüion zu

wehren . . . � �
Schließlich sollte der Oberpost Inspektor Maroth .

volksparteilicher Reichstagsabgeordneter und persönlicher Freund des

Herrn Strejemann , zum Referenten der Beamte , labteilung gemacht

werden . Der Versuch scheitert - lediglich daran , daß namhafte deutsch .

no. iionale Führer der Beamtcnbewegung die Unmöglichkeit dieses

Lorgehens nachwiesen . v .
So sieht die Erbschaft aus . die ein volksparteilicher und ein

dcutfchnationaler Reichsminister im Reichsinnenministerium der Re -

publik hinterlassen haben !

Hereinigung des 9alkan ?on) ?ikts .
iJaris , 28. Oktober . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der griechisch -

bulgarische Konflikt hat im Lause der am Mittwoch abgehaltenen

Sitzung de « Völkerbundsrats feine vorläufige Erledigung ge -

fanden . Die Vertreter Griechenlands und Bulgariens erklärten , daß

ihre Regierungen bereit find , den Beschlüssen des Völkerbundsrats

nachzukommen und bereits die zur Zurückziehung der Truppen

erforderlichen Befehle erteilt hätten . Briand in feiner Eigen -
schaft als Borsstzender des Völkerbundsrats gab daraufhin seiner

Befriedigung über die Bereitschaft der Parteien , den Beschlüssen des

Rates Folge zu leisten . Ausdruck . Der Rat hoffe , daß die Zurück -

ziehung der Truppen innerhalb der gesteckten Frist erfolge und die

an Ort und Stelle entsandten militärischen Goch -

verständigen in der Lage sein würden , rechtzeitig darüber

Bericht zu erstatten .
Die von dem Völkerbundsrai zur Zurückziehung der Truppen

gestellte Frist läuft am Donnerstag 7 Uhr morgens ab .

Die Regierungskrise in Frankreich .
PainlcvS bildet das neue Kabinett .

Paris , 28 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die französische

Ministerkrise hat ihre vorläufige Erledigung gesunden .

Painlevä hat den Auftrag zur Regierungsbildung über -

nommen .
Die Ereignisse im Laufe des Mittwochnachmittag haben folgen -

den Verlauf genommen : Um 3 Uhr erschien Painlev4 beim Prä -

s i d e n t e n der Republik und hatte mit ihm eine längere Unter -

Haltung . Nach Verlassen der Präsidentschaft erklärte Painlevä den

Pressevertretern , daß er den Präsidenten über die politische Situa -

tion unterrichtet habe . Gegen 5 Uhr ist Painlevä erneut beim

Präsidenten der Republik erschienen . Der Präsident der Republik

hat ihm den Auftrag erteilt , die neue Regierung zu bilden .

Painlevä hat diesen Auftrag im Prinzip angenommen und

sich eine Stunde Bedenkzeit ausgebeten . Daraufhin ist Pain -

levä zum Präsidenten der Kammer H e r r i o t gefahren und hat

mit ihm eine längere Unterhaltung gehabt . In später Abendstunde

ist Painlevä erneut beim Präsidenten der Republik erschienen und

hat ihm seine definitive Annahm « des Auftrags mit -

geteilt . Beim Derlasien der Präsidentschaft erklärt « Painlevö auf

Befragen der Pressevertreter , daß er am Donnerstag mit den

üblichen Konsultationen zu beginnen gedenk «. Darüber be -

fragt , ob er das Finanzministerium zu übernehmen beab¬

sichtige . erklärte Painlevö , daß in dieser Frage noch keine Eni -

scheidung gefallen sei. Auf die Frage , ob Herriot an seiner

Regierung teilnehmen werde , erklärte Painlevä , daß Herriot es

für besser halte , dem Lande als Kammerpräsident zu
dienen .

„ Opfer vom erworbenen Vermögen " .
Paris , 28. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Vertreter der vier

Fraktionen des Linkskartells hielten am Mittwoch nachmittag
eine gemeinsame Sitzung ob , um über die durch den Rücktritt des

Ministeriums Painlevä geschaffene politische Lage zu beraten . Mit

geringen Abänderungen ' wurde eine von dem Sozialisten Ccmpäre -
Morel verfaßte Entschließung folgcitden Wortlauts einstimmig an¬

genommen :
„ Die vier Fraktionen des Linkskartells sind entschlossen , dem

Dolkswillen , wie er in drei Wahlrcfultaten zum Ausdruck gekommen
ist , Rechnung zu tragen und geben ihrem Willen Ausdnick , nur eine

Regierung zu unterstützen , die entschlossen ist zur Hebung der sinan -
ziellen Loge des Landes vom erworbenen Vermögen die notwendigen
Opfer zu fordern und die energische Verwirklichung dieses Pro -

gramms beim Parlament durchzusetzen gewillt ist .

Genosse Ramsay Macdonald war am Dienstag abend Gast des

preußischen Ministerpräsidenten Otto Braun , wo er mit den Führern
der Partei und der Gewerkschaften zusammen war . Macdonald

hat am Mittwoch mittag Berlin verlassen , um sich nach Brüssel z »

begeben , wo er mit Vandervelde zusammentrifft .



GeVseFschoftsbeweGung
Ein ösnkwüröiges Jubiläum .

25 I . hrs Ladenschllch .
Vor 23 Jahrrn , ini Oktober 1900 , trat die reichsgesetzliche Be -

stimmung in Kraft , daß die Läden uyi S Uhr abends zu
schließen seien . Den hungeren unter den Angestellten wird es wohl
kaum verständlich erscheinen , daß es vor l9M überhaupt keine ge -

setzliche Regelung des Ladenschlusses gab . Um 19 Uhr abends wurden

die Häuser geschwGen und dann erst ließen die Geschäftsinhaber
die Jalousien henmtcr . Ja . die meisten Zigarrengeschöste der heute

noch existierende » großen Zigarrenfirmen kannten sozusagen über -

Haupt keinen Ladenschluß . Rachts um 12 Uhr konnte man

noch an de » belebtesten Straßenecken seine Zigarren kaufen . Kein

Mensch fragte danach , ob der Angestellte überhaupt ein Recht auf

Ruhe hatte .
Auch der Reumihiladenschluß , der noch langen Kämpfen vor

23 Jahren eingeführt wurde , brachte für die Angestellten nur gs -
ringe Fortschritte . Abennaliger jahrelanger Kämpfe hat es bedurft ,
um die Regierung «uf die Mißstände im Ladenschluß hinzuweisen .
Jahrelange Erhebungen über die Lage der Angestellten wurden

gemacht . Die Ladeninbaber waren natürlich gegen den Acht -
uhrschluß . Sie giaubten alle , ihre letzte Stund « habe nun ge¬
schlagen und die Pleite sei unvermeidlich . Im Preußischen Land -

tag waren es besonders die „ nationalen " Parteien , die von der Re -

gierung forderten , alles aufzubieten , daß kein Gesetz erlassen werde ,
um den Ladenschluß zu regeln . Einer her heftigsten Gegner des

frühen Ladenschlusses war der sattsam bekannte Deutsch -
nationale chandlungsgehilsenverband ! � Kaum

glaublich erscheint es heute , wenn man folgende Erklärung der

versammelten Gehilsen des DHV . vom Jahre 1896 liest :
„ Die versammelten Gehilfen glauben , daß die Aus -

dchnung der Ladenzeit bis 19 Uhr abends zur
Erledigung der vorzunehmenden Aufräumungen nicht genügt .
Die versammelten Gehilfen schlagen daher vor , die Arbeitszeit in
den Tagen v » r Weihnachten bis 12 Uhr abends zu
verlängern . "

Der Ladenschluß um 8 Uhr war von der Kommisstcm für
Arbeiterstatistik vorgeschlagen worden , und das genügt «, um bei der

gegnerischen Teste einen ungeheuren Entrü st üngs stürm
hervorzurufen . Massenhafte Protestversammlungen wurden ocr -

anstaltet , die Regierung mit Protestschreiben überschüttet . Die

bürgerliche Press ? stand den armen Ladenbesitzern hilfreich zur
Seite . Der DHV. , der es weder mit den Angestellten , noch mit den

Geschäftsinhabern verderben wollte , vertrat fn seiner Jhandels -

wacht " vom 1. Februar 1892 den Vermittlungsvorschlag , von einem

allgemeinen Ladenschluß zunächst abzusehen ,
aber die Beschäftigung von Angestellten nach 8 Uhr auch in den

Cngrosgeschäflen ein für allemal zu verbieten . Im Jahre 1999

hatte sich der DHV . zur Forderung durchgerungen : „ Wir müssen
um 9 Uhr Feierabend haben . "

So wie in den Ladengeschäften sah es auch in den

meisten Bureaus und Kontoren aus . Um 8 Uhr sollte
Schluß sein , aber meistens wurde es 9 Uhr . Gang und gäbe war

es , die „Stifte " und jüngeren Angestellten mit Bergen von Post -
anweisungcn und Einschreibebriefen kurz vor 8 Uhr — denn solange
hatte die Post offen — zur Post zu schicken , wo sie dann gewöhnlich
wegen des großen Andranges meist erst gegen 9 Uhr abgefertigt
waren .

Ein « Sonntagsruhe gab es für die Angestellten eben -

falls nicht . Wenn nur während der Kirchzeit von 19 bis
12 Uhr der Laden geschlossen war , damit der Angestellte unterdessen

ja nicht den Gottesdienst versäume . Damit war den Vorschriften
des damaligen preußischen Obrigkeitsstaates Genüge geschehen . Die
Läden waren auch Sonntags den ganzen Tag über

geöffnet . Erst später ging man dazu über , die Läden nur von
8 bis 19 und von 12 bis 2 offen zu halten , was ja glücklicherweise
jetzt ebenfalls der Vergangenheit angehört .

Der Achtuhrladenschluß kam . und kein Krämer machte deswegen
Pleite . Dann kam der Krieg . Mangel an Angestellten , dos FehlD
von Heiz - und Veleuchtungsstoffen genügte , um den Siebenuhr -
ladenfchluß von selbst einzuführen . Heute werden sogar die meisten
Geschäfte noch mittags einige Stunden geschloffen , in den Kontoren
und Bureaus ist die durchgehende Arbeitszeit fast überall einge -
führt , der freie Sonnabendnachmittag ist erkämpft , und kein Ge -

schäftsinhaber hat davon Pleite gemacht . Aber erst mußten die
verdammten Sozialdemokraten und freien Gewerkschaften in Grund
und Boden gehetzt werden .

Auch heute haben wir noch keine Idealzustände , aber immerhin
zeigt dieses kleine Beispiel , was in den letzten dreißig Jahren durch
das Zusammenstehen der Angestellten erkämpft worden ist .

,vie große Gefahr " .
Das Existenzminimum könnte erhöht werden .

Uns wird berichtet : Der Verband der Deutschen Me -
t a l l w a r e n i n d u st r i e E. V. , Berlin 23 . 62 , Lutherstr . 53 ,
wittert Gefahr , daß das Existenzminimum noch weiter erhöht wer -
den könnte . Er erläßt daher in seiner Flugpost vom 29. Oktober
Nr . 69 an alle seine Mitglieder folgende Aufforderung :

„ Es besteht die große Gefahr , daß trotz der jetzt im
neuen Einkommensteuergesetz vorgenommenen Erhöhung des ein -
kommensteuerfreien Teils die Bestrebungen auf eine
weitere heraussehung des Existenzminimums sofort nach Zusammen -
treten des Reichstags wieder aufgenommen werden . Wie uns zu -

verlässig mitgeteilt wird , besteht die Absicht , dahingehende An -

träge im Reichstag einzubringen . � Die Tatsache , daß di «

Einnahmen aus der Lohnftejttr trotz der Erhöhung der einkomm « n

steuerfreien Teile nur verhältnismäßig gering zurückgegangen sind ,
dient als Ausgangspunkt der vorgenannten Bestrebungen , die sich

weiterhin darauf stützen , daß dieEinnahmcnausderLohn -
st « uer auch z mr z e i t noch gegenüber den Einnahmen aus der

eigentlichen Einkommensteuer einen erheblich höheren
T e il des Gesamtaufkommens aus der Einkommen -

st e u e r a u s m a ch e n. Bei diesen Behauptungen wird außer acht

gelassen , daß zu den Lohnstcuerpflichtigcn auch in weitestem Um -

fange alle Angestellten in privaten und öffentlichen Betrieben gc -

hören , und daß die Einnahmen aus der eigentlichen Einkommen -

ftcuer infolge der ungünstigen Geschäftslage naturgemäß eher eine

rückläufige Richtung zeigen .
Es kommt nur darauf an , beweiskräftige Unter -

lagen dafür zu haben , daß die angebliche Mehrbc -
l a st u n g der niederen Einkommen sich ganz anders

darstellt , wenn man diese gesondert von den höheren
Arbeitseinkommen betrachtet . Zu diesem Zwecke bitten wir ,
mit möglichster Beschleunigung die nachstehenden Fragen uns

ausgefüllt zurückzureiche ». Bei der großen Bedeutung ,

welche diese Angelegenheit für die weitere Regelung der

Einkommensteuer hat , dürfen wir wohl mit Bestimmtheit auf

Ihre Antwort rechnen . "
Es wird dann eine Aufstellung d�er Lohnsteuer ver¬

langt für die Zeit vom 1. Januar bis 39. September dieses Jahres ,

getrennt nach Monatssinkommen unter und über 259 M.

Das läßt tief blicken — um mit Sabor z » reden — , liegt aber

ganz in der Richtung Unserer heutigen „Wirtschast " , alle Lasten aus
die Arbeitnehmer abzuwälzen .

( Äewerkschasiliches sieh « auch 2. Vellage . )

Petonfrootflicfi für Politik : « tn « St « « « : Wirtschaft : «- tu , eat «r »», :
Gewerkschaftsdolo - aunzr : F- icdr . Eftkorn ; sZeuilleton : it . ö. Döschcr ; Lotales und

Lonsligrs : giift itarstädt ; «lusigcn : Tch. Elocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag E>. m. b. Lerlin . Druck: Vorwarts - Buchdruckerez
und Lerlaasanstalt Vaul Einser u. Co. Ver' . in SW 68 Lindenslraßa 2.

Aierzu 2 Bcilaaeu und „Uuterhaltuna und Wisseu�.

Ad l . Oüioüer 1925 vvaka�r Eaärosssraiscii

Herren - nndDamensioffe
auch an Privalkundschafi

TmMuhk lirfg & Ttedie
I - oipKiger Straße 104 , I . Stock ( kein L - aden )
Geschäftszeit 9 —7 Uhr . — Aul Wunsch Zahlun�serleichtcruDg .

fi,Z

» VMW

yü

m ftcttag , den 30 . Oidober «

Sonnabend , den 31 . Oktober
" 7

' -"i -
j 7 *

- - ■ ~ o - o ;
- e' —' , � - V •

: j � �
*

- - j » «. r - * » - j
r - — - ZIL — •" Vj. Ä

- r - ■<' ; >

3fl den nuten näher angegebenen

Qroßbertiner Verkaufsläden
erhält am 30. nnd 31. Oktober gegen Abgabe naebstehendsr Oratis -Srnpfangs- Karken,

immer von derselben Sorte , welche gewählt wird ,
jeder Käufer von

llrngdmoiui ,

bei 1 Pfund Kaffee

bei Pfund Kaffee
. V • "» V
' -

14 Pfund Kaffee gratis
Vs Pfund Kaffee gratis

Becchsen Sie auch ;•

Kakoc . SäiokolocIe ,
Prolinen . Zuckerwaren ,
aus eigenen Fabriken . !

' GraHs -
�

Empfdngsmarken
Ausschneiden u

mifbn ' ngen !

Jede Marke gilf Für 1/a Pfund Kaffee .

r -

c .

L � v. � • *
• - »

5 r

Beachten Sie ferner :

TCS aus eigenen Importen
Keks fn reichfter Auswahl . .

Dorrobff. Tsigwarerietcj
Berlin . Norüen :

Badstr . 5J
Brunnenstr . 89
Invaliderstr . 132
Kastaalenailee 1
Kastanlenaliee 4»
Loruings ' r . 38
Relnicicrdorfer Sir. 11
Schönhauser AUee 88

Barlln - Nordoateai
Landsoereer Str . W
Vinsslr . 29
Wörther Str . 33a

Berlin . Osten :
GrOnet Weg 82
Königsberger Str 21
Pr�fisburger Str . 40
M' eidenv . eg 83

Berlin . Sfidosten :
Grünauer Str . 7
Köpenicker Str . 1
Si- alitzerstr 107
Reicbsnlierger Str . 36
Wrangelsir . 51

Barlin - SiideDi
Kottbuser Oa nm 40
Zossener Str . 25

Berlln - Westeiit
Bülowstr . 31
Göbenstr . 25- 26
Potsdamer Str . 151
Berlin . Nordwesten t

Luisensir . 39
Paulstr . 31
Turmstr . 62
Wilsnacker Str . 20

Cbarlottenborg t
Scharrenstr . 30
Spandauer Str . 20
Passauer Str . Na
Ansbacher Str . 34

Prledenaut
Leuterttr 28
Or . . Llcbtcrfelde . W,:
Cuitlusstr 56

Halenseet
Ringbahnstr . i

Llcbtenbergt
Simon - oachstr . 42

Neakölln ;
Hermannstr . 66- 67
Hermannstr . HO
Bergstr . 64
Bergs ; r 134

Pankow I
Breite Str. 26

Rummelsbnrgt
Karlshorster Str . 4

Steglitz ;
Albrecbtstr 16
Schloßstr 20

Schöneberg : !
Kolohnenstr . 61

Tempelholer Str . 1
PaMasstr . 21
Grunewalds tr . 72

Tegel :
Berliner Str . 14

Köpenlch :
G. On' tr . L

Weißenseel
Berltn - r Str . 16

Wilmeradorlt
Berliner -tr . 134
Bernhardstr . 12

Spandan <
Potsdamer Str 25

Nowawee :
LIndenstr 87

Potsdam i
Nauener Str . 40



Nr . 511 ♦ 42 . Jahrgang 1 . Seilage öes vorwärts
Vonaerstag , 29 . Gktokr 1925

Cl ;

Wer hätte sich dieser so notwendigen Einrichtung nicht schon ein -

mal bedient . Es ist gewissermaßen das Archiv für den Personalbe -

stand aller Menschen , die sich je in chrem Leben in Berlin aufgehasten

haben — mit Ausnahme derjenigen , die das Tageslicht scheuen und

es vorziehen , unangemeldet in der Großstadt unterzutauchen . Hier

laufen alle Fäden aus sämtlichen Polizeirevieren Croh - Berlins zu -

sammen . Und aus diesem Sammelbecken holen dann die Behörden ,

öffentlichen Institutionen und die Privalleute sich ihren Bescheid über

den einen oder anderen Bürger . Don dem Umfange de » Archivs ,
der Personalien toter und lebender Menschen , von dem Ausmaße

der hier zu bewästigenden Arbest geben allein schon ein paar Zahlen
eine genügende Borstellung . In 88 Zimmern sind 4 8 0 0 0

R e g i st e r t ä st em aufgestellt und jeder der Kästen enthäst 400

Registerblätter . Man rechne nach : das bedeutet 19 Millionen Blätter .

300 Beamte sind in dieser Abteilung beschäftigt .

vie Entwicklung ües Mtes .
Die Stelle ist lm Jahre 1830 auf Grund der Perfonakstandes »

Verfügung gegründet worden . Damals wurde da » Melderegister an «

gÄegt , das teils noch heute vorhanden ist . Anfangs waren es nur

wenige Tatsachen , von denen Kenntnis genommen wurde : Geburts -
ort . Alter — nicht Geburtsjahr — Beruf . Das Jahr 1874 bedeutete
einen Wendepunkt . Personaländerungen , die früher nur der Kirche
gemeldet wurden , mußten fortan zur Kenntnis des Standesamts ge -
bracht werden : Geburt , Todesfälle , Scheidungen u. dergl . mehr . Das
Standesamt hatte aber die Verpflichtung , diese Aenderungen sofort
dem Einwohnermeldeamt zugehen zu lassen . Hier wurden sie dann

aus das RegisterblaU eingetragen : Adoptierungen , Legitimierungen .
Ehelichkeitserklärungen . Namensänderungen usw . So ist es jeht

möglich , den Stammbaum ganzer Familien �u verfolgen . Nimmt

man z. B. aufs geradewohl irgend ein Blatt aus dem Jahre 1836 aus

dem Registerkasten , so oerfolgt man 30 Jahre hindurch den äußeren

Werdegang der Familie . Man sieht , daß der Mann drei Frauen

gehabt Hot . wieviel Kinder er hatte usw . Im Jahre 1866 ist er aus

Berlin verzogen . Hier hört seine Geschichte auf . Die Geschichte
leiner Kinder liest man auf anderen Blättern . Diese werden ange «
legt , sobald das Kind von den Eltern fortgezogsn ist oder auch , wenn
es zwar noch im Haufe der Eltern lebt , sich aber verheiratet hat usw .

der Negistrierapparat .
Täglich laufen ans sämtlichen Revieren die Reuanmeldungen

ein . Das Anmeldungsexemplar dient als Unterlage für die Neuein -

tragungen und geht dann ins Revier zurück . Die Wohnungsver -
Hältnisse bedinge » es . daß jeht weniger Reuanmeldungen stattfinden
als vor dem Kriege . Die ungeheuren Umzüge , die früher jedes
Quartal vor sich gingen , haben aufgehört . Die Zahl der Fremden -

Meldungen dagegen , die eine Zeitlang sehr abgenommen hatten , ist

jetzt wieder fast zur früheren Höhe angestiegen . Täglich sind es
6000 Fremdenmeldungen . 15 000 Anfragen und Anmeldungen trefsen

Tag für Tag ein . Das macht im Laufe des Jahres etwa 680 000

Sachen , die zur Erledigung kommen . Etwa 200 Beamte sind allein

an den Registrierkästen beschäftigt . Die Eintragungen müssen sofort
vorgenommen werden , alle postalischen Anfragen werden am Tage
des Eintreffens erledigt . Die Anmeldungen und Anfragen werden
sofort nach ihrem Eintreffen nach verschiedenen Bezirken sorttert , in
besondere Fächer gelegt , von hier aus von den in Frage kommenden
Beamten abgeholl , die erledigten Sachen in andere Fächer zurück -
gegeben , wo sie wieder von den Beamten abgeholl und sofort ' er -
lcdigt werden . Gerichte , Steuerbehörden , Wohlfahrtsämter , aus -
ländisch « Konsulate , Privatleute usw . sind es , die das Einwohner -
Meldeamt in Anspruch nehmen . 3m warteraum finden sich täglich
etwa 600 bi » 800 Personen ein , die verschiedene Anliegen haben ,
sich nach den Adressen ihrer verwandten und Bekannten erkundigen ,
um Bescheinigungen nachsuchen und dergleichen mehr . Die Anfrage
wird schriftlich auf bereststchenden Formularen eingereicht , von hier
aus gehen sie in das Berteilungszimmcr usw . , bis sie eine halbe oder
dreiviertel Stunde später zum Ausgangspunkte zurückkehren . Rechnet
man , daß 700 Personen täglich etwa 40 Minuten warten , so erhält
man 600 Arbeitsstunden . Wieviel Zeit geht aber Tag für Tag durch
das Warten bei verschiedenen Behörden und Privotbehörden ver -
loren .

�örestenauskunfl .
Der größte Teil der persönlichen Anfrage » bezieht ' sich auf

Adressen von Verzogenen . Diese können ober nur beantwortet werden .
wenn der vollständige Name und dos Alter angegebe » sind , ebenso
die Berliner Wohnung während der letzten zehn Jahre . Bei
mangelndem Geburtsjahr wird auf die Anfrage keine Antwort er -
reilt , da es unmöglich ist . sich durch die Menge der gleichnamigen
Registerblätter hindurchzufinden . Aber auch nicht jede Adresse wird
mllgeteill : manche sind aus Antrag der Behörden oder der in -
teressierten Personen aus Sicherheitsrücksichten gesperrt . So z. v .
wird den , ZuHölter die Adresse seiner früheren Freundin nicht mit »
geteilt : dem Belastungszeugen kann der bestrafte Rechtsverletzer ge -
fährlich werden . Das eigene Melderegister steht Privatpersonen voll -
kommen zur Verfügung . In bezug auf fremde Melderegister ist die
Auskunft sehr beschränkt . Nur die Adressen und das Alter werden
mitgeteill , der Geschäftsmann kann hier erfahren , ob die in Frage
kommende Person großjährig ist ; ob die Ehefrau selbständig ihre
Rechtsangelegenheiten erledigen darf : ob seine Klientin ledig oder
verheiratet ist . Auch über Staatsangehörigkeit wir ! » Auskunft «rteill ,
nicht aber über die Religion , die ja Privatsache ist . Dagegen erhalten
Behörden . Notare , interessierte Personen in Vormundschaft- , Pfleg .
schaft - und in Alimentensachen ohne weiteres Auskunft in den
letzteren Fällen natürlich nur unter der Bedingung der Vorlegung
eines entsprechenden Ausweises . Auskünfte und Bescheinigungen
werden aber nicht umsonst erteilt . Laut der Verwaltungsgebühren -
ordnung vom Jahre 1923 muß für jede Auskunst eine Mark erlegt
werden . Die Bescheinigungen tosten zwei Mark .

Strafregister .
Neben dem Einwohnermekderegsster besteht das Sträfregister .

Hier ist es aber nicht nur unvollständig , wie bei der Abteilung IV
der Kriminalpolizei . Jede Registerkarte enthäll den Vermerk , aus

dem zu ersehen ist , ob ein Strafregister angelegt ist . Gehen Anfragen
von Behörden , auch von der Kriminalpolizei , «in , so wird zuerst im
ollgemeinen Register nachgesehen , ob ein Vermerk über das Vor -
handensein eines Strafregifters gemacht ist . Auf Antrag des
Publikum ? werden , unter Einhaltung der gesetzlich vorgeschriebenen
Fristen , Streichungen im Strafregister vorgenommen : auch gibt es
Vorschriften darüber , unter welchen Umständen die Strafen bekannt
gegeben werden dürfen . Laut Reichsgesetz vom 9. April 1920 gelten
kleine Strafen bei Jugendlichen bereits nach 3 Iahren als verjährt ,
Strafen für schwere Verbrechen nach 6 Iahren , für Erwachsene
betragen diese Fristen 5 bzw . 10 Jahre . Völlig getilgt werden diese
Strafen im Register nach Verlauf einer doppelten Zeitspanne , mit
der Ausnahme , daß bei Strafen für schwere Verbrechen der Er -
wachsenen , die Tilgung im Strafregister bereits nach 16 Jahren statt -
findet . Eine gewisse Rolle spielt das Strafregister bei Ausstellung
von Führungszeugnissen . Diese können nur die in Frage kommenden
Personen für sich selbst erhallen . Das Revier muß die Personalien
bestätigen : trotzdem kommt es hin und wieder vor , daß Unbefugt «
sich aus fremden Ramen Führungszeugnisse beschaffen . Besonders
häufig geschah das während der Militärzeit , als Borbestrafte sich
Kriegsfreiwillig stellen wollten .

So verrichtet das Einwohnermeld eanck Tag für Tag seine un -

geheure Arbeitsleistung . Wollte man sich dies « Stelle fortdenken ,
so entstünde ein ungeheure » Durcheinander . Zahllose Behörden
wären in ihrer Arbett behindert . Das Zentraleinwohnermeldeamt
Ist fürwahr dos Sammelbecken für den Personalbestand der Berliner

Einwohner .

Lehrflüge !
Ein milder Herbstnachmittag auf dem Tempelhofer Feld . All «

halb « Stunde ungefähr kommt ein Flugzeug angeknattert , aus

Kopenhagen , aus Königsberg , aus anderen Städten . Hin und
wieder steigt auch einer der Riesenvögel brummend auf . Autos
kommen , fahren ab , Menschen hosten in großer Geschäftigkeit über
das Feld — so also ungefähr sieht der Bahnhof der Zukunft aus .
Nur noch viel intensiver wird das Getriebe sein . . . .

Neugierig steht «ine Gruppe würdevoller Männer vor der Hall «.
Oesters sieht einer ungeduldig nach der Uhr , tritt nervös von einem
Bein aufs andere , bespricht fachkundig oder doch wenigstens so
tuend die Wetteraussichten , die Luftströmungen . . Geht ' s nicht bald
los ? ' Alle » hat ein Ende , auch das Warten . Die Herren besteigen
endlich eines jener großen , grauen Ungeheuer , dem man seine „ hohe "
Leistung eigentlich nur wider allen Verstand und alles Gefühl zu .
traut . Aber man lebt und erlebt ja das Wunder wirklich : den Kroch
der Propeller , die Schüttelfahrt auf der Wiese , dann das Himmel -
wärtsschweben des Apparates , das Gleiten im All , das Kleiner -
werden der Häuser , der Flüsse , der Straßen da unten : die Pünttchen -
existenz der Menschlein in der Tiefe . Man erlebt dieses Wunder der

Vogelschau und entdeckt über das Wunder hinaus noch tausend
interessante Ding « auf der Erde in sellen klarem Licht . Das Bild
der Erdoberfläche ist das Bild menschlicher Existenz und menschlicher
Kleinlichkeit zugleich , das Bild unserer . Kultur ' und Zivillsation :
das Bild unserer Weisheit und Lebenskunst , also vorläufig noch ein

ziemlich armseliges , unschönes Bild . Aber man fragt sich, warum

beschaut man sich dieses größte , lebensvollste aller Gemälde so selten ?
Wäre das nicht oftmals Anregung und Anleiwng , vieles , was . auf
den ersten Blick ' besser zu machen ist , zu ändern ?

Man fragt , man schaut , aber man fragt fast mehr als man

schaut : es handelt sich um einen Flug über Berlin , den das '

» Deutsch « Archiv für Siedlungswesen ' als krönender�
Abschluß eine » seiner lehrreichen Kurse veranstaltet . Nun besehen
sich die Fachleute das erbaute , wilde , planlos angelegte Berlin ein -
mal von oben . Und vieles oerdient in baulicher Beziehung in der
Tat . von oben herab ' besehen zu werden .

Zu schnell ist der schöne , erlebnisreiche Flug beendet , jedem ist
er unvergeßlich , bei den meisten war ' s ja anch . der erste ' . Aber

es bleibt noch etwas anderes als die schöne Erinnerung , es bleibt
der Wunsch nach häufiger Wiederholung . Ein Wunsch , nicht im

eigenen , sondern im Interesse der Allgemeinheit gehegt . Der

. L e h r f l u g ' muß einmal Selbstverständlichkeit sein , er wird auch
einmal Selbstverständlichkeit sein . Aber der Blick in eine helle Ferne
kann in düsterer Gegenwart nur matter Trost sein . Und weil es

Die Passion .
Roman von Clara Viebig .

Und dies beruhigte ihn . Er ließ die Pferde , die naß ge -

schwitzt waren und weihen Gischt ins Zaumzeug schäumten .
in ruhigere Gangart fallen .

Der hinten hockende Pserdejunge atmete auf : nun brauchte

er sich nicht inehr so festzuklammern , nun konnte er mit den

Augen die Mädels abweiden , die , den Schulranzen auf dem

Rücken , jetzt den der Stadt vereinzelt vorgestellten Häusern
zustrebten .

Die Mittagsglocke der großen katholischen Kirche läutete

und von der kleineren evangelischen sekundierte dünn das

Glöckchen . als der Wagen über das holprige Pflaster einrosselte .
Schulschluß . Jetzt war gerade die beste Swnde , den Direktor

abzufassen , und dann nachher den Jungen und Wilkowski . Der

Ungeduldige nahm sich nicht die Zeit , beim Arzt vorzusprechen .
obgleich er bei Doktor Jarzebowski vorbeifuhr . Er hielt mir

einen Augenblick beim Hotel von Goldenring an , das trüb -

selig und schmutzig aber mit einer großen Ausspannung , in der

Straße am Markt lag , um mehrere Schnäpse herunterzustürzen ,
die ihm der kleine Kellner , eine schmutzige Serviette unterm

Arm , untertänig hinausreichte . Rasch weiterrasselnd gegen
olle Vorschrift � in den Straßen der Stadt mußte langsam
gefahren werden , obgleich sie verödet lagen wie ein Kirchhof —

war er bald an dem immerhin stattlichen Bau des Gymnasiums .
Ein paar jüngere Knaben , die wohl hatten nachbleiben müssen ,

gafften neugierig nach dem großen und dicken Mann . Der

ließ sich schwerfällig vom Bock herunter , warf dem beispringen »
den Jungen die Zügel zu : „ Spann aus bei Goldenring . Warte .

Ich komme zu Fuß . " und stieg dann die Steintreppe zum hoch -

liegenden Eingangsportal hinauf . Es wurde ihm sauer , er

merkte es jetzt erst selber , daß er erregt wqr . Das Atmen

wurde ihm beschwerlich , er ärgerte sich über sich : mein Gott .

was war denn weiter dabei , hier diese Treppe war schon

mancher Vater heraufgestiegen , mit einer größeren Sorge auf

dem Herzen , als er sie zu haben brauchte . Rur voran , voran !

Als er einen langen hallenden Gang durchschritten hatte

und an die Tür des Sprechzimmers klopfte , war die Atem -

knappheit wieder weniger lästtg geworden , mit erleichterter
Brust und einem jovialen Gruß trat er ein .

Die beiden Männer schüttelten sich die Hände . Der

Schulgewaltige war immer sehr leutselig , besonders gegen die

Herrschaften vom Laude ; er wußte aus langjähriger Praxis »

daß es nicht leicht für Eltern , die auf Gütern leben , war , die
Erziehung der ihnen naturgemäß etwas entrückten Kinder so
zu gestalten , daß sie auch gute Resultate erzielt . Er wußte
schon im voraus die Beschwerden und — die Entschuldigungen ,
die ihm auch dieser Vater vorbringen würde . Und er sah
auch etwas wie Angst in den zugeschwollenen , unruhigen
Augen aufdämmern . Direktor Bogenschütz redete klug und

gewandt : er wollte es durchaus mit keinem Vater verderben ,
durfte das auch nicht , das Gymnasium war nicht hervorragend
besucht , und mit den Besitzern der Umgegend , die ihre Söhne
herschickten , mußte man hauptsächlich rechnen . Er erkundigte
sich eingehend nach dem Befinden der Frau Gemahlin , und
dann lobte er die Fähigkeiten und das angenehme Aeußere
des Schülers . „ Aber , aber " — er zog die Stirn kraus und
blickte sorgenvoll .

„ Was aber ? ! " Der Dater fuhr los . „ Der Junge ist faul ,
nicht wahr ? "

Faul — das konnte man nicht gerade sagen , das war
nicht die richtige Bezeichnung für ein gänzlich uninteressiertes
Dasitzen , und eine gewissermaßen beleidigende Nachlässigkeit ,
mit der der Schüler seinen Schuloerpflichtungen nachkam ,
vielmehr nicht nachkam . „ Er paßt nicht auf , er sitzt und blickt

abwesend , er denkt an andere Dinge — vielleicht an Situa¬

tionen , an Orte , die er lieber noch nicht " — der Direktor

unterbrach sich. Das gutmütige Gesicht vor ihm hatte sich
sehr verändert , es war drohend , leidenschaftlich , fast wild ge -
worden .

„ Ich schlage den Jungen tot , schlage ihn tot ! "

„ Aber , aber ! " Der Schulmann legte dem Vater be -

schwichtkgend die Hand auf . „ Wie können Sic nur das Kind
so mit dem Bade ausschütten ! Der junge Mann hat Entschul -
digungen . Der junge Mann ist eben etwas alt für die Schul -
dank , er müßte normalerweise mit der Schule eigentlich schon
fertig sein — was wollen Sie , viermal sitzen geblieben , zwanzig
Jahre ! Das ist schwer für uns , schwer für ihn . Trotzdem
müssen wir ihn nochmals zurückstellen . Ich habe ihm das
unter den Fuß gegeben und mich bei Ihnen ja ganz offen
darüber ausgesprochen . Es ist ratsamer , er wartet noch ein

halbes Jahr mit dem endgültigen Abschluß , als daß er durchs
Examen fällt . "

„ Durchs Examen fällt, " wiederholte der Vater und nickte .

„ Ich denke , mit einiger Nachhilfe wird er es dann schon
schaffen . Und wenn er vor ollen Dingen seine Moral zu -

sammenrafft und Orte meidet . Orte — " der Direktor

räusperte sich.

Der Vater fuhr auf : „ Was für Orte ? Läuft er ins Wirts -

haus , trinkt er , spielt er ? "

„ Das wäre gewiß zu tadeln , aber doch nicht in gleichem
Maße . Es ist den Schülern unserer Lehranstalt zwar
strengstens untersagt , ein Wirtslokal zu betreten , aber leider "
— der Direktor zuckte resigniert die Achseln . Dann lächelte
er flüchtig : „ Sofern das nicht ausartet , bin ich schon eher ge -
neigt , dasein Auge zuzudrücken : es gibt wenig Vergnügungs -
Möglichkeiten für die Lebensgier der jungen Leute in der

sterilen Enge " — er verbesserte sich rasch : „ in der efcvas ein¬

tönigen Stille unserer Kleinstadt . Aber dagegen muß ich den

schärfsten Protest einlegen — gegen den Besuch von Orten ,
Orten " — er stockte wieder , sein Gesicht war sehr streng ge -
worden , sehr abweisend . Und nun räusperte er sich aber -

mals , als wolle er Zeit gewinnen , die bestmögliche Ausdrucks »

form zu finden .
Die Angst in den unruhigen Augen des Vaters wurde

groß , wurde immer größer : „ Sagen Sie mir , Herr Direktor
— Sie sagen „ Orte , Orte " — Sie schrieben „ Weibsbilder " — "

„ Rein , das schrieb ich nicht, " verbesserte der Schulmann ,

„ ich muß sehr bitten , das schrieb ich nicht . "
„ So sagen Sie denn schon in drei Teufels Namen end -

lich , was los ist ! Orte , Orte — inachen Sie mich nicht vcjrrückt

mit Ihren Andeutungen . Ich will es wissen . Orte , Orte —

wenn es hier ein " — Berndorff sprach es nicht aus , das beut -

lich bezeichnende Wort , konnte es nicht aussprechen vor

innerer Angst , vor einer ihn schon unbewußt peinigenden ,
jetzt aber plötzlich zu voll bewußter Klarheit erwachten Er -

innerung : sein Bruder ! Der Stolz des Vaters , die Freude
der Mutter , der Aelteste von sieben , mit zmeiundzwanzig
Jahren schon ein Mensch , der vollständig auf eigenen Füßen
stand . Und liebenswürdig , hübsch ! Ueber der Mutter Näh »

tisch hatte sein Bild gehangen , sie nahm es manchmal herab .

hielt es in der Hand , und dann weinte sie vor sich hin . Ganz

klar war er nie dahinter gekommen , was mit diesem Bruder

gewesen war und warum er sich erschossen Katte . Hermann

war damals noch ein Kind gewesen , ober Pelagia , die alte

Kinderfrau , die noch auf dem Gut war , die hatte geweint und

gestöhnt und die Hände gerungen : „ Ach solche Weiber — mein

armes Jungchen , — weh , solche Weiber , ach , ach , daß der

feurige Blitz sie zerschmettere ! " Das hatte ihn lange mit

grausender Neugier erfüllt . Der Vater hatte niemals von

diesem Sohn gesprochen , die Mutter auch nicht — vergessen
— nun war er auf einmal wieder da . Da stand er ! Jung ,
wenig älter als Manfred , und er hob warnend fcm Finger .

( Fortsetzung folgt . )



so wichtig Ist , daß jeder steht , w « wirfschcrsMch und snjW g « stw « ? t

wurde und wird — Berliner Beispiel : Strecke Kurfürstendamrn —

Wedding ! — und was hier wieder gutzumachen ist , well aus der

Vogelschau nicht nur das Schöne , sondern auch das Elende über -

deutlich erkennbar ist — deshalb ist es Pflicht , alles zu tun , dah der

Gedanke des Lehrfluges populär wird , der Gedanke und die PraxisI
Aus Holland kommt eben eine hübsche Nachricht : Eine Schule

in der Nähe von Rotterdam hat «inen . Ausflug ' in der wahrste »

Bedeutung des Wortes unternommen . Der Borschlag , der von einem

zahlkrästigen Gönner ausging , stimmte Eltern und Lehrer zunächst

bedenklich , schließlich aber willigten beide Teile ein und mit

jubelnder Kinderschar befrachtet hoben stch mehrere Pastagierflug -

zeuge an einem dieser herrlichen Herbsttage in lichte Himmelshöhen .
Ueber Städte , Dörfer , Gärten , Deiche , Kanäle , Felder ging die

Fahrt , allen war sie eine große Freude , allen ein große » Erlebnis ,
aber sicher auch eine Bereicherung des Wissens , de » Geistes
überhaupt .

Es braucht nicht näher bewiesen zu werden : der Lehrflug ist
Propaganda und Unterricht zugleich , er lehrt uns unsere Heimat
lieben und doch dabei kritisch beurteilen , er ist ein Kulturvermittler

edelster Art — deshalb fei die Parole : Fliegen und fliegen lassen !

Eine tzugo preuß - Geöächtnisfeier .
Der Erinnerung an den Schöpfer der Reichsverfaffung , dem

Gsdenken an den Menschen , Wissenschaftler und Politiker Hugo
Preuß galt eine DcranstaUung , die gestern abend der Jungdemo -
kratische Berbanb Groß - Berlin , in das ehemalige Herrenhaus «in -

berufen hatte . Dr . Ernst Feder , der Redakteur des . Berliner
Tageblatts ' und ein Freund de » Verstorbenen , hielt die Ge »

dächtnisrede .
Schlicht und einfach malt « er da » Bild feines Freunde » , eine »

der wenigen Deutschen , die Politik , Wissenschaft und Menschsein zu
vereinigen wußten . Treue gegen sich selbst war der Generalnenner ,
in dem das Wesen Hugo Preuß ' aufging . Für ihn war es eine
Selbstverständlichkeit , daß er die damals geft eckten Ziele
verfolgte , ohne nach links oder rechts zu schauen . Seine Entwicklung
war eng mit Berlin verbunden . Hier war er geboren , hier hatte er
studiert , mit einer kurzen Unterbrechung in Heidelberg , und hier
entfaltete sich später das Wirken des Mannes . Leiber hat er nie¬
mals die wissenschaftlichen Grade erreicht , die feine hervorragende
Begabung verdiente . Er blieb immer nur der Privatdozent . Preuß
war auch als Gelehrter ein Mann , der nur tat , wozu ihn feine
innere Stimme trieb . Immer wieder suchte er die Verknüp -
fung mit dem gegenwärtigen Leben , nie versank er in trockene Fach -
Wissenschaft . Neben einem ungeheuren Wissen und Können
auf politischem und juristtschem Gebiet verband er einen klaren Stil .
der die Dinge naimte , wie sie genant werden mußten . Neben wissen -
schaftluben Werken schrieb er Aufsätze in Tageszeitungen und wissen -
schaftlichen Journalen . Soin bestes Buch ist sicherlich . Die E n t -
Wicklung des deutschen Städtetums " , in dem er nicht
nur eine Darstellung der städtischen Verfassung gibt , sondern eine
umfassende Geschichte des deutschen Bürgertums selbst . Und hier
zeigt sich die Charatteristik des ganzen Menschen . Selbst hier , in
dieser geschichtlichen Darstellung , sucht er leidenschaftlich die Be¬
ziehungen zur Gegenwart . Das Buch ist eine Anklage gegen
das Bürg er tum , dos es nie verstanden hatte , stch durchzusetzen .
Bor ungefähr 40 Jahren begann Preuß in Theodor Barths
„ Nation ' zu publizieren . Und von diesem Augenblick an gehörte
er zu den Kreisen liberal gesinnter Männer , die sich um Barth
sammelten . Preuß war immer ein Gegner jeder leeren
Diskussion . Er hatte immer Ziele , die er zu oerwirKichen
trachtete . Für ihn war die Hauptsache der Kampf gegen das
o st elbische Junkertum . Notwendig erschien ihm ein Zu -
sammengehen des Liberalismus mit der «ozialdemokrati « . Schon
damals erkannt « Preuß die Schwächen des liberalen Bürgertums ,
das sich an einzelnen Fragen zersplitterte und dem der große Zug
fehlte . Preuß ist nie ein Bielschreiber gewesen , jede seiner Arbeiten
bleibt formvollendet . Lange feilt « er « m den Sätzen , und selbst Auf -
sätze für Tageszeitungen wurden nur in tagelanger Arbeit her -
gestellt . Sein Wunsch ging immr dahin , ins Parlament zu gelangen .
Frühzeitig bewarb er sich darum , denn er fühlte von Anfang an das
Bedürfnis des Staatsmannes in sich, den Staat nach seinen Ideen zu
leiten . Seit 1835 war er Stadtverordneter in Berlin . Bor allem
interessierten ihn hier die Schulsragen , unter anderem die
Stellung der Religion im modernen Schulunterricht . Aber eine
weitgehende politische Betätigung blieb ihm verschlossen . Selbst als
er nach der Revolution dazu berufen wurde , die Verfassung
des Reiches auszuarbeiten , warfen ihm die Gegner sein Juden -
tum vor . Von Jugend an beschäftigte ihn das Problem der Reichs-
Verfassung . Schon während des Krieges machte er Vorschläge zur
Aenderung der Verfassung . Hinter der Fassade des Kaisertums
sollte ein reiner Parlamentarismus stehen . Dieser Entwurf wurde
1917 als Manuskript gedruckt , blieb aber einflußlos . Erst al » es
zu spät war — im Herbst 1918 — . kam man darauf zurück .
Gleich nach dem Zusammenbruch gründete Preuß die neue Deutsch -
demokratische Partei . Damals erhob er Einspruch gegen die Allein -
Herrschaft der Sozialdemokraten . Aber trotzdem bot Ebert ihm die
Stellung als Staatssekretär des Innern an . Sofort be -
gann er mit der Ausarbeitung des Verfassungsentwurfes , und schon
im Februar 1919 konnte Preuß den fertigen Entwurf vorlogen , der
ein halbes Jahr später in der dritten Lesung angenommen wurde .
Dieses bedeutete den Höhepunkt seines Schaffens , und er selbst er -
klärte , daß dies seine arbeltsfroheste Zeit gewesen sei . Der Unter -
Zeichnung des Versailler Vertrages widersetzte er sich mit allen
Kräften und schied aus der Regierung aus , als die Mehrheit die
Unterzeichnung forderte . In seinem ersten Entwurf war die Reichs -
Verfassung tatsächlich die eines einheitlichen Nationalstaates . Aber
wie vor ihm der Freiherr o. Stein , so scheitert « auch er an dem
P a r t i ku l a r i s m u s der einzelnen Staaten . Der unermüdliche
Arbeiter hat sein größtes schriftstellerisches Werk , den Kommentar
zur Deutschen Verfassung , mcht vollenden können . Der Verfasser
starb nach Vollendung des ersten Bandes . — Musikalische und rezi -
tatorilch « Darbietungen eröffneten und schlössen die erhebende Feier .

Das Hindernis anf dem Gleise .
Durch die Aufmerksamkeit eines Lokomotivführers wurde ein

Attentat vereitelt , da ? auf die Bötzower Kleinb ahn geplant
war . Als am Dienstag abend um VA Uhr ein Güterzug , der von
Iohannisstift nach Spandau - Weft fuhr , die zweite Kurve dieser
Strecke passierte , bemerkte der Lokomotivführer einen großen
dunklen Gegen st and quer auf dem Schienenstrang . Es er¬
folgter ein heftiger Zusammenprall und nur durch
scharfes Bremsen gelang es , den Güterzug zum Halten zu
bringen . Es ergab sich, daß man aus einen Platten - oder Bahn -
nieisterwagen gestoßen war . Zweifellos ist dieser Arbeitswagen
von verbrecherischen Händen quer auf das Gleis gebracht worden .
An der Fortbewegung des schweren Fahrzeuges find unbedingt
mehrere Personen beteiligt gewesen . Die Nachforschungen
der Kriminalpolizei haben bisher noch zu keinem Ergebnis geführt .

Weil er Gas stehlen wollte .
Der rätselhafte Tod des Arbeiter » Adolf Weykopf aus der

Palisadenstraße 17. über den wir bereits berichteten , hat jetzt seine
völlige Aufklärung gefunden . Gestern nachmittag fand im Schau .
hause die Obduktion der Leiche statt , die einwandfrei ergab , daß
Weykovf an Gasvergiftung gestorben ist . Die von seiner
Frau entnommenen Blutproben haben dasselbe Resultat gezeitigt .
Da van vornherein mit der Möglichkeit gerechnet wurde , daß die
Gasleitung der Wohnung eine undichte Stelle aufwies , so veranlaßte
Kriminalkommissar Dr . Berndorff ihre genaue Prüfung durch
Beamte des Gaswerkes . Hierbei wurde festgestellt , daß Weykopf ver -
sucht hatte , die Gasuhr festzustellen und so das Werk über seinen

rnWOchen Sasverbnmch m tauschen . Bei feinen vtankpnkaSonen an
dem Gasometer ging er so ungeschickt zu Werke , daß er die Leitung
an mehreren Stellen beschädigte . Seine Frau , die ihn wiederholt

gewarnt hatte , daß aus seinem Treiben noch einmal Unheil entstehen
werde , fand für Ihr « Lorstellungen kein Gehör . Tatsächlich sind ihre
Befürchtungen zur Wahrheit geworden . Die Menge des ausströmen -
den Gases genügte , um den Tod des Mannes herbeizuführen .

Sa Wieüer/ehen .
Der verhängnisvolle Unglücksfall .

Ew trübes Wiedersehen von Bater und Tochter nach 5 Jahren

gab es gestern vor dem Schöffengericht Charlottenburg . Die Toch -
ter saß weinend auf der Anklagebank , um sich wegen Betrugs zu
verantworten , während der Vater , «in Köjähriger ehrsamer Arbeiter .
bekümmeten Blickes zu seiner auf die schiefe Bah « geratenen Tochter

htnüberblickte .
Charlotte W. war jahrelang al » Baronin Flonko von Tschaikoff

aufgetreten und hatte über ihre Herkunft ein mystisches Dunkel ver -
breitet . Sie . die al » Tochter eines ehrsamen Arbeiters in Berlin

geboren war . behauptete , aus Palermo zu stammen und die Witwe
eines in Hamburg durch Selbstmord geendeten russischen Barons von

Tschaikoff zu sein . In Rußland sollten ihre Besitzungen liegen und

in Berlin hatte sie angeblich eine prächtig eingerichtete Wohnung .
Mit diesen Erzählungen reiste sie in der Welt umher , knüpfte Be -

kanntschaften mit Frauen an und ließ sich aus augenblicklicher
Geldverlegenheit helfen . Nachdem sie in Breslau und an »
deren Orten wieberholt Gefängnisstrafen erhalten hatte , setzte sie
ihre Hochstapeleien nach derselben Methode fort . Zeitweise trat sie

auch als Filmdiva und als «ine Gräfin Orlow auf . Es gelang
ihr immer wieder , Männer in ihre Netze zu ziehen . Kürzlich hatte
das Schössengericht Charlottenburg bereits über die Schwindlerin
«ine neue Gefängnis st ras « von 1 Jahr 9 Monat en

verhängt . — Jetzt kam noch ein Nachttagsfall zur Aburteilung .
Sie hatte in Breslau nach ihrer Enttassung aus dem Gefängnis
einen Reklamechef B. kennengelernt und mit diesem ein Ver -

hältnis angeknüpft . Im Bertrauen auf die Besitzungen in Rußland
und auf den in Berlin angeblich im Banksafe liegenden Perlcnschmuck
hatte sich der Liebhaber verleiten lassen , seiner Freundin feine ge -
samten Ersparnisse in Höhe von 2 0 0 0 0 0 M. zur Verfügung zu
stellen . Der Traum des Propagandachefs zerrann bald , denn nach

Empfang des Geldes war die . Gräfin ' verschwunden und er muhte

erfahren , daß er einer Betrügerin in die Netze gegangen war .
Der Bater der Angeklagten , der so wenig Freude an seiner

Tochter gehabt hatte , bekundete , daß sie als Kind immer brav

gewesen sei . Im Jahre 1917 war sie Stenotypistin bei einer Auto -

Mobilgesellschaft in Oberschöneweide und erlitt einen Unfall

durch den Einsturz eines Gloshauses . Sie kam darauf nach Bad

Kudowa , und feit diesem Unfall war sie wie u m g « w a n d « l t. Sie

erzählte die phantastischsten Dinge über ihre vornehmen Bekannt -

schasten und blieb wochen - und monatelang von Hause fort , so daß
die besorgten Ettern sich im Jahre 1918 an die Vermißtenzentrale
wendeten . Seit fünf Iahren hat der Dater seine Tochter nicht

gesehen . Auf Antrag des Verteidiger » war die Angeklagte inzwischen

auf ihren Geisteszustand untersucht worden und Sanitätsrat Dr .

Leppmann erstattete ein Gutachten . In diesem bestritt er , daß
die Verletzungen bei dem Einsturz de « Glashauses bei der Ange -

klagten «ine GeHirnverletzung hervorgerrusen hätten . Wohl aber sei

dadurch - ine hysterische Reaktion eingetreten . Ein gewisser Hang zur

Phantasterei habe wohl schon immer in ihr geschlummert und sie

sei zweifellos psychiatisch minderwertig . Da » Schaffen -
qericht faßte den vorliegenden Fall nicht so schwer auf wie die an -

deren Betrügereien . Der Geschädigte habe einen großen Teil selber

Schuld , denn er konnte doch unmöglich die phantastischen Erzählun -

gen seiner Freundin für wahr hallen . Deshalb erkannte das Ge -

richt nur auf eine Zusatz strafe von Z Monaten Ge¬

fängnis , so daß gegen die Angeklagte tme Gesamtstraß « von

2 Iahren Gefängnis festgesetzt wurde , wovon 5 Monate in Ab -

rechnantz kamen . _

Spreepirate « .

Zwei Spreepttate » wurde » tn einer der letzten Rächt « vom

Relchswasserfchutz festgenommen . Gegen 2 llhr machten zwei Männer

den Ruderkahn einer Baufirma , der an deren Wasserfront in der

Nähe der Schillingsbrücke log , los und fuhren sttomaufwärts . Am

„ Eafä Alsen ' in Treptow machten st « fest und versuchten , in die

Räume einzudringen . Der Besitzer de » Caf6s ober nahm sie wahr
und verscheuchte sie . Ein Patrouillenboot des Reichswasser -

schutzes , das sich auf einer Streife befand , nahm sofort die Berfol -

gung auf , veranlaßte die Flüchtenden durch einige Schreckschüsse zum
Halten und nahm sie fest . Mehrere Sachen , die sie auf der Flucht in »

Wasser geworfen hatten , fischten die Beamten wieder heraus , einige
Sweater und andere Dinge , die die beiden aus früheren Beutefahrten
wahrscheinlich in Bootshäusern an der Oberspree gestohlen hatten .
Die Ertappten , die vor 14 Tagen schon einmal vom Reichswasser .
schütz verfolgt worden , aber ans Land entkommen waren , wurden als
ein einundoierzigjähriger Paul Perschke und ein gewisser Rudi
Di ebert festgestellt . Mitteilungen zur weiteren Aufklärung ihres
Treibens nimmt Kriminalkommissar A l b r e ch t. Dienststelle B. 1. 14

entgegen . _

Da ? Schmerzenskind der Hochbahnstrecke « .
Man schreibt uns :
Di « O st st r e ck « der Berliner Hoch - und Untergrundbahn scheint

ein besondere » Schmerzenskind der Gesellschaft zu sein : denn was
den Verkehr zwischen den Stationen Kottbuser Tor und
Hallesches Tor anlangt , ist das Herumkurieren an dem Bahn -
körper kaum zu überbieten . Seit etwa 5— 6 Iahren ist diese Sttecke
noch nie mit der vollen Geschwindigkeit befahren worden . Mal muß
der Zug hier , mal da langsamer , in letzter Zeit sogar ganz lang -
s a m fahren . Den Fahrgästen wird so seit Iahren Zeit weg -
genommen . Offenbar läßt sich die Gesellschaft auf dieser Streck « be -
fonders viel Zeit : denn sonst wäre nicht zu verstehen , daß die
Arbeiten überhaupt kein Ende nehmen . Was sagt die Auffichts -
bchörde zu diesen allmählich unerträglich werdenden Zuständen ?

Die neue Verkehrskarle der Berliner Straßenbahn — Winter
1925 — ist soeben erschienen und bei den Schaffnern und Betriebs -
aufsehern erhältlich . Die Karte ist in Dreisarbendruck hergestellt mit
unterlegtem Stadtplan . Die Straßenbahnlinien mit ihren Nummern
sind rot gedruckt . Zu der Derkehrskarte wird lose ein Straßen -
Verzeichnis abgegeben . Der Preis der Vertehrskarte mit Fahrplan
und Straßenverzeichnis betrögt 10 Pf .

Das Rundftinkprogramm .
Donnerstag , den 29 . Oktober .

Außer dem üblichen Tagesprogramm !
5. 30 — 6 Uhr nqchm . : Konzert . 7 Uhr abends ; Hans - Bredow -

Schule ( Bildnn gskurse ) . Abteilung Technik . Oberingenieur Siec -
friod Hartmann : „ Quellen der Kraft " . 3. Vortrag . „ Rückblick
und Ausblick " . 7. 30 Uhr abends ; Ingenieur Otto Schweiier : - Die
Bedeutung der Gewerkschaften für Volk und Staat " . 8. 10 Uhr
abends : Direktor Friedrioh Georg Knöpfke : „ Xwei Jahre deutscher
Rundfunk " . 8 30 Uhr abends : Sendespiele . Abteilung Schauspiel .
Leitung : Alfred Braun . Smielreit 1925/26 . 3. Veranstaltung . Zur
Feier des Geburtstages der Funkstunde „ Das Drama der letzten
80 Jahre " . 2. Abend ( Strindborg —Wedekind ) . „ Der Holländer " ,
von August Strindberg ( Erstaufführung ) in zwei Akten . Der
Holländer : Theodor Doos ; die Mntter : Ilka Grüning ; tlkko ;
Hugo Döblin ; Lilith : Liselotte Denera . „ Der Kammersänger " .
von Frank Wedekind , in einen Akt . Gerardo , k. k. Kammersänger :
Alfred Braun ; Frau Helene Marowa : Johanna Hofer ; Professor
Diihring : Meinhart Maur ; Miß lsabel Coourno : Eva Holberg !
Müller . Hotelwirt : Alfred Fischer . Ein Hoteldiener , ein I . iftjunge ,eine Klavierlehrerin . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten . Zeitansage . Wetterdienst . Sport¬
nachrichten , Theater und Filmdionst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Xanz -
musik .

Schöffe uaö Steknwürfe auf fahrenöe Züge .
Ein Aufruf an dos Publikum .

In letzter Zeit ist wieder häufiger beobachtet worden , daß auf

fahrende Züge geschossen oder mit Steinen geworfen
wurde . Die Reichsbahndirektion Berlin bekämpft diesen Unfug mit

allen ihr zur Versügung stehenden Mitteln . Sie hat besondere
Streifen von Eisenbahn - und Polizeibeamten zur
Ermittlung der Täter gebildet . Alle Fälle werden auch einer be -

sonderen Kriminalstelle beim Polizeipräsidium zur weiteren Nach -

forschung gemeldet . Die Schulleitungen sind angewiesen , die Kinder

auf das Verwerfliche derartiger Handlungen ausmerksam zu machen ,
ihnen das Werfen mit Steinen und Bällen sowie den Gebrauch von

Schleudern und Luftbüchsen in der Nähe von Eisenbahnfahrdämmen
zu oerbieten und etwa ermittelte Täter in strenge Schulstrafe zu
nehmen . Alle Maßnahmen haben aber wenig Erfolg , wenn

nicht auch das Publikum sich an der Ermittlung der Täter beteiligt .
Die Reichsbahndirektion Berlin gewährt für die Namhaftmachung

derartiger Täter Belohnungen bis zu 1000 R M. Das

Publikum wird daher dringend gebeten , die Eisenbahn in dem Be -

streben , dem Unfug zu steuern , weitestgehend zu unterstützen .

Achtung ! Staütverorönetenfraktion !
Heute , DounerSiag , nachmittags 4' / , Uhr , Sitzung der

Fraktion im Zimmer 109 .

_ _
Selbstmord eine » polsdamer Regierungsrates . Eine Tragödie

hat sich gestern im Hauie Stadtheide 25 in PolSdain zugelragen .
Di « Gattin des dort wohnenden 4Zjährigen Regierungsrates
v. Dallwitz lam gestern nacht aus Oberschöneweide zurück und

fand , al » sie ihr Wohnzimmer betrat , an einen Spiegel gesteckt
einen Zettel mit der Aufschrift : „Vorsicht , Gashahn offen ! ' Frau
v. D. eilte in die Küche und fand dott zu ihrem Erstaunen ein

Ruhebett vor den Herd geschoben . Auf diesem lag der RegierungS -
rat mit einem GaSfchlauch im Mund tot da . Die Leiche
ist beschlagnahmt worden . Der Verstorbene war beim Bersorgungs -
gericht in Potsdam tätig und sollte versetzt werden .

Lanbeneiabrecher . Unter falscher Flagge segelten zwei
Saubeneinbrecher , die die Kolonien im Südosten Berlin «

unsicher machten und kürzlich mit großer Beute abgefaßt wurden .
Der eine nannte sich Robert Horning , der andere Schütz . Der Er -

kennungsdienst der Kriminalpolizei entlarvte jetzt Horning als
einen Franz Geisen und Schütz als einen Karl Krause ,
der auch schon länger gesucht wurde . Der wirkliche Robert Horning
lebt als unbescholtener Mann in Dortmund , wo ihm seine Papiere
gestohlen worden sind .

Ein schwerer Straßenvafoll ereignete sich am Mittwoch -

nachmittag gegen 6 Uhr vor dem Hauke Prinzenstr . 19 . Dort
wurde der 16 Jahre alte Hausdiener Kurt Reichling . Urban -

straße 33, von einem Straßenbahnwagen der Linie 41 erfaßt und

überfahren . Durch einen unglücklichen Zufall kam der jung «
Mann , der sich auf dem Heimweg mit seinem Fahrrad befand , in
die Schiene , verlor da ? Gleichgewicht und stürzte um . Der

Straßenbahnführer konnte feinen Wagen nicht rechtzeitig zum
Halten bringen und überfuhr den Verunglückten . Mit schweren
Verletzungen wurde er in das Krankenhaus am Urban ge -
bracht , wo sofort der linke Fuß amputiert werden mußte .
Der junge Mann liegt in sehr bedenklichem Zustande danieder .

vedrk »bllduvgsou »schtiß Sroh - vertln . Sonntag , den 15. November ;
. Nbeinlsche Rebellen " im Staatlichen Schiller - Theater . Preis pro Karte
1. 20 M. , Kleiderablage imb Theaterzettel frei . — Proletarische
Feierstunde am Sonntag , den 8. November , im Großen Schauspiel .
liauS . Karlstraße : „ Die Neoolution " . Preis der Einzelkarte 1,20 M. . im
Abonnement alle sünf Veranstaltungen 4 M. Die noch ausstehenden
Zeichnungslisten müssen schnellstens zurückgereicht werden . — Am Sonntag .
den 1. November , abends 8 Uhr , liest der Arbeiterdtchter Heinrich Ler ' ch
aus eigenen Werken in der Aula de » AndreaS - Realgymnasium « , Kopvenstr . 7(5.
Preis pro Karte 50 Ps. , zu haben im Bureau dtS vezirlSbildungS -
auSschustt «, Lindenstr . 3, Hos II , 2 Tr . — Karten für die Städtische Oper
zu ermäßigte » Preisen sllr Freitag , den 30. Ottober , Montag , den 2. und
Dienstag , den 3. November .

1Ntiseu »»sühruvgeu . Sonntag , 1. November , 10 Uhr vormittags , finden
amtlich « Führungen im Alten Museum ( Hildesheimer Silbersund , Dr . Köster )
und im Kaiser - Friedrich - Museum ( Deutsche » Barock , Direktor Demmler )
statt . Zulaßfalten zu je 50 Pf . find vor Beginn der Führungen am Eingang
der betreffenden Museen in beschränller Anzahl erhältlich .

va » Volwbifdavgsamt Reinickendorf veranstaltet am Freitag , den 30. Ol -
tober . abends 7' / , Uhr , in HermSdorf , Restaurant Vellevue , ein Konzert
de » Mozart - JugendchorS . Zum Vortrag gelangen vierstimmige Chöre von
Mozart . Weber , MendeiSsohn - Barthoidh u. a. , sowie die Ballade für Sprech -
chor „ Der Glockenguß von Breslau " und heitere Dellamationen .

Englisch , Französisch , Spanisch . Ansang November beginnen in der
Sprachenschule sür Proletarier die letzten der diesjährigen sremdsprachlichen
Kurse in Englisch , Französisch und Spanisch sowohl sllr Anfänger als auch
sllr Teilnehmer mit Vorfennwissen . Der Unterricht findet wöchentlich
einmal abend » tn Schulen des ZenlrumS und auch in Neukölln statt . An -
meidungen ssir das Zentrum Berlin » heute abend von 0— 8 Uhr in der
schule Gipsstrabe 28 a ( nahe Bahnhof Börse und Alexandetplatz ) . sür
Neukölln abends von 5— 8 Uhr im Lhzeum Richardplatz ( Seiteneingang ) .

Orgelkonzerte Im vom . Das nächste Orgelkonzert von Pros . Walter

5sicher findet am Donnerstag , den 29. Oltober , 8 Uhr abend » im Tom
alt . SS Wirten mit Hilde Weher , Sopran , und Pros . Adalbert Gutzow

vo » der StaatSoper , Biotin «. Programm 50 Pg. , berechtigt zum Eintritt .

Die europäische �ahrplankonferenz .
In der vergangenen Woche fand , im H a a g die europäische Kon -

ferenz zur Beratung des Fahrplans für das Jahr 1926 statt . Es
waren dabei die Eisenbahnen Europas fast ohne Ausnahme ver -
treten . Vereinbart wurde , wie die Reichszentrale für Deutsche Ver -
kehrswerbung erfährt , u. a - die Einlegung eines neuen
täglich verkehrenden Schlafwagenzuges zwischen
Basel und Hamburg - Berlin über Göttingen an Stelle
des Skandinavien - Schweiz - Expreßzuges : die Einlegung eines neuen
Luxuszugpaares Paris - Berlin - Warschau : Wieder -
aufnähme des früheren Nord - Expreßzuges dreimal in der
Woche : die Schaffung einer neuen Nachtschnellzugverbindung Prag -
München mit Anschluß nach und von der Schweiz , sowie eine -
neuen Tagesschnellzugpaares Paris - München mit Durch -
gangswagen nach und von Salzburg . Die nächste europäische Fahr -
plankonferenz soll in Deutschland , und zwar im Oktober 1926 in
Baden - Baden stattfinden . _

Ein deutscher Dampfer gestrandet . Nach einer aus Yokohama
hier eingetroffenen Meldung ist der deutsche Dampfer „ Havel -
land ' an dem Wellenbrecher von yokosuka gestrandet .
Der Bug des Schiffe » ist eingedrückt , und Raum I steht voll Wasser .
Schlepper und Leichter befinden sich an der Unfallstelle .
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Schiffersprache .
Eine Zungensgeichichle von Karl Dantz ( Bremen ) .

Im Hafen find Schwarze und Kulis und Italiener , sagt Hein .
Me sprechen eine andere Sprache , aber er kann sie all «. Und er
kann mit den Schiffern sprechen , und sie verstehen ihn .

Wir wollen hin . und ich will sie lernen , habe ich gesogt . Zlber
Hein hat gelacht .

Der Hafen ist abgesperrt . Man darf nicht rein , die Polizei will
es nicht . Bloß , wenn man ein « Hafentarte hat .

Hein hat keine Hafenkart «, aber er kommt doch rein , sagt er .
Wir können es doch oersuchen , Hab ' ich gesagt . Vielleicht kommen

wir mit den Großen durch .
Aber er lacht bloß darüber und sagt , ich Hab ' keine Ahnung . Die

Sipos pasien auf wie die Luchse . Man muß wohl schlank durchgehen ,
aber es ist ein Kniff dabei . Wer den nicht kennt , den schnappen sie.

Er hat mir den Kniff aber nicht gesagt .
Da Hab ' ich ihm meine Faust unter die Nase gehalten und hob '

gesagt : Den Kniff , oder . . . !

Schneid ' st du mir auch Gras für meinen Haust , Peter ?
Klar , Hab ' ist gesagt . Da hat er mir den Kniff gezeigt .
Wir sind nach dem Schuttberg gegangen , draußen hinter der

Wollkämmerei . Da hat er sich einen allen Eßkesiel gesucht , wo
kein Boden drin war und kein Deckel dabei . Und einen kaputten
Teller drauf gelegt und gesagt : Such dir auch so was .

Ich Hab ' ein Kochgeschirr ohne Henkel gefunden und Hab ' mir
einen Draht zum Tragen dran gemacht .

Fein , sagt Hein . Jetzt wird Esienträger markiert . Wir wüsten
nun unsere Vadders Esten hinbringen , die arbeiten im Hafen .

Du sagst doch , du hast gar keinen Vater , Hein ?

Mensch , Peter , du begreisst auch gar nichts . Kuck doch , wie die
da es machen .

Vor uns sind ein paar Frauen und Deerns gewesen , und der

Posten am Haseneingang hat gerade in den einen Kessel reingekuckt .
Plumm und Klütjen I hat die Frau zu ihm gesagt . Willt Se

' n Slag afhebben ?
Da haben alle gelacht und sind durchgegangen .
Nu ist es Zeit , sagt Hein .
Er also frech hinterher und ich auch . Angst Hab ' ich ja mächtig

gehabt , aber der Posten hat nichts gesogt , und der Zollmops hat nicht
mal hergekuckt .

Da sind wir denn mit unseren leeren Eßkesteln durch den Hafen
gegangen und haben alles besehen .

Wo willt ji hen ? hat einer vom Schuppen rübergerufen .
No usen Vadder , Middageten henbringenl sagt Hein patzig und

ist stramm weitergegangen , ich immer treu hinterher .

Ich Hab ' jedes Schiff bekucken wollen , well ich nie so große
Schiffe gesehen habe , und Kräne auch nicht und Seeschlepper .

Hein sagt aber , es sind bloß Kähne , und wir wollen nach dem

Chinesen , das ist ein richtiger Ettemer , da ist was zu machen . Und

ist immer voraus .

Hat der Chinese ' n Zopf ? Hab ' ich gefragt . Und was er denn

da machen will , er ist doch kein Arbettsmann .

Landratte ! hat Hein zu mir gesagt und mich ausgelacht . Der

Chinese ist kein Chinese , und ein Ettemer ist ein Ueberfeedampfer ,
der heißt Kufen oder so, er weiß es nicht mehr . Und die Matrosen
sind Chinesen , und Chinesen esien Reis mit Stöcken , und wenn man
Kamerad Schinäs sagt , geben sie einem was , und das schmeckt . —

Da ist er schon . _'
Futu - sen hat an dem Dampfer gestanden , und er war pechschwarz ,

und über Bord hing ein Brett an zwei Tauen , darauf standen zwei
Männer , die malten es immer noch schwärzer .

Kuck , sagt Hein , Zöpfe haben sie nicht , ober Schlitzaugen . Mein

Freund ist nicht dabei . >

Dann hat er sich hingestellt , wo der Steg raufgeht , und hat

gerufen : Kamerad Schinäs , Kamerad Schinäs ! Und hat gesagt , ich

soll es auch .
Da hat zuletzt ein Gesicht rausgekuckt , wie gelbe « Papier , und

kleine schiefe Augen , und der Mund bis an die Ohren , und eine weiße

Mütze wie ein Koch .
Er grient , sagt Hein zu mir . Er freut sich , daß ich da bin .

Och was , er ist wütend , komm , wir gehen weg .
Aber Hein ist gleich den Steg rauf und auf Deck und hat mich

mitgezogen . Und hat mit dem Chinesen gesprochen . Ich weiß nicht ,
wie es kommt , daß er Chinesisch kann . Er hat immer gerappelt und

gesabbelt und hat mir seinen Arm um den Hals gelegt und Kamerad

meiniges gesagt . Und dann hat er aus meinen Bauch gettppt und

Kohldampf gesagt , und hat mit den Händen gemacht , wie wenn er ißt .
Und der Chinese hat bloß gestanden und den Mund breit

gemacht , und ich Hab beinah gezittert .
Dann ist er vorgegangen in die Kajüte , wo die Matrosen

essen , und wir hinterher . Die Luft war schlimmer als in der Wasch -
küche , heiß und brennerig , und roch nach Esien und Teer .

In der Kajüte waren noch mehr Chinesen , die aßen wahrhaftig
mit Stöcken , und ich bin stehen geblieben und habe gestaunt . Da

hat der Koch uns einen Schlag Reis auf den Tisch geklatscht und

Stöcke hingeschmissen . Hein kann damit fertig werden , als ob er

alle Tage mit Stöcken ißt . Ich habe es aber nicht gekonnt , und die

Matrosen haben sich angestoßen . Zuletzt habe ich mit den Fingern
gegessen , und Hein hat den Tisch abgeleckt .

Die Matrosen wollten sich schief lachen .
Dann hat der Koch sich unsere Eßkesiel bekuckt , und hat auf den

kaputten Boden gezeigt , daß man ja gar kein Esien da rein tun kann .

Hein hat es ihm auf Chinesisch gesagt , worum wir es brauchen .

Daß es für die Polizei ist , und daß man eine Hafentarte haben

muß . Und man braucht sie nicht , wenn man Esien bringen muß .
Ich glaube , sie haben es alle verstanden .

Ich will auch Chinesisch lernen . Hab ' Ich zu Hein gesagt , wie

wir wieder draußen waren .
Er will es nur zeigen , wenn er meinen Taschenspiegel kriegt .
Reis ist besser als Spiegel , Hab' ich gedacht , und Hab ' ihn hin -

gegeben .
Da hat er es mir gezeigt .
Er hat ein Stück Kokosschole von der Erde aufgekriegt und

gesagt , ich soll von dem andern Dampfer eine Kokosnuß holen . Das

war «in Japaner . Hein sagt , die sprechen ebenso .

Da haben wir uns hingestellt und Kamerad Matro » ! gerufen
und die Schale gezeigt . Und zuletzt haben sie eine Kokosnuß von

Deck geschmissen , die knallte auf die Erde , und die Schale gleich

kaputt . Hein hat erst die Milch ausgetrunken , und dann haben
wir sie geteilt .

Wir müsien sie gleich aufessen , sagt er , fönst hakten sie uns

bannt an .

Zehn Monate öeutfthnatwnale Regierung .

mit Nuhrmillionen und Einfuhrzöllen getürmt .
Herrn Luthers Himmel umkreisen die Pleitegeier
Und legen faule , unverdauliche Kuckuckseier .

�ls ruhender Pol fitzt Sufiav , der große Schweiger ,
ftus Luthers Himmel kam ein Slitz wie einSteknfihlag , Und die traute 5amilie hinterm Lokalanzsiger . —

Ein Einschlag mit pazififiifihem Einfihlag . Das wäre fo ungefähr die Jahresbilanz
Da find die Retter , die uns lange befihlrmt , VerHalbundhalb - Mampe Regierung imSiegerkranzl

Ich Hab gegessen bis ich nicht mehr konnte , den Rest Hab ich
in die Tasche gesteckt .

Am Haseneingang hat der Grüne gerade einen Mann visitiert .
Alle Taschen hat er ihm ausgeplündert . Da bin ich vor Angst still -

gestanden .
Mensch , Peter , ich kann dich doch hier nicht mitziehen , das fällt

ja auf . Komm , wir gehen am Posten vorbei , und ich spreche mit ihm .
Da ist er schon weg gewesen und hat frech mit dem Eßkessel

geklappert . Und bei dem Sipomann hat er an die Mütze getippt
und Mahlzeit ! gesagt .

D i e Postensprache kann ich auch , Hab ' ich gedacht . Da ist aber

der Zollmops schon bei mir gewesen und hat meinen Kessel auf -

gemacht .
Nu guck den Schauspieler an ! hat er gerufen . Und der Posten

Ist dazu gekommen und durchgeguckt wie durch eine Röhre .
Wie ich heiße , wo ich wohne , was mein Vater ist ? haben sie

gefragt .
Wie ich sage , Peter Stoll , haben sie Flausen ! gerufen . Und die

Polizei wird mich schon finden . Sie findet alles , und es kostet hohe

Strafe , und ich soll mich hier bloß nicht wieder blicken lassen .

Zu Hause Hab ' ich alles erzählt . Vater hat geschimpft und hat

gesagt , es kommt an die Schule , und da werde ich die Stockfprache
lernen . Dann bin ich zu Bett gegangen und war noch ganz trank

von der Angst und dem Reis und der Kokosnuß .

Halb im Schlaf Hab' ich noch gehört , was Vater und Mutter sich
von der iiafengeschichte erzählt haben .

Herumtreibereil sagt Vater .

Ist nur halb so schlimm , sagt Mutter . Wir können die Kinder

doch nicht in den Hühnerstall sperren !

Das erste Denkmal In der Türkei . Obwohl alle Nachbildungen
von Menschen und Tieren durch den Koran verboten sind , wttd

letzt als äußeres Zeichen der Modernisierung der Türkei in Konston -

tinopel dem eisten Präsidenten der türkische » Republik , Mustapha
Kemal Pascha , ein Denkmal errichtet . Seit 1433 , als die Türken

Konstantinopel eroberten , ist dies die erste Statue . Das Denkmal .
das von dem österreichischen Bildhauer Krippel in Bronze geschassen

wurde , wird auf der Höh « von Seraglio Ausstellung finden .

Ein inleresiaater „Fall " , dessen Haupttatsachen erst jetzt nach
vielfältigen Forschungen und Vernehmungen festgelegt sind , ereig -
ncte sich am 18. Mai 1S24 nachmittags uni 2 Uhr 15 Minuten über
dem mittleren Maingebict . Es war ein Meteorfall , bei de », allge -
mein der Eindnick bestand , als sei das Meteor in allernächster Nähe
nlkdergegangen . Die astronomisch interessierten Fachleute erließen
sofort Aufforderungen in der Tagespresse , damit möglichst zahlreiche
und unmittelbare Beobachtunge » gesammelt würden . Es wurde
besonders gefordert , daß die Bcobachter möglichst genau die Rich -
tung angäben , in der sie die Erscheinung zuerst und zuletzt gesehen
hätten , ferner den eigenen Standort , so daß sich aus diesen Angaben
genaue Schlüsse über den scheinbaren Höhcnwinkei über dem Horst
zont und über die Geschwindigkeit des Meteors ziehen ließe », lieber
400 ausführliche Meldungen gingen an die Frankfurter Sternwarte
ein : an nahezu 60 Orten zwischeu Marburg und dem mittleren
Schwarzwald wurden genaue Beobachtungen zur Nachprüfung der
gemachten Angaben angestellt . Die Verarbeitung des gesamten Ma -
terials dürfte auch jetzt noch längere Zeit in Anspruch nehmen , doch
kann bereits etwa iolgendes gesagt werden : Der Körper kam aus
ostnordöstlicher Richtung auf die Erde zu und . drang mit etwa
2s> Kilometer Geschwindigkeit in der Sekunde in die Atmosphäre ein .
Sein erstes , für uns sichtbares Aufleuchten ist etwa in ISO Kilometer
Höhe erfolgt . In der Gegend ron Schweinfurt in etwa ItW Kilo¬
meter Höhe wurde das Meteor heller und erfuhr eine plötzliche
Ablenkung aus seiner bisherigen Bahn . Seine Bewegung ging dann
auf Ober - Neuburg a. M. zu, wobei die Helligkeit des Meteors an -
dauernd stieg , so daß schließlich die Häuserfronten in den umliegen -
den Ortschaften erhellt wurden und scharfe «chatten austraten .
Unfern Ober - Neuburg in eine ? Höhe von ungefähr 20 Kilonietcr
erlangte das Meteor eine solche Hitze , daß es infolge innerer
Spannungen platzte . Verschiedene kleinere Stücks sind in unmittel -
barer Nähe von Menschen niedergegangen , doch hat man von ihnen
keine Spur finden können . Der Donner , der von der rasenden Be >

wcgiing des Körpers durch die Atmosphäre und durch seine Explosion
hervorgerufen wurde , war im Gebiet Heidelberg — Frankfurt a. M. —

Fulda —Bad Kissingen —Reutlingen —Heidelberg vernehmbar . Tie
Größe des Meteors dürste einen Durchmciser van ' « Meter nicht
überstiegen haben . Die scheinbar überwältigende Größe der Erschci -
m» ig ist darauf zurückzuführen , daß das Meteor bei seinem Fluge
durch die Luft von »iner großen leuchtenden Hülle umgeben ist , die
teils aus glühender Luft , zum größeren Teil aus verdampfenden
Meteorteilen besteht .
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Für die wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme denn Hinscheiden
«nsere » lieben , unoerg eßlichenSohne «.
B riebers , Bräutigams , schwagcrs und
Qntels

öermann Sommer
spreche » wir allen Berwandten und
Betannien . den Aollegen der Firma
O. Elaner K »D. , sowie den Mietern
des Hauses unser » iiesgesllhUen Dan !
aus .

Jamilie Zah . Sommer .
RenMln . Zttrchhosftr . «i .

Für die zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines lieben
Mannes unb Baiers Heemami Rnsel
tagen wir hiermit allen baran Beteiligten ,
insbesonbere den Genossen und Kollegen
sowie den Herren Rebnern Klüsener . Schec?
tind dem Herrn oom Wahlveretn sür die
trostreichen Worte am Sarge de. Der-
siordenen unseren herzlichen Dane .
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baabahaasc » . Linie » str SS M :
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fchlofjer .
Taaeaarbuung : L Stellungnahme

m unserem Lohnvertraa X. Branchen¬
angelegenheiten . S. Verschiedene ».

Pflicht aller Aolleae » ist e», in der
Bersammlung zu erscheinen .

Ohne Mitgliedsbuch kein gutritt .

Die zu heute , de » » . Otto der . seftgefetzte
Bcmcheiiocrfmmlaiia der gigaretten -
Malchtnenlührer und Betriebs hau broerter
ist dt » auf weitere « vertagt .

Srnnb der Vertagung find wichtig «
Wertstattverlammlungen

Di« ueu einzuberufend « Branchen »
Versammlung wird noch de kanutgegeben .

Die rtern >altung »sthn » g am Freitag ,
de » SO. Oktober , findet statt .

Di « OctnperasaWawg .
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Stachelbeer - D. ICIrsetiveta . , . U) 8
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garantiert rein , nar ersehn Ilten

Tarrafona sOB 17�, . . . Ur . ■. t J0
Malaga . 16 % . . . . 1. 74
Ooaro Port ». 20 % . . . . 2. 70

20000 Fl. Rot - n . Welßweine
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Meine ersthl Spirituosen
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la Weinbrand Venchnltt,3S % . . 3. 2
la Reiner Weinbrand , 33 % » . 4. 20
la Jam . - Ram- Versch . 43 % . . . 4 . 45
Die bck. SOSklnd - UkSre 33»/ , . . 4. 45
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Ltr . M 3,20
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Ansschank direkt vom Faß
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Verkäufe

Seibeaac iMchter - Präzilion ». Eimer »
br' . tz . Goldillllleberbalier . Bnreaudebarss »
hau « Linbner , Neukölln . Kaiser -
l ?r >ebrich . Etrak - 56/37. '

Betten »eekanf ! Sieu * Betten 17J0 !
[22. 501 27. 50! Prachtvoll « SO. —! 87. 50!

42 . —1 Ginielstilcke ! Reine Lombarb -
ivcrt«. Bettwäschel Gardinen ! Tllll -
brekenl spottbillig . Leihhaus Brunnen -
strahe 47.

Das snchra Sie ! Billig unb trohbem
gut ! Herrenzimmer „Weltruf " , reich -
aeschnihte Bibliothek 220 Meier drrit ,
groker schwerer Diplomat mit englild >«n
Auszllgcn , komplett mit Tisch unb Rinb .
leberftühlen 010, — Mark . Nur soweit
Borra ! ! Berliner Möbelhaus Morig
Kirschowih , Eiibosten . Slaiigersirage 25.
Hochbahn Rottbuser Tor . '

Navmaun - Nohwaschinea für Hausge¬
brauch unb Gewerbe . Teilzahlung . Re-
pamtur - Beekftatt kür alle Evstem «
Smil Halbarth ». w. h. H„ Ariebrich .
strohe 55s. Merkur 026«. »

Zeppich - Neschk« »erkaust spottbillige
Teppiche , Brücken , Bettvorlagen , Diwan -
decken usw. Teilzahlung gestattet .
Neukölln . Raiser - Sriebrich - Etrahe 5. »

I loaikiaiiiiaMlaea ». » �eiu uz, , j

Getragene Heerengarb erobe , tadellos
erhalten , Gelegenheitskäufe in Pelz .
waren , «rohe Auswahl , billige Preise .
Leibhaus Spiegel . Ghausseefttahe 7. _

»

Moaatsaarderobe , Lothringerstrahe 56,
«ine Trepp «, Rofenthalerplah . Bon
Millionären , Aerzien , Anwälten kurze
Zeit getragene Ravaliergarderobe . fadel -
Haft billig « Preise . Anzüge , Taillen »
mäniel , Paletots . Frack , Smoling .
Gehrockanzüge , Hosen , elegante Sport -
Gehpelze . Rein Raufzwang . Weitester
Weg lohnend . Bitte genau Haus -
nummer 56 beachten . _

•

Verleih von Gesellsrtxiftsanzügen
Brunnrnstrah , 4. Norden 5177. _

*

Leihhan » Fricdrichstrahe 2. Gelegen .
heitskäufe : Eportvelz «, Gehpelze . Pelz -
Mäntel . Pelzjacken , Füchse aller Art ,
enorm billig ! Spottbillige Angebote :
Anzüge . . Ulster , Paletots . Hosen , in
bester «erarbeitnng . _ _ •

Schuhwaren für Herren , Damen unb
Rinder zu billigsten Preisen gibt ab
Markus . Wallnettheaterstrafli 28. Fahr -
aelb wird vergütet . _ _ *

Monatsgardeeobe , von feinsten
Rapalieren wenig getragen , teils aui
Seide gearbeitet « Zackettanzüge , Frack -
anzüge , Smokinganzüge , Gehrockanzüge .
Cuiawans , auüerdem ein Posten wenig
getragener Winterpaletots zu ftaunenb
billigen Preisen . Gelegenheitskäuke in
Svortpelzen , Gehpelzen . Pelzmänteln
Pelzjacken . Füchsen aller Art auffallend
billig im Leihhaus Lowicki. Prinzen -
strahe 105. eine Treppe . »

Verleih hocheleganter Gesellschaft ».
Anzllge . Leihhaus Lowick: . Prinzen -

Staune » erregend ! Eilberwölfs ! Drei -
ö!�! , . «reuzsüchfe ! Fünfzehn ! Zobel -
fuchsel Ekunkskragen ! Monatsgarbe -
rohe ! Prachtteppich « 24, —I Betten .
Stanh 3« . —I Garbinenlager ! , Reine
B- rlahware . ) Beouemste Teilzahlung !
Pfanbleihhans Schönhauser Allee 115
iNorbringl . »

Marstlinsstrake 2, ein « Treppe , an
der Grogen Fraakfurtei strafte , laufen
erie Wir. ter - Bckleibuug für Damen unb
Lerreu auf Teilzahlung besonders preis -
wert . SläSige Anzählung , kleine stiaten .

Teilzahlnug . Möbel seber Art . De.
ringe Anzaistung . begueme Abzahlung .
Möbelhaus Luilenstabt . Rövenicker -
strafte 77/7« Ecke Brllckenstrafte .

_ _

Ankleibelchränke 110. —, englisch « Bett¬
stellen 48 . —, Piülchsofas , Ginzelmöbei .
Zahlungserleichierung . Stein , nur An-
klamerstrafte 20. _ _ •

Patentinatrageu , Auflegemattaften . Me-
tallbetten , Chailelongues . Walter . Star -
garberstrafte achtzehn . •

Mibelkredit unb bar an iebermann
kleine Anzahlung . Gärilch . Stralauer .
plati 1 Scklestscher Bahnhof . _

•

Möbelspeicher . Neue und gebrauchte
Möbel . Teilzahlung ohne Aufschlag .
Lühowstpafte 05. _ _Geöffnet bis 7. _ _ •

Rüchen seber Gröfte , verschiedener
Farben , Abwaschtische , Besenschränl «,
Schuhschränke , billig . Möbelhaus Rg.
merling . Rastanienallee 5V. _

•

vinbhorst Möbeltischlerei . Brunnen .
strafte 102. verkaui ! direkt an Private
Möbel . Groftläger in Speisezimmern
Herrenzimmern - Schlafzimmern . Rüchen
Sinzelmübeln . Qualitätsarbeit aller -
billioft . Beluch unbedingt lohnend . '

Moebel - Boehel , Oranienstrafte 5« lMo -
riftplati ). Fobrikgebäub «. Aeufterft nie -
brige Preise für einfach « und elegante
Schlafzimmer . Speisezimmer , Serren -
zimmer , Rüchen. Bücherschränke , Schreib¬
tische. Büfetts . Anrichten , runde Tische
Standuhren . Ankleibeschränke . alle Grö -
ften. Sofa », Ruhebetten . Eventuell
klahlunaserleichterung . _

•

Rüchen , aparte Ausführungen , olle
Gräften unb Farben , auch Einzelteile .
auf leichteste Zahlungsweil «. lieferl
Moabiter Rredtthaus , Turnstraße 81.
ein « Treppe . »

Elegant « Echl <rfzimm «r und Speise¬
zimmer , Einzelmöbel fabelhak billig ab
Fabrik gegen Teilzahluna . N. 65.
Schnlstvaft « 35 M. Zieukölln , Delbrück -
strafte 56 57. _ »

Büfett 80, —, Schrrtbtisch 85, - , Plüsch -
sofa 45, —, Spiegelspind mit Svirg - . l
40. —. Tisch « 15. —. Stühs « 5. —. Garbe -
robenspinb 60, —, modern « Rüchen 110, —.
Möbeloerfanb auch außerhalb . Sellin .
Gartenstrnfte 26. 20. 3"

dI « 4 » i >fi « 9 » « FGrt « en » G

Flügel , kleiner , zum Ueben . 225,
Pianos billig . Rripfchinski , Rop n-
haaenar straft « 74. _ 10/14 *

Piano » preiswert . Riaviermacher
Link Srunnevftrafte 5b. _

*

Rlaviere , tadellose Verarbeitung , lang -
jährige Gar - niie . Teilzahlung gestattet ,
Serer u. So. , Brunnenstraft « 101,
tt Etage , am Rosenthaler Plafl . *

Pianasabrik gibt Pianos . Flüge/ .
Harmonium auch an Privat « ah. Zah »
lunaserleichterung ohne Preisauffchlaa .
Sieinmeoerpianos . Oranienstr . 166 IN. *

Piaava , erNNalflg im Ton . verkauft
zu Fabrikvreisen . auch Teilzahluna .
Neukölln . Hermannstraß « 47. »

Fahrräder

Maikenräber . Anzahlung 30, —. wöchent .
lich 5, —. Rnoch, Gneiseiiaustvafte 111. *

Motorräder , kolossales Lager in allen
Preislagen von 175 . — an , sämtliche
Ersaft . und Zubehörteile am Lager .
Weist , Große Frankfurterstraß « 2526 . *

Kaufgesuche
Fahrräder kauft Linienstraß » t »

Unterricht

Technische Privatschule Dr. Werner ,
Regierungs - Baumeister , Berlin . Rean -
berfttaße 3. Maschinenbau . Elektro -
technik , Hochbau . Abendlehrgänge .
Taaeslehrgangtt _

Schuellkurs «. Englisch , Französisch .
Deutsch . Rorresvonbenz , Auslandsstubi -
um. Urbanstraß « 176. »

Verschiedenes
Sale für Berrin «, nur Lichtgeld , f»-

lide Pveise , vergibt Reller » Festsäle .
Stvppenstraße 20. »

Arbeitsmarkt

Möbel - «interfelb . Riesenauswahl .
Einzelmöbel sowie komplette Einrich¬
tungen bei billigsten Preisen und lang -
fristiger Zahlungserleichtgruitg ohne
Aufschlag . Andreasstraße 42.

Zivhrleger , tstchttger , für all « »»»kom.
Menden Ai betten an iimfang - - ! cher Be-
und Entwässerung »- . Heizung »- und
Rllchenanlage sofort gesucht . Zinr schritt -
lich« Meldungen an da » Technisch «
Bureau . Boßstraß « U.

S5
In der Gesamtauflage
des . Vorwfirts * «ind
beaonders wirk *am

und trotzdem

seiirmg ! ' S

I

REDAKTEURI
Reichsdeutscher , seit zw»i Jahren Chefredakteur
eines Parteib altes im Auslande und Konespondent
ausländischer Parteizeitungen , 8 Jahre im Beruf ,
11 in der Partei , 6 Semester VolKswirtschalt und
üermanistik , 3 Thea eraeschichie und Bflhnenkunst ,
Sprachkenntnisse . Leitartikler . Feuiileionist , Kritiker ,
auf allen Redaktionsgebieten firm , mit erstklassigen
Referenzen führender Parteigenossen , sucht neuen
Wirkungskreis ( evil auch Ausland ) , da voraus¬
sichtlich Landesverweisung erlolg ; . Antritt jeder¬
zeit nach rArbciierpresse " - Bedingu ! igen . Aag/ebote
unter O. 30 an die Hnuptexpedition des „ Vor -
wärt » " , Berlin SW 68 , LindenstraBe 3.

• » » » « MMMMMMlimMMi
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Weiterer Rückzug Loßmanns .
ZNüochev , 28 . Oktober . ( BdZ . )

Oberpräsibent Noske führte m feinen Darlegungen vor dem

Münchener Gericht weiter aus :
Aus dem Verschulden der Heeresleitung ist dann der Zusammen -

brtich in dieser katastrophalen Art über uns gekommen . Ueber die

Zulässigkeit des U - Boot - Krieges an sich bestand in unserer
Partei kein Zweifel . Allerdings wurde später die Art der Anwen -

dung des U- Boot - Krieges unter dem Gesichtspunkt beurteilt , ob wir
uns dadurch nicht noch mehr Feinde auf den Hals laden
würden . Herr Capelle und seine Ratgeber haben sich in einer
geradezu katastrophalen Illusion befunden in bezug aus das , was sie
erreichen und leisten könnten . Ich erinnere mich an

die Worte des Herrn v. Capelle : » Amerikas Cintrilt in den

Krieg bedeutet militärisch für Deutschland keine Rot . "

Herr Capelle befand sich mit dieser Anschauung in Uebereinstimmung
mit einer großen Anzahl von Autoritäten , die erklärten , die amerika -

nischcn Truppentransporte würden eine willkommene Jagdbeute für
unsere U- Boote sein . Was ist aber erreicht worden ? Ein

einziges Transportschiff der Amerikaner wurde versenkt . Wenn

angeführt wurde , daß die U- Boot - Kommandanten bisher gehemmt
worden seien , so trifft da » nicht zu . Diese Hemmungen be -

standen nur gegenüber neutralen Schiffen . Für die Versenkung
amerikanischer Truppentransporte bestand keinerlei Hemmung . Die
Herren , die heute mit souveräner Verachtung von der »atcrlondslosen
Einstellung der Sozialdemokralen reden , sollten bedenken , daß sie
in bezug aus die Beurteilung dieser Frage Stümper gewesen und

seht den Mund Hollen sollen . Die Stimmung des Volkes ist ruiniert
worden durch den Hunger , durch die fürchterliche Not und die
Scelenqual . die über immer zahlreichere Familieu kam .

Zu einer Zelt , wo man wisien mußte , daß die Ziele nicht mehr
erreicht wcrdeo konnten , hat man von der Rotwendigkeit
gesprochen , deu Krieg mit großen Eroberungen abzuschließen .

Die Arbeitermasseu hatten für diese Ziele kein Ver .

st ä n d n i s mehr . Wenn manchmal die Rede von der Erreichung
der Ziele für ein größeres Deutschland war , haben mir Soldaten

gesagt : Was würden wir davon haben , wenn wir Belgien be -
kommen ? Was würden wir davon haben , wenn wir Estland ,
Lettland , Kurland usw . behielten ? Zur Dolchstotzfrage gehört auch
die Frage des Munitionsarbeiter st reiks . Die Sozial -
demokratische Partei hat niemals diesen Munitions -
arbeiterstreik direkt oder indirekt gefördert . Daß die Stimmung
unseres Volkes und an der Front dauernd schlechter wurde , ist neben
der materiellen Not daraus zurückzuführen , daß die Massen das
Gefühl hatten , ungerecht und unklug behandelt zu
werden . Der Zusammenbruch sei auch dadurch herbeigeführt worden .
daß wir Männer an die Spitze des Reiche » bekommen

haben , die ihren Aufgaben nicht gewachsen waren .

Soll ich daran erinnern , wo » es für da » deutsche Volk bedeutete .
wenn Männer , wie Michaelis , Kanzler gewesen find in einer

Zeit , wo e » schau daraus ankam , das Letzte aus dem deutschen
Volke herauszuholen ?

Ich habe H erkling schätzen gelernt als einen klugen und fein -
herzigen Mann . Aber daß dieser verbrauchte Greis , der doch manch¬
mal wie ein Häufchen Unglück dasaß , nicht in der Lage war , das

deutsche Volk zu leiten und zu führen , war klar . In welcher
Situation habe ich eines Tage » die Reichsregie -
rung gesehen ! Das war der Tag , an dem die Hiobsbotschaft
kam von dem Zusammenbruch der bulgarischen Front .
An dem Tage dämmerte den Herren in der Reichskanzlei die absolute
Zusammengehörigkeit von Regierung und Volksvertretung . Zum
erstenmal in der Geschichte des allen Reiches oersammellen sich der
Bundesrat mit den Mitgliedern der Budgettommission
des Reichstages , um zu der Lage Stellung zu nehmen .

Ich werde niemal » den Eindruck vergessen , wie damal » die

Regierung hilflos zusammengesunken dasaß .

Ich habe den Kanzler angeschrien : . Wie kann man so dasitzen in

einer Stunde , wo es sich darum dreht , mit dem Aufgebot aller ftröste

ungeheures Unheil abzuwehren ? " Aus dieser Einstellung heraus

ist dann der Eintritt der Sozialdemokraten in die Regierung erfolgt .
Der Zeuge kommt dann aus die En t st e h u n g der

M e u t e r e i und die Auslieferung der Flotte zu sprechen . Auf den

großen Schiffen überwog immer Mehr der oerheiratete
Mann bis in die vierziger Jahre . Daß die Stimmung dieser Leute

nach vieljöhrigem Exzerziereu keine besonders gehobene war . ist
selbstverständlich , daß es aber zur Auflehnung kam , ist meines Er -

achtens darauf zurückzuführen , daß die Führer der Flott «
nicht das Maß von Fühlung gehabt haben , das ihnen ermöglicht
hätte , sich von der seelischen Einstellung ihrer Unter -
g e b e n e n ein richtiges BUd zu machen . Die Forderung der
Ober st en Heeresleitung ist auch uns abso ' ut über -
r a s ch e n d gekommen . Diese Forderung der Obersten heereslellong
wurde auch unter deu Soldaten an der Front und aus den Schissen
bekannt . Ich habe mit einer großen Anzahl von Marinesoldaten
gesprochen , wie die Meuterei möglich war und bin immer wieder
aus die Grundeinstellung gestoßen : Wir haben unsere Schuldigkeit
getan , solange es einen Sinn zu haben schien , aber in dem Augen -
blick , wo der Kriegzu End « ist , uns totschießen zu lassen ,
das hatte keinen Sinn mehr . Meines Wissens wurde

in diesem Prozeß zum erstenmal von Admiral Trotha « st

absoluter Offenheit zugestanden , daß die Absicht eine » vorstoße »
gegen die englische Flotte bestand .

Was ich in Kiel vorfand , war keine planmäßige Revo -

l u t i o n : das ging schon daraus hervor , daß kein Leiter der

Bewegung vorhanden war . Ich war von der Regierung
nach Kiel geschickt worden , um zu verhüten , daß ein großer Werst -
streik ausbreche . Bei meiner Ankunft in Kiel fand gerade eine

Protestdemonstration statt , an der neben Arbeitern auch Matrosen
teilnahmen . Am 3. November wurde auch gefeuert , es gab
bereits mehrere Tote . Bald befanden sich rund 30 000 bewaffnete
Matrosen auf dem Plan .

Was mich erschütterte und sasiungslo » machte , war da » restlose
Versagen der Offiziere , al » die Matrosen nicht mehr mit

zusammengeschlagenen hacken and mit der Hand an der Hosen¬
naht vor ihnen standen .

In der ganzen Bewegung ober gab es keinen leitenden

Kopf . In Kiel bestand «in furchtbares Durcheinander ' ,
» m das furchtbare Unheil abzuwehren , habe ich mich entschlossen , die

Ordnung herzustellen , und ich glaube , daß es mir gelungen ist .

Deswegen wehre ich mich mit oller Energie dagegen , daß wir

Sozialdemokraten setzt für die Fehler der anderen verantwortlich
gemach » werden sollen .

Weiterer Nrnkzug lloßmanns !
Prof . Coßmann stellt hierauf fest , daß er Noske niemals

beschuldigt habe , an dem Dolchstoß beteiligt gewesen zu sein .
Er würde stets die verdienstvoll « Tätigkeit Noskes anerkennen .

N- SL Dr . Hirschberg hall Prof . Coßmann vor . daß in den Dolch -

pnhh - ft - n jrt ir - h txjh o l t jmmmari�ch de » svzmldemokmtstche »

Er laßt seine Gewährsmänner falle «.
Führern die planmäßige Vorbereitung der Revolution vorgeworfen
werde .

Pros . Coßmann beruft sich darauf , daß das in einem Artikel
de » ZIlajor » hildcbrandt geschehe . Maßgebend sei da », wa » er ,
Coßmann , geschrieben habe .

R. - A. Dr . Hirschberg : Soll das heißen , daß Sie jetzt auf einmal
die B e r a n t w o rt u n g für die in den Dolchstoßheften enthaltenen
Arttkel ablehnen ?

Prof . Coßmann : Ich übernehme selbstverständlich die Derant -
wortung , aber ich kann in einer Schrift , in der jeder zu Worte
kommt , nicht alles persönlich unterschreiben .

R. - A. Dr . hirschbcrg : Wenn Sie erklären würden , daß Sie den
Inhalt des Dolchstoßheftes nicht mehr aufrechterhalten .
so würde dos eine Verkürzung des Prozesses bedeuten .

Prof . Coßmann erklärt darauf , daß er als Publizist den ganzen
Krieg hindurch die Art der vom Auswärtigen Amt gepflogenen
preficpolitik für versehll gehalten Hab «.

Zeuge Roske führte dann weiter aus . das der P a r t e i v o r -
stand darauf bedacht sein müßte , einen völligen Umschwung der
Stimmung unter der Arbeiterschaft zum Guten herbeizuführen . Das
Maß der Unzufriedenheit war aber erschreckend groß . Wenn der
Streik von 1018 nicht zu einer Katastrophe führen sollte , so mußte
versucht werden , mit derRegierungzu verhandeln , um
leitend die Geschicke des Dolkes mitbestimmen zu können . Die Un -
abhängigen hatten in dem Glauben gelebt , daß diese Truppen
gegen sie selbst eingesetzt werden sollten . Diese Einstellung der Un -
abhängigen in den Jahren 1918/10 hatte ober mit den Kriegs -
folgen gar nichts zu tun . — Auf die Frage eines Sach -
oerständigen erklärt der Zeuge , daß während der gesamten Dauer
des Krieges niemals ein Wechsel in der Haltung der
Sozialdemokratischen Partei eingetreten sei . Der Zeuge
geht bei dieser Gelegenheit dazu über , auseinander zu setzen , daß die
Sozialdemokratie niemals als eine gleichberechtigte Partei angesehen
worden sei. Don einer staatsbürgerlichen Gleichberechttgung der
Sozialdemokraten sei niemals die Rede gewesen .

Die Sozlaldemokrafische Partei hatte schon vor 30 Jahren eine
Politik getrieben , die jetzt die Linie namhaftester Staat » .
mäuner aller europäischen Länder sei . nämlich die Polittk der

Befriedung .

In bezvo auf die politische Weitsicht sei die Sozialdemokratie den
Staatsmännern von heute um eine Nasenlänge voraus gewesen .
Die Grundeinstellung der sozialistischen Arbeiterschaft war grund -
sätzlich die Anerkennung der Pfsicht zur Landesoerteidiquag . Während
des Krieges fei die Politik der Sozialdemokratie auf einen Der -
ständigungsfrieden gerichtet gewesen .

Auf Befragen ging dann der Zeuge auf die Entwicklung der
Revolution in Kiel ein . Cr erklärte , daß bei seiner Ankunft
in Kiel ungefähr 80 000 Mann gelegen haben . Der Zeuge hat bei
Beobachtung der ganzen Kieler Vorgänge den Eindruck gehabt , daß
die ganze Bewegung in erster Linie von Psychopaten ge -
führt worden sei. Nach seiner Ueberzeugung sei eine klare und
treffende Erklärung für das , was sich in Kiel abgespiell habe , nicht
zu finden . Es Hobe sich eben um eine elementare Bewegung
gehandell .

Ein Sachverständiger fragt , ob es möglich gewesen wäre , die
R e v o l u t i o n in Kiel zu unterbinden . — Der Zeuge erklärt ,
daß dies « Möglichkeit nicht bestanden hätte , vor allem für ihn
selbst nicht . Seine Aufgabe in den ersten Tagen sei nur pro -
blematischer Natur gewesen , vormittags habe er das Kommando In
Kiel übernommen . Er hätte sich darauf beschränken müssen die
Löhnung und Verpflegung zu regeln sowie zu versuchen .
die aufgeregten Mafien zu eittwassnen . Das sei ihm auch ge -
l u n g e n. Natürlich hatte kein Mensch daran gedacht , die Bahnhöfe
abzuriegeln , um zu verhindern , daß die Leute ins Land hinausfuhren .
Das hatte ja auch gar keinen Zweck gehabt , da sich die Matrosen
bereits auf andere Art und Weise in Bewegung gesetzt hätten . Es
war auch nicht zu verhindern , daß die Zuchthäusler sich an der
Revolution beteiligten . In Wilhelmshaven war der Zusammenbruch
der Flotte nicht so vollständig wie in Kiel . Ich habe versucht , den
meuternden Matrosen Bn' ickcn zu bauen , um sie wieder in ihren
Dienst hineinzubringen . Diese Absicht hat mir München zer -
schlagen , denn am anderen Morgen kam die Nachricht , daß iu
München die Revolution ausgebrochen sei . Aehnliche Nach -
richten kamen aus anderen Städten .

Admiral v. Trotha erklärt zu den Ausführungen des Zeugen
Noske . Wir hatten 1317 den Eindruck , daß die revoluflonäre Bewe¬
gung nicht zum Stillstand kam .

Schuld daran war . daß e » nicht zum Clngrelseu durch den '>
Staat gekommen sei .

Wenn Noske kritisierte , daß die ll - B o o t e gegen die amerikanischen
Truppendampfer nichts ausrichten konnten , so verkennt er die
damalige Situation . Durch die verschiedenen Hemmungen ,
die den U- Boot - Kommandanten auferlegt worden waren , wurde eine
prachtvolle Möglichkeit zerschlagen . Der Flottenvorstoß ist
zerschlagen worden , weil die Mannschaften ihr Leben für eine
letzte Sache nicht mehr einsetzen wollten . Solange die Reichslcitung
den Massen noch nicht Halt geboten hatte , mußte aber die Entschei -
dung darüber in der Hand der militärischen Führung und nicht in
der Hand der Malmschoften liegen . Der militärischen Führung ist
die Waffe au » der Hand geschlagen worden . . . „

Daraus wird der Vorsitzende der SPD .

Otto Wels

als Zeuge vernommen , der ausführt : Der Vorwurf , den Dolchstoß
verübt zu haben , ist gegen meine Partei beretts unmittelbar nach
dem Kriege erhoben worden . Kein Vorwurf wurde von uns schwerer
empfunden , als gerade dieser . Es war uns schmerzlich , im Zeichen
der höchsten Not als unzuverlässig angesehen zu werden . In der
Frage der Landesverteidigung gab es keinen Unter -
schied , wohl aber in der Frage der Kriegstredite . Die Stellung
der deutschen Sozialdemokratie zur Landesverteidigung ist immer
dieselbe geblieben . Alle Abgeordnete , die in den ersten
Tagen des Krieges schon den Kriegskrediten pessimistisch gegenüber .
standen , haben aber niemals den Gedanken der Landes -

Verteidigung aufgegeben , auch die Anabhängigen nicht .
Wir haben immer erklärt , daß wir jeden Eroberungskrieg ablehnen
würden . Das Krisgsziel der Sozialdemokratie könne nur ein
Sicher ii npsfrieden sein . Zlls dann unsere Truppen bald in
Frankreich . Rußland usw . standen , traten die alldeutschen
Verbände mtt ihren Forderungen hervor .

Alle » war plötzlich ans Annexionen eingestellt , während der
Krieg nur als Abwehrkrieg beschlofie » worden war .

Bei uns setzte darauf begreiflicherweise eine starke Bewegung gegen
die K r i e g s k r « d i t e ein , weil für uns die Voraussetzungen maß -
gebend waren , unter denen w>r den Kricastrcditen zu Anfang des

Krieges zugestimmt halten . Die Mehrheit der Fraktion ließ sich
durch den Gang der ganzen militärischen Lage nicht täuschen . Dann
trat aber in den Jahren lölS —1016 zum ersten Male Mangel an

Nahrungsmitteln ein , Rohstojse fehlten und der Ring der Blockade

schloß sich iu rurer eogcn . � .. � »■ ■

Wir kamen zu der Ansicht , daß es sich mehr um einen Watericii .
krieg , als um einen Krieg der Strategen handle . Trotzdem
hielten wir an unserem Programm fest : Deutschland war in

Rai . also mußiea wir auch zu ihm stehen .

Wir haben an dem festgehatien , was wir am 4. August gesagt
haben : Wir haben damit die größten Opfer gebracht . Inzwischen
war denn auch die Spaltung der Partei eingetreten . Infolge
der ständig wachsenden Ernährungsschwierigkeiten ging unser Ein¬
fluß auf die Arbeitermassen , mehr und mehr zurück Hinzu kam ,
daß der Kampf an der We st front kein Kampf mehr war ,
in dem die Lasten gleichmäßig verteilt wurden . Das Schieber -
und W u ch e r t u m wurde groß . Wir haben nichts nntxrlafien ,
um alles das zu unterdrücken , was den Kampsgeist an der Front und
im Lande schwächen konnte . Wir haben Frontzeitungen eingerichtet ,
in denen den Soldaten ständig vor Augen gehalten wurde , bis zum
Schlüsse durchzuhalten . Im Jahre 1017 , als die Lage immer ver -
zweiselter wurde , war es den Bemühungen der internationalen
Sozialdemokratie gelungen , einen internationalen Sozia -
listenkongreß in Stockholm zu eröffnen . Zu gleicher
Zeit setzte in Deutschland der Kampf zwischen der Vater -
landspartei und der Sozialdemokratie ein . Die
Annexionisten und die Verständignngsfreunde standen einander
gegenüber .

verschärft wurde die Silnalion insofern , als sich eine allgemeine
Empörung der breiten Waffe deswegen durchfehie , weil es der
Obersten Heeresleitung gelungen war . die dem Volke ver¬

sprochene Wahlrechtsreform zu hintertreiben .

Der Dolchstoß ist also in Wahrheit von . jenen Leuten vor -
bereitet worden , die die von der Regierung bereits zugesagten
Forderungen des Volkes ablehnten . Wenn nun gegen
einig « Führer der Unabh ängigen der Borwurf der Landes -
verräterei erhoben worden ist , so kann ich hier erklären , daß ich
seilen einen so glühenden Pairioien gesehen habe wie Ledebour .
Ich stehe unverändert auf dem Standpunkt , daß die moralische und
materielle Fälschung der wahren Berhältnisse an der Front und in
der Heimat letzten Endes den Umsturz herbeigeführt hat . Der Zu -
fammenbruch kam uns eigentlich nicht überraschend . Wer unser
letztes Ausgebot sah , wie die Siebzehnjährigen herangezogen wur -
den , und wer von dem Einsatz der Amerikaner Kenntnis hatte , der
konnte nicht mehr überrascht sein . Neben der Mehrheitssozialdemo -
kratie und der USP . stand als dritte Kruppe der Spartakus -
b u n d , der Vorläufer der heutigen Kommunisten . Sie sind es
vielleicht , auf die der Vorwurf zutreffen kann , daß sie zu dem
Rüstungsstreik mitgeholfen haben . Nach de ? Parole : Lieber ein
Ende mit Schrecken , als ein Schrecken ohne Ende .

Ich glaube , für jeden Arbeiter ablehnen zu muffen , daß aus -
ländisches Geld für sie eine Rolle gefpieli hätte . Dieser vor -
wnrf schetal überhaupt der Gipfel der Riedrtgkeü der Agitation

gegen die Soziaidemokraiie .

D a s hat die Partei , die so große Opfer brachte , nicht verdient . Di «
Revolution ist gekommen , sie ist nicht gemacht worden .
Wer eine Revolution wie diese machen wollie , hätte über einen
enormen Organisationsapparat verfügen müssen . Organisatorisch
wäre das nie möglich gewesen Am 8. November kamen zu
mir die Vertrauensmänner und erklärten : Im ganzen
Lande beginnt die Revolution . Wir gehen los . Wir beschworen
die Leute , noch bis zum nächsten Morgen zu warten . Wir wollten
abwarten , ob sich diese Dinge nicht in eine legale Bahn leiten
ließen . Am nächsten Morgen erklärten mir die Vertrauens -
leute , daß kein Mensch in die Fabrik gehen wolle . Wenn sie die
Parole ausgeben wollten , in die Betriebe zu gehen , würden sie
überrannt werden . Darauf gab ich ohne Rückfrage die Antwort :
„ Dann setzt Euch an die Spitze der Bewegung . "

Die ganze Tätigkeit der Sa üildemokraten in den nächsten
Tagen war daraus gerichtet , die Bc legung den Radikalen ans den
Händen zu nehmen . Das war die Enlscheldungssiunde , in der
Deutschland vor dem Chaos bewahrt und vom Bürgerkrieg verschont
blleb . und das war da » verdienst der . Sozialdemokralle .

In diesen Tagen konnten die führenden
Männer der Sozialdemokratie andauernd Dank -
sagungen entgegennehmen dafür , daß sie die
Ruhe und Ordnung wiederhergestellt hatten . Die
Geschichte wird der Sozialdemokrati « Dank wissen , daß sie in der
Zeit schwierigster Entwicklung Deutschland vor dein Chaos be -
wahrt hat .

An diese Aussage schließt sich eine Reihe von Fragen , die von
dem Rechtsanwalt Pestalozza gestellt werden . Wels erklärte be -
züglich der russischen Geldsummen , daß diese an die
Spartakusleute gelangt feien . Die damals getätigten
Waffenkäufe seien dazu bestimmt gewesen , die ordnungsmäßige
Regierung herauszuholen und die Nationalversammlung unmöglich
zu machen . Während des Krieges hätten die Sozialdemokraten mit
den Genossen der neutralen Länder wiederholt verlzandelt und durch
ihre Vermittlung eine Einwirkung auf die Genossen der feindlichen
Länder herbeiführen wollen . Der ehemalige Kaiser habe
diese Bemühungen dankbar anerkannt . Richtig sei , daß diese
Bemühungen in der Hauptsache an der Haltung der französischen
Sozialisten scheiterten .

Die Verhandlung wurde hieraus auf Donnerstag vormittag
9 Uhr vertagt . _

Arbeitersport .
fyt eck. ewaktt «» OD, isttot . d. tlABD » « mntwttet «rm streltag , de »

90. Oktober , abend » 8 llbr . Im Moabit «: <�esellschastohcns , Mclckstr . 2t , einen
Bor - Grohkompftaq ormi Miegen - bi » Saldlcknxrarwlcht . Einheitspreis 7S Pf .

«rbeiter . Radfahter . Bunb „Solidarität - , vrtsprnppe Berlin vnb llmgeaend .
Tonren für Sonntaa . den L November . 1. Abt . : 10 Ubr ttonlumsenolfen -
schof ' sbosichtiaung . Lichtender «, Ritierautsttakc . Per Rad 0 Ubr Diiloivllr . dd.
2. «dt . : 0 Uhr Niinr erschan, «. 1 Uhr Zehlendrrf ((Bereife) . Start JVcffcn -
badifrc . 86. 8. Abt . : 12 Uhr Lehlendarf ((Bereite ) . Per Bahn äehlendorf - Mitte .
Start Lauscher Plckh. 4. Abt. : Kartoffel - und Seringstonr Johannisthal
( Bota ) . Starr 1 Uhr Web«rwie >«. 6. Abt. : I Uhr Wittenau , 8 Uhr abends
Bannerroeihe . Start Landsberger Plah . 6. Abt. : 1 Uhr Röntaental ( Marx) .
Start Kopenhoaener Str . 26. 7. Abt. ! 1 Uhr Schänwald «. Start ltoloni »
strafte 146. 8. Abt. : 81. : Lanastreckenfohit nach Temptin . Start 5 Uhr nach»
mittaas Beusselstr . ) 10. 0. Abt. : 1 Uhr Schänwalde . Start Schiilftr . 113.
10. Abt. : Uhlenhorst . Start 1 Uhr Comeniusvlah . 11. Abt. : 31. . 6 Uhr
abend «. U, 7 Uhr frtlh Ebersrealbe . Start Kochstr. 18. Ortsg " . RenkiMu :
Schncheliaad . Start 10 Uhr beide Abteilungen Lerhbergvloti . Sammelstart
1 Ubr GroftbeereN . Vit » « . LiedAnbeip : stllll ' siagh. Siart 8 Ubr Marzahn . —
Bezirk 2: Sonntag , den 1. November , Schncheliaad de» 1. und 8. Unlerbezirk ».
Start für 1. llrrterbez . Srostbeeren . Lokal CBrnnvart ( Denkmal ) , 1 Ubr : für
8. Unterbez . IbrÜnau . Wolbickänle , 1 Uhr. Alles Nähere wird am Start de-
konntgeaeben . Räch der Jagd gemütliches Beisammensein in Waftmannsborf ,
Lokal Stippekohl . Am lö. November Bezi rkstao l fahrstunbe in Adlershof .
Lokal Ziege . Beginn 10 Uhr vormittags . Sämtliche Ortsgruppe haben Beo>
treter zu entsenden . Soalsportmorken sind dort abzurechnen .

Schwimmwettkämpfe der „greien Schwimmer Neutälla - . Am Sonnabend ,
den 81. Oktober , und Sonntag , den 1. November , begohen die streien
Schwimmer Nrnkistln ihr diesiSbriaes Wlnirrschwimmtoft in Zoom «Ines Ein »
ladunaswettkompfes im Stabthad Neukölln . Hervorragend « Arberterfchwiimner
aus Mannbcim , Hannover . Leipzig . Breslau werden den stampf geaen die
Berliner ar ' fnrbmen Drr Beginn der Weltkämpfe ist am Eonnabend um
8>-, Uhr und am Sonnlag nechmitiog 8 Uhr. Am Sennla « abend nach dem
Schwimmen findet ein « Nachfeier in Erbes sseftsälen . Hafenheid « 13 —IS, flott .

Vetter für verllo uud Umgegend . Mild . Feltwetse heiter . — Für
Deufichiand . Wollig bis heiter . Höchstens im Westen leichte Niederschläge .



Der endgültige Reichswirtsthastsrat .
Die Referentenentwttrfe .

Die im Reichswirtschaftsministerium ausgearbeiteten Refe -
rentenentwiirse über den Reichswirtschaftsrat .
deren Inhalt in der Tagespresse bereits auszugsweise veröffentlicht
und vielfach besprochen worden ist , werden nunmehr in Rr . 40 des

„ Reichsarbeitsblattes * veröffentlicht . Sie stellen lediglich eine D i s-

kussionsgrundlage dar . Der Vorstand des Vorläufigen

Reichswirtschaftsrats hat beschlossen , die Vorentwürfe in dem Unter -

ausschuß seines Verfasiungsausichusses durchberoten zu lassen . Erst
wenn das geschehen ist , wird ein Regierungsentwurf aufgestellt .

Die Vorlage besteht ans zwei Entwürfen , von denen der eine
als Rahmengesetzcntwurf die Aufgaben , die Stellung und die

Vcfugnisse des Reichswirtichaftsrats umschreibt und eine allgemeine
Bestimmung über seine Zusammensetzung enthält , der zweite Eni -
wurf zu einem Ausfuhr ungsgesetz in zwei Abschnitten die

Zusammensetzung und Mitgliedschaft sowie die Or -

ganisotions - und Arbeitsweise regelt und in einem dritten Abschnitt

Schluß und Uebergangsbeftimmvngen enthält . Als

Aufgaben des Reichswirtfchaflsrats

werden aufgeführt : die Beratung von Reichsregierung . Reichsrat
und Reichstag bei wirtschafts - und sozialpolitischen Maßnahmen , die

Anregung solcher Maßnahmen , die Bornahme von Untersuchungen
auf wirtschafts - und sozialpolitischem Gebiet und die Unterstützung
der Reichsregierung bei der Durchführung wirtschafts - und soüal -
politischer Maßnahmen . Hinsichtlich der Stellung und B e -

fug nisse ist vorgesehen , daß dem Reichswirtschaftsrat wirtschafts -
und sozialpolitische Gesetzentwürfe von grundlegender Bedeutung von
der Reichsregierung vor ihrer Einbringung zur Begutachtung
vorgelegt werden sollen , und daß der Rcichswirtschastsrat , soweit
angängig , auch schon bei den Vorarbeiten zu solchen Gesetz -
entwürfen gehört werden soll . Der Reichswirtschastsrat erhält
ferner das Recht , eigene Gesehcsvorlagen zu beantragen :
die Reichsregierung ist verpflichtet , solche Vorlagen beim Reichstag
einzubringen , wobei der Reichswirtschaftsrat , wenn die Reichsregie -
rung einer Vorlage nicht zust - mmt, diese durch eines seiner Mit -

glieder vor dem Reichstag vertreten kann . Um auch für die Gut -

achtertätigkeit eine engere Verbindung zwischen Reichswirtschaftsrat
und den gesetzgebenden Körperschaften herzustellen , ist weiterhin
vorgesehen , daß der Reichswirtschaftsrat auf Verlangen der Reichs -
rcgierung oder von Reichsrat , Reichstag oder deren Ausschüssen
seine Gutachten vor Reichstag und Reichsrat und ihren Ausschüssen
mündlich erläutern lassen kann . Außerdem sind neben den Vertretern
der Länder umgekch� auch Reichstagsabgeordnete auf
Grund eines entsprechenden Beschlusies des Reichstags oder eines

Rcichstagsausschusics zur Anwesenheit in den Verhandlungen
der Ausschüsie des Reichswictschaftsrats berechtigt . Für

die Zufammenfehung .

füht der Entwurf ein » wesentliche Verkleinerung vor .
Die Zahl der ständigen Mitglieder wird von bisher 326 auf 126

hcrabgefeht . Diese 126 Mitglieder gliedern ( ich in 4 Abtei¬
lungen und zwar :

Unternehmer ( Abt . 1) . . . . . . . . . .41 Mitgl .
Arbeitnehmer ( Abt . 2>

. . . . . . . . .

41 ,
Vertreter der nicht privatwirtschaftlichen Zwecken die -

nenden Körperschaften ( Abt . S> . . . . .14 ,
von der Reichtregierung und dem ReichSrat ernannte

Mitglieder nebst 2 Vertretern d. TageSpresie ( Abt . 4) 80 ,

In den Abteilungen 1 und S lind die Mitglieder in Gruppen ein -

geteilt , und zwar entfallen auf

Gruppe 1 Land - , Forstwirtschaft und Fischerei . . . 12 Sitze
2 Industrie

. . . . . . . . . . . .

13 ,
, 3 Handwerk

. . . . . . . . . . . .

4 ,
r 4 Handel b „

B Banken und Privatversicherung . . . . 4 ,
6 Berkehr '

. . . . . . . . . . . . .

4 ,
in Abt . 3 auf

Gruppe 7 Kommunalverwaltungen

. . . . . . .

6 ,
8 öffentl . - rechtl . VerKcher . » u. Kreditanstalten 3 .
9 Konsumgenosiens » bften

. . . . . . .

3 ,
. 10 landwirlschaftl . ui �ewerbl . Genossenschaften 8 .

In der Arbeitnehmerabteilung besteht keine

Gruppenbildung , sedoch sind für Arbeitnehmer der Land - und Forst -
Wirtschaft und des Transportgewerbes sowohl unter Angestellten wie
unter Arbeitern Minde st zahlen vorgesehen . Für die vom
Reichsrat zu ernennenden 14 Mitglieder ist vorgeschrieben , daß , so-
fern Vertreter der Arbeitgeberinderessen benannt werden , jeweils i n
gleicher Anzahl Vertreter der Arbeitnehmerinter -
essen ernannt werden müssen . Die Reichsregierung hat unter
den 14 von ihr zu ernennenden Persönlichkeiten Vertreter der sreien
Berufe , der Beamtenschaft , der Wirtschaft und Sozialwissenschaft und
der wirtschaftlichen und sozialen Rechtskunde in angemcsiener Zahl
zu berufen . Die Mitglieder werden mit Ausnahme der von Reichs -
regierung und Reichsrat nach eigenem Ermesien zu ernennenden
Mitglieder auf Vorschlag der im einzelnen aufgeführ -

ten Verbände berufen , und zwar die ständigen Mitglieder
für sechs Jahr « : alle zwei Jahre scheidet ein Drittel der Mit -

glieder aus , im übrigen kann auf Antrag eines Verbandes die

Zieichsregierung die Mitgliedschaft widerrufen . Neben den ständi -

gen Mitgliedern können vom Vorstand des Reichswirtschaftsrates

vichtskändige ZRikglteder

jeweils für einzelne Beratungsgegenstände in die Ausschüsse be¬

rufen werden , und zwar kann der Vorstand entweder bestimmte ,
von den Abteilungen ihm zu bezeichnende Persönlichkeiten berufen ,
oder auf Vorschlag der Abteilungen solche Verbände , die nach einem

besonderen Verfahren vom Vorstand für benennungsbercchtigt er -
klärt worden sind , zur Entsendung von Vertretern für einzelne Vcr -

Handlungsgegenstände auffordern . Als solche Verbände kommen

insbesondere diejenigen Organisationen in Betracht , die infolge der

Verkleinerung ständige Mitglieder nicht benennen können . Diese

nichtständigen Mitglieder haben für die Dauer ihrer Mitgliedschaft
die gleichen Rechte wie die ständigen Mitglieder , insbesondere
steht ihnen für den Beratungsgegenstand , für welchen sie vorge -
schlagen sind , volles Stimmrecht zu. Zum Schutz der Ver -

traulichkeit ist ein Ehrengericht vorgesehen , das aus einem

richterlichen Vorsitzenden und vier Mitgliedern des Reichswirt -
schaftsrates besteht und in Fällen einer Verletzung der Verschwiegen -

heitspflicht und des in gewinnsüchtiger Absicht erfolgten Mißbranchs
des Einflusses als Mitglieder des Reichswirtschaftsrats auf Aus -

schluß erkennen kann . Als

Organe des Reichswirischafisrats

sind der Vorstand , die Abteilung , die Ausschüsse und die Vollver -

sammlüng aufgeführt . Der Vorstand erläßt die Geschäftsord¬

nung . überwachr die Besetzung der Ausschüsse und ordnet die lausen -
den Geschäfte . Die Abteilungen haben für die Besetzung der

Ausschüsse zu sorgen , indem sie entweder ständige Mitglieder aus -

wählen oder dem Vorstand Borschläge für die Berufung nicht -
ständiger Mitglieder machen .

Die Täkigteil der Ausschüsse .

Die Hauptarbeit des Reichswirtschaftsrats soll in seinen Aus -

s ch ü s s e n geleistet werden . Außer den drei ständigen , aus je 27
bis 30 Mitgliedern bestehenden Hauptausschüssen — dem wirtschafts -
politischen , sozialpolitischen und finanzpolitischen Ausschuh — können
mit Zustimmung des Vorstandes und der Reichsregierung Sonder -

ausschüsse für einzelne Aufgaben errichtet werden , denen bis zu
30 Mitglieder angehören können . Die Hauptausschüsse müssen min -

deftens zu zwei Drittel , die Sonderausschüsse mindestens zur Hälfte
mit stündigen Mitgliedern besetzt werden . Wenn die Reichsregie -
rung eine Vorlage einbringt , so kann sie für deren Beratung bis

zu drei nichtständige Mitglieder in den Ausschuß berufen . In den

Ausschüssen sind die Abteilungen der Unternehmer und der Arbeit¬

nehmer und die Abteilungen 3 und 4 zusammengenommen
durch die gleiche Anzahl von Mitgliedern vertreten . Den Vorsitz der

Haupt - und Sonderausschüsse führt ein nichtstimmberechtigter Ver -
treter der Reichsregierung . Die Ausschüsse können — sofern sie sich
nicht auf ein einheitliches Gutachten vereinigen — neben einem
Mehrheitsgutachten ein oder mehrere Minderheitsgutachten erstatten .
Die Ausschußsitzungen sind grundsätzlich nicht öffentlich , wenn nicht
der Ausschuß mit Zweidrittcl - Mehrheit die Oeffentlichkeit beschließt .

Die Vollversammlung
soll nur in Ausnahmefällen zusammentreten : hierfür bedarf es ent -
weder des Verlangens der Reichsregierung oder eines Beschlusses
von 7S ständigen Mitgliedern sowie der Zustimmung des Vor -
standes . Reben Haupt - und Sonderausschüssen ist für die Vor -
nähme von Enqueten ein besonderer Ausschuß zur Unter -
suchnng tatsächlicher Verhältnisse auf wirtschafts - und
sozialpolitischem Gebiet vorgesehen , der für die Unterrsuchung eines
bestimmten Gebiets bestellt wird . Zur Durchführung seiner Ar -
betten kann der Vorsitzende entweder allein oder im Beisein des
Ausschusses Auskunft über Tatsachen verlangen , Betriebs -
einrichtungen besichtigen , Unterlagen für die Be -
Messung von Preisen oder Vergüwngen einsehen sowie Zeugen und
Sachverständige , soweit er es für erforderlich hält , eidlich vernehmen .
Berichte über die — in der Regel vertraulichen — Verhandlungen
des Ausschusses können mit Zustimmung der Reichsregicrung ver -
öffentlich ! werden .

Di « ständigen Mitglieder ds�s Reichswirtschaftsrats erhalten
freie Fahrt auf allen deutschen Eisenbahnen und eine Aufwands -
entschädigung für die Teilnahme an Sitzungen : die nichtständigen
Mitglieder erhalten ebenfalls eine Aufwandsentschädigung sowie
eine Vergütung für «die Kosten der Eisenbahnfahrt zum Orte der
Sitzung .

Zur Erleichterung einer Abänderung des Gesetzes wird endlich
bestimmt , daß die Körperschaften , welche zur Benennung von
ständigen Mttgliedern berechtigt sind , alle sechs Jahre durch
eine von der Reichsregierung nach Anhörung des Reichsrats und
mit Zustimmung eines Reichstagsausschusses zu erlassende Verord -
nung im Rahmen der für die Abteilungen vorgesehenen Mitglieder -
zahlen anderweit festgesetzt werden können .

Die Geschäftslage üer /lga .
Edmund Stinnes ' Reise nach Amerika .

Bürgerliche Blätter brachten die sensationelle Nachricht , daß
EdmundStinnes Deutschland verlassen habe und in A m e r i k a

sich eine neue Existenz zu gründen beabsichtige . Diese Nachricht be -

stätigt sich' nicht . Wie von Freunden des Hauses Stinnes verstchcrt
wird , hat Edmund Stinnes eine lange geplante Studienreise unter -

nomnien , mit der er auch Versuche zur Sanierung seiner
Unternehmungen verknüpfen will . Man wird das Ergebnis
dieser Reise abwarten müssen .

In der Geschäftslage der Aga hat sich in den letzten Wochen
nicht viel verändert . Der Revisionsbericht der Deutschen Revisions -
und Treuhand A. - G. über den Stand der Gesellschaft , der inzwischen
bekannt geworden ist , gibt zwar allerhand interessante Einzelheiten
über die Geschichte der Aga und die Familienauseinandersetzungen
im Hause Sttnnes . läßt aber kaum eine Veränderung des Status
der Aga selbst erkennen . Die Bilanz , die dieser Bericht enchält ,
ist noch mit rund 700 000 M. a k t i v. In den Anlagewerten er -

scheinen Grundstücke mit 2,2 , Gebäude mit 3,4 , Maschinen mit 2,7
und die übrigen Anlagewerte mit 0,53 Millionen . Die Warenvor¬
räte und Rahstoffe sind sehr hoch , und zwar mit 7,13 Millionen M.
eingesetzt . An Schuldner werden 0,38 Millionen aufgeführt . Dem
stchen gegenüber : Warengläubiger mit 4,6 , Bankgläubiger mit 0. 7,
Akzepte mit IL und sonstige Schulden mit 1,1 . 6 Millionen . Den
kurzfristigen Verpflichtungen von rund 8 Millionen stehen also
Forderungen und Warenvorräte in etwa gleicher Höhe
gegenüber . Da aber die Warenvorräte und Rohstoffe im Falle eines
Verkaufes nur mit Verlust zu realisieren sein würden , muß die
Bilanz als schwer illiquid gelten . Die Anlagen und die fertigen
Automobile sind noch dem Bericht an den größeren Teil der
Gläubiger verpfändet . Zu berücksichtigen ist auch bei der Be -
urteilung der Bilanz , daß die Schätzungen auf den Zlugenblicks -
werten und nicht auf Ertrogswerten beruhen .

Was die zukünftigen Ertragsausjichtcn anbelangt , ( o

sind sie durch die sehr schwierige Lage der Automobilindustrie in
der letzten Zeit nicht unerheblich verschlechtert worden . Der Bericht
stellt zwar fest , daß seit März und April bei der Produktion der
Phaetonwagcn , des Haupttyps der Aga , nicht mehr mit Verlust ge -
arbeitet worden ist und daß sich im Juli der erzielte Gewinn pro
Wagen sogar auf 600 M. pro Stück erhöht habe . In den letzten
Monaten ist aber die Produktion , die von Januar bis Juli auf
300 Wagen gesteigert werden konnte , wieder aus 230 Stück pro
Monat gesunken . Die Vorteile , die die Serienproduktion und die in -
zwischen erfolgte Rationalisierung bringen könnten , dürften also
gegenwärtig von den fortlaufenden allgemeinen Kosten des Be -
triebes aufgezehrt werden , so daß man bei Fortdauer der
augenblicklichen schlechten Absatzverhältnisse kaum mit einer besseren
Ertragslage wird rechnen können .

Auf der anderen Seite hat sich die Schwierigkeit für die Aga ,
Betriebsmittel zu beschaffen , bis hsute noch nicht beheben
lassen . Da bei dem hohen Anteil der Materialkosten ( 70 Proz . ) an
den Betriebskosten relativ sehr hohe Kredite notwendig wären ,
und auf der anderen Seite weder die öffentlichen noch die privaten
Banken bereit sind , Kredite zu gewähren , dürfte die Lage der Aga
in der Zukunft schwieriger werden .

Edmund Stinnes hat zwar vor seiner Abreise alles getan , was
nach seiner Meinung die Geschäftslage der Aga erleichtern könnte .
So hat er sich in Verhandlungen mit seiner Familie bereit erklärt ,
auf seine » Erbanspruch in voller Höhe zu verzichten .
um aus alle Fälle eine Schädigung der Gläubiger zu verhindern .
Ebenso ist er bereit , seinen Aktienbesitz dem Bankkonsortium zu
übergeben , wenn dieses auf der anderen Seite die Finanzierung
der Aga übernähme . Schon heute verlautet aber , daß die beteiligten
Graßbanksn auf ihrem ablehnenden Standpunkt beharren . Angesichts
dieser Sachlage scheinen wenig Aussichten zu bestehen , daß das
Unternehmen vor dem Konkurs gerettet werden kann .

Im Falle des Konkurses ober dürfte sich auch die Schenkung
der Agaaktien an die Belegschaft , die heute luristisch nach zu Recht
besteht , von selbst erledigen .

flbbau in öer Lokomotivinüuftrie .
Unter dem Druck der ungeheuren Kapitalnot , besonders aber

auf Grund der immer mehr zunehmenden Absatzstockung , tragen sich
jetzt verschieden « Lokomotivsabriken mit der Absicht , den Bau von
Lokomotiven usw . einzustellen oder aber Betriebs -

einschränkungen in größerem Ausmaße vorzunehmen . Sa

beabsichtigt beispielsweise R h e i n m e t a l l die Lokomotwfabrik und
die Waggonbauanstalt zu schließen , sobald die vorliegenden Aufträge
abgewickelt bzw . ausgeliefert find . Auch K r u p p soll Betriebscin -

schränkungen seiner Lokomotivfabriken erwägen . Obwohl Linke -

Hosmann - Lauch Hammer jetzt einen größeren Auslands -

auftrag auf Lokomotiven und Waggons erhalten hat , ist auch hier
eine bedeutende Reduzierung der Belegschaften für den

Waggon - und Lokomotivbau vorgesehen .
Es besteht keine Möglichkeit , daß die schwierige Lage in der

Lokomotivindustrie in der nächsten Zeit behoben wird . Die Reichs -

eisenbahn verfügt augenblicklich über etwa S000 Lokomotiven ,

die nicht gefahren werden . Wenn auch von diesem Materiol

ein bedeutender Prozentsatz als unwirtschaftlich arbeitend oder als

veraltet für den normalen Verkehr ausrangiert wird , so dürste doch

immerhin ein stattliches Quantum moderner Maschinen übrigbleiben .

Ferner oerfügt die Reichsbahn noch über etwa 14 000 Waggons ,
die nicht rollen , so daß vom Eisenbahnzentraiamt in nächster

Zeit feine nennenswerten Bestellungen , die das Gros der Lokomotiv -

und Waggonfabriken auch nur annähernd befriedigt , zu erwarten

flnö' 3n das Auslandsgeschäft kann zurzeit ebenfalls
keinerlei Hoffnung gesetzt werden . Die französische Loko -

Motivindustrie , die früher eine Jahresproduktion von etwa 1S00 Stück

hatte, stellt nach eigenen Angaben jetzt etwa die dreifache Zahl im

Jahre her . Aber auch die englische Produktion in Loko -

Motiven hat nach Beendigung des Krieges bedeutend zugenommen :
es gibt Unternehmen , die täglich eine Maschine herauszubringen ver -

mögen . Dieser erhöhten Produktion der verschiedenen Staaten , be -

sonders auch der Amerikas , steht jedoch eine bedeutend geringere

Nachfrage gegenüber . So bestellten zurzeit beispielsweise die

Etaatseisenbahnen in Britisch - Indien nur etwa 30 Proz . des früheren

Iohresbedarfs . __ /

Verschmelzung üer Spitzenverbänüe im Hautgewerbe
Zwischen dem Zentralverband des Deutschen Bank - und

Bankiergewerbes zu Berlin und dem Verband deutscher Privat -

bankiers in Dresden haben in den letzten Tagen Verhandlunge »

stattgefunden mit dem Ergebnis , daß der Verband deutscher

Privatbankiers dem Zentralverband des Deutschen

Bank - und Bankiersgewerbes als körperschaftliches Mitglied bei -

tritt . Er bringt damit zum Ausdruck , daß er den Zentralverband
des Deutschen " Bank - und Bankiergewerbes als alleinige

Spitzenoertretung des Bankgcwerbes anerkennt �
und ihm

allein die Vertretung des Berufs gegenüber den Behörden und

Parlamenten , gegenüber den anderen Wirtschaftsverbänden und der

Oeffentlichkeit überläßt . Der Zentralverband des Deutschen Bank - uno

Bankiersgewerbes hat demgegenüber dem Verband deutscher Privat -
bankiers in seiner inneren Organisation ( Vorstand , Ausschuß , Ge -

schäftsführung ) das Recht weitgehender Mitwirkung eingeräumt ,
so daß dessen Auftreten nach außen lediglich in Ausnahme -

fällen in Betracht kommt , wenn nicht innerhalb des Zentralvcr -
bandes eine Einigung über eine gemeinsame Stellungnahme zustande
kommt . Ferner ist beim Zentralverband ein Provinzbankausschuß
errichtet worden , der innerhalb des Zentraloerbandes unter ange -
messener Beteiligung von Vertretern des Verbandes deutscher Privat -
bankiers die besonderen Interessen der außerhalb Berlins ansässigen

Mitglieder des Zentralvcrbandes wahrnehmen soll und dessen Ge -

jchäfte von dem der Geschäftsführung des Zentralverbondes des

Deutschen Bank - und Bankiergewerbes jeweils angehörigcn Syndikus
des Perbandes deutscher Privatvonkiers besorgt werden . Das vor -

liegende Abkommen ist von den beiderseitigen Ausschüssen genehmigt
worden und tritt mit dem 1. November 1923 in Kraft .

Sachlich bedeutet der Zusammenschluß , wie er oben vom

» Zxntrolvcrband " geschüdert wurde , die Perjchmelzung der beiden
Verbände zu einem Einheitsverband , dessen einzelne
Richtungen nur nach in besonderen Einzelfragcn getrennt marschieren .

Und die Arbeitnehmerverbände des Bankgewerbes ? !

Ueberraschend große Ernteschähung für Baumwolle . Der

amtlich « amerikanische Erntebericht vom 26. Oktober gibt , einem

Drahtbericht der „ Textil - Woche " zufolge , die in Aussicht stehende
Erntcmcnqc mit 152 2 6000 Ballen an , verglichen mit
14 739 000 Ballen in der vorangegangenen Schätzung vom 8. Oktober .
Die nochmalige Erhöhung der zu erwartenden Erntemenge kam
wiederum für den Markt als eine große ileberraschung , denn

nach den ungünstigen Witteningsverhältnissen der letzten 14 Tage
mußte man eher mit einer geringeren Verschlechterung der Ernte -

oussichren rechnen . Es scheint also , als ob das amerikanische Acker -
bauamt immer »och Schätzungssehler der Sbmmermonatc auszu -
gleichen hat . In einem gewissen Widerspruch zu den optimistischen
Ernteerwarwngen steht die mäßige Zunahme der entkörnten Bollen .
Es sind nämlich seit dem letzten Bericht 2,4 Millionen Ballen ent -
körnt worden , verglichen mit 2. 1 Millionen Ballen in der gleichen
Berichtsperiode des vorigen Jahres . Im ganzen sind nunmehr
9 519 784 Ballen entkörnt . Nach der Veröffentlichung des Baum -
wollberichtes sank die Notierung für Loko Middling in New Por ?
von 21,80 aus 20,75 Cents . Somit ist die Baumwolle in New Park
seit Ende Juli , als sie mit 25s > Cents den höchsten Punkt für diese
Saison erreichte , um etwa 20 Proz . gefallen .

Schlechte Ernte in Sowjetrußland . — Die Aussichten der Zn -
dustrie . Die Telegraphcnatzentur der Sowjetunion meldet : Nach
den amtlichen statistischen Angaben ergab die Ernte derSowjet -
union infolge ungünstiger Witterung etwas weniger als ur -
spriinglich erwartet wurde . Sie beträgt 6 5 Millionen Tonnen
anstatt , wie erwartet , 70 Millionen Tonnen . Bisher wurden bei den
Bauer » 2,5 Millionen Tonnen der neuen Ernte eingekauft . Infolge
Mangels und der hohen Preise für Industrieprodukte enthält
sich die Bauernschaft größerer Getrcideocrkäuse
und wartet auf ein Steigen der Getreidcprcise . Die staatlichen
Getreidefirmen stellen ihre Ankäufe ein . um eine Aenderunq
der Marktkonjunktur herbeizuführen . Die Industrie ist nichr
imstande , der steigenden Nachfrage gerecht zu werden , obgleich im
Laufe des am 1. Oktober abgeschlossenen Wirtschaftsjahres die In -
duftrieprvduktion einen Wert von 2,6 Milliarden erreichte , was
70 Proz . der Produktion von 1913 darstellt . Im Monat September
allein wurden sogar 82 Proz . erreicht . Der Außenhandel des
verflossenen Wirtschaftsjahres ist mit 126 Millionen Rubel passiv .
Im September trat infolge des Beginns der Getreideausfuhr und der
verstärkten Einsuhr von Gebrauchsartikeln eine Hebung des Außen -
Handels ein , so daß die Ausfuhr 69 Millionen Rubel , die Einfuhr
76 Millionen Rubel betrug . Im September wurden 309 Millionen
Tonnen Getreide gegen 115 Millionen im August ausgeführt .

Gute Beschäftigung in der vemag . In der Aufsick >iSra : »ützung
der D e u l i <b e n Maicdinenfabrik Ä. - G. . Berlin - Duis¬
burg , berichtete der Vorstand über die Geschäftslage . Wie mit -
geteilt wurde , liegt ein Auftragsbestand von rund 24 Millionen
Mark vor , der sich überwiegend aus A u s l a n d s a u i t r ä g e n
zusammensetzt . Außerdem stehen noch bedeutende neue Auslands -
geichäste dicht vor dem Abschluß . In der Mehrzahl der Fälle ge «
lang es der Gesellschaft , größere Anzahlungen zu erhalten .
Die Werkstätten des Unternehmens sind bis weit ins nächste Jahr
hinein voll beschäftigt .

Der Kampf gegen die Kartelle . Au « Kreisen des Reichswirt -
fchaftsminineriums wird mitgeteilt , daß das Ministerium bis jetzt
in feiner Aktion gegen die Kartelle ungefähr 600 Kartelle und
ähnliche Verbände gezwungen hat , eine Senderung der Konditionen
vorzunehmen .



GswerWhostsbewegung
( Siehe auch 4. Seit « Hauptblatt . )

Was üie KPD . wünscht .
Die Gewerkschastea als Vorspann .

Große Freude herrscht in Moskau . Die Kommunisten haben

zwar infolge der geringen Wahlbeteiligung bei der Berliner Stadt -

verordnetenwahl an Stimmen eingebüßt , aber dieser Stimmen -

rückgang war bei weitem nicht so groß , wie die Kommunisten selbst
erwarteten und befürchteten . Darob ist ihnen der Kamm ge -
schwollen . Die „ Rote Fahne " schreibt unter anderem :

„ Schon jetzt haben die freien Gewerkschaften die Pslicht , die

Forderungen der frcigewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft ->u
präsentieren . Schon jetzt haben die freien Gewerkschaften dafür

zu sorgen , daß die Annahme und Erfüllung dieser Forderungen
gesichert wird . Nach Zusammentritt des neuen Stadtparlaments
darf keine Minute mehr verloren werden . Die Kommunistische
Partei erklärt , daß sie allen im Interesse der Arbeiterschaft liegen -
den Forderungen der freien Gewerkschaften zustimmen wird , selbst
dann , wenn sie ihr nicht weit genug gehen sollten und die Kommu -

nistische Partei aus eigener Initiative außerdem für ihre Erweite -

rung kämpsen wird . Es ist nun Sache der Groß - Äerliner Arbeiter -

schast , jede Sabotage , von welcher Seite sie auch kommen möge ,
zu verhindern . In den Gewerkschosten müssen die Forderungen
gestellt und durchdiskutiert werden . Es ist Sache der Mitglieder
der freien Gewerkschaften , darüber zu entscheiden , was ge -
fordert wird . "

Also wieder eine neue Parole ! Die KPD . kommandiert , daß
überall in den Gewerkschaften und den Betrieben die Forderungen
„durchdiskutiert " werden müssen , die die KPD . den Gewerkschaften
aufoktroyieren möchte . Denn damit die „ Zellen " nicht in Verlegen -
heit kommen , was fie nun eigentlich als die Forderungen der

„ Gesamtarbeiterschaft " durchdiskutieren sollen , präsentiert die
„ Rote Fahne " auf der ersten Seite eine Reihe von Forderungen , die

zum Teil alte sozialdemokratische Forderungen sind und von den
sozialdemokratischen Stadtverordneten immer vertreten wurden , zum
Teil handgreiflich demagogischer Art sind . Zu der ganzen „ Aktion " ,
die die KPD . den Gewerkschaften aufzwingen möchte , ist folgendes
zu sagen :

Die Gewerkschaften haben ihre besonderen Ausgaben , die sich in
der Hauptsache auf die Erzielung günstiger Lohn - und Arbeits -
bedingungen beschränken . Die Gewerkschaften haben alle Hände voll
zu tun , um diese Aufgaben zu erfüllen . Soweit die Gewerkschaften
dabei und darüber hinaus zur Durchführung ihrer Aufgaben sich an
die öffentlichen Körperschaften wenden müssen , haben sie das stets
auch ohne besondere Aufforderung getan . Es ist aber nicht
Aufgabe der Gewerkschaften , Gemcindepolitik im eigentlichen Sinne
zu treiben . Dazu sind die politischen Parteien da , zu denen ja auch
die KPD . gehört . Wenn die KPD . das Vedürsnis hat , besondere
Anträge zu stellen , so mag sie das tun . Das ist ihr gutes Recht . Die
Gewerkschaften haben es aber immer abgelehnt und werden es auch
weiter ablehnen , die Geschäfte der KPÄ . zu besorgen und sich vor
den verfahrenen Parteikarren der Kommunisten spannen zu lassen .

Streik und Lohnbewegung in der Likörbranche .
Am Dienstag haben wegen des Streiks bei der Firma Kahl -

bäum A. - G. zwischen dem Arbeitgeberoerband der Getränke -
industrie und dem Verband der Lebensmittel - und Getränkearbeiter
sowie dem Verkehrsbund Verhandlungen stattgefunden . Die Unter -
nehmer machten den Vorschlag , daß zur Beilegung des Konflikts
ein Schiedsgericht zusammentreten soll , bestehend aus je
2 Arbeiter - und Unternehmerbeisitzern und einem unparteiischen
Vorsitzenden . Es wurde von den Unternehmern weiter verlangt ,
daß der Spruch dieses Schiedsgerichtes für beide Parteien bindend
sein solle .

Dem widersprachen die Vertreter der Arbeiterschaft . Sie er -
klärten sich wohl bereit , zu Verhandlungen vor einem derartigen
Schiedsgericht zu erscheinen , das Ergebnis der Verhandlungen aber

erst den Streikenden zur Entscheidung vorzulegen .
Die Versammlung der Streikenden am Mittwoch im „ Rosen -

thaler Hof " war derselben Auffassung und beauftragte die Organi -
saUonsvertreter , zu den für heute nachmittag festgesetzten Schlich -
tungsverhandlungen zu gehen , das Ergebnis der Verhandlungen oder
einen eventuellen Schiedsspruch aber einer neuen Versammlung am

Freitag vormittag zur Entscheidung vorzulegen . Die Versammelten
brachten ihre Meinung auch dahin zum Ausdruck , daß durch die

heutigen Verhandlungen oder einen eventuellen Schiedsspruch eine
nennenswerte Lohnerhöhung für die gesamte Likör - und Wein -

industrie herauskommen muß .

Zum Streik im Kohlengrohhandel .
Wie wir bereits gemeldet , hatte der stellvertretende Vorsitzende

des Schlichtungsausschusses die Parteien telephonisch zu Mittwoch -
vormittag zu Verhandlungen geladen . Die Arbeitgeber stnd der

Einladung aber nicht gefolgt und bestreiten jetzt sogar , über -

Haupt eine Einladung erhalten zu haben .
Ob dieses Verhalten den Arbeitgebern zum Vorteil gereichen

wird , ist stark zu bezweifeln . Es find bis heute bereits 35 Firmen
außer der Berliner Brennstaffgesellschaft , die die Forderungen der
Arbeiter bewilligt Heben und Nicht mehr bestreikt werden . Ein «

Gefährdung der Versorgung der Behörden , Bäckereien , öffentlicher
Anstalten sowie der Bevölkerung ist nicht zu befürchten , da die nicht -
bestreikten Firmen genügend Brennmaterialien und Arbeitskräfte
zur Verfügung haben , um den gestellten Anforderungen genügen
zu können .

_ _

Verbindlicher Schiedsspruch für die Metallindustrie .
Der am 29 . September gefällte Schiedsspruch zur Regelung

der Gehaltssätze mit Wirkung ab 1. September ist vom Schlichter
für den Bezirk Groß - Berlin unter dem 24 . Oktober für verbind -
l i ch erklärt . Die Angestelltenverbände haben sich mit dem VBMJ .
über Festsetzung eines Termins zur Auszahlung der Gehaltsdifferenz
in Verbindung gesetzt , jedoch ein endgültiges Resultat noch nicht
erfahren . Weitere Nachrichten folgen .

Zentralverband der Angestellten , Ortsgruppe Groß - Derlin .
Gottfurcht . Lange .

Deutscher Werkmeister - Verbanb .
Rothe .

Wo bleibt das Berufsausbildungsgesetz ?
Im kaufmännischen Lehrlingswesen bestehen ungeheure Miß -

stände . Das ist im wesentlichen zurückzuführen auf die unzureichende
gesetzliche Regelung des Lehrlingswesens . Der Zentralver -
band der Angestellten hat deshalb immer wieder die baldige
Verabschiedung des geplanten Berufsausbildungsgesetzes gefordert .
Bereits im Januar 1924 hatte die eingesetzte Kommission zur Be -
ratung des Referentenentwurfs ihre Verhandlungen abgeschlossen .
Der endgültige Regierungsentwurf sollte „ in den nächsten Wochen "
erscheinen . Nichts g e sch a h. Auf eine Eingabe vom 7. Februar
192S antwortete das Reichswirtschastsminifterium am 12. März
192S , daß die Vorarbeiten an dem neuen Entwurf eines Berufs -
ausbildungsgesetzes „ vor der Vollendung " stehen . Man
konnte annehmen , daß diesen Worten bald die Tat folgen würde .
Es blieb alles beim alten . In einer weiteren Eingabe vom 23. März
1925 hatte der Zentroloerband der Angestellten insbesondere auch
auf die Stellungnahme der württembergischen und hessi -
scheu Landesregierung hingewiesen , die ebenfalls die Not -

wendigkeit einer baldigen gesetzlichen Neuregelung des Lehrlings -
wesens betonten . Das Reichswirtschastsminifterium verharrt weiter
in Tatenlosigkeit . Die neuerschienenen Jahresberichte der Gewerbe -
ouffichtsbeamten zeigen ein erschreckendes Bild . Das Ergebnis

würde ein noch viel trostloseres fein , wenn ausreichende gesetzliche
Grundlagen für eine wirksame Ueberwachung des Lehrlings -
wesens beständen . Der Zentralverbaud der Angestellten ist daher
erneut an das Reichswirtschaftsministerlum herangetreten und hat

gefordert , endlich die wiederholt abgegebenen Ver -

sprechen zu erfüllen und das Berufsausbildungsgesetz her -
auszubringen . Eine Antwort ist bis heute nicht erfolgt .
Der Reichstag sollte sich bei seinem Zusammentritt der Sache an -

nehmen , damit den Kräften , die bisher erfolgreich die Herausbrin -

gung des Gesetzentwurfs verhindert haben , das Handwerk gelegt
wird . _

Erklärung .
Der Betriebsrat der Kapler Maschinenfabrik

A. - G. hat zu den von kommunistischer Seite erfolgten Angriffen aus
die Direktion und aus mehrere Angestellte im Falle des

Tischlerlehrlings Liebig Stellung genommen und erklärt

dazu : Die Veröffentlichungen in der „ Roten Fahne " , in einem

Flugblatt und einer Versammlung der kommunistischen Jugend -

organisation sind in keiner Weise von uns veranlaßt . Wir be -

dauern dieselben und stellen fest , daß sie mit den wirklichen Vor -

gängen im Falle Liebig in allen wesentlichen Funkten nicht über -

einstimmen .
Im Auftrage des Arbeiter - und Angestelltenrats :

Ernst Eule , Obmann des Arbeiterrats .

Hermann Leidner , Obmann des Angestelltenrats .

Schiedsspruch für die Schwerindustrie .

Dortmund . 28. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Lohnstreit
der nordwestlichen Gruppe der Metollindustrie wurde folgender
Schiedsspruch gefällt : 1. Die tarifliche Regelung nach dem Schieds -

fpruch vom 25. Juni tritt am 1. November wieder in Ärait . 2. Die

Ziffer 4 jenes Schiedsspruchs erhält folgend « Fassung : Für die in

achtstündiger Schicht nach Regelung vom 20. Januar 1925 arbeiten -
den Hochofenarbeiter soll durch betriebliche Regelung die Lohngrund -
läge so festgesetzt werden , daß durch die Verkürzung der Arbeitszeit
keine Lohnbenachteiligung , aber auch bei gleichbleibender Leistung
keine Erhöhung der Verdienste eintreten . 3. Diese Regelung ist un -
kündbar bis zum 31. Januar 1926 und kann von diesem Zeitpunkt
ob mit einmonatlicher Frist jeweils zum Monatsletzten gekündigt
werden . Erklärungsfrist bis 31 . Oktober , mittags 12 Uhr .

Beratung über die „ Einheitsfront " .

London , 28 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Generalrat
der britischen Gewerkschaftsvereinigung hat für den 1. Dezember in
London em « Zusammenkunft mst der Amsterdamer Gewerkschafts -
internationale vereinbart , auf der über die Beziehungen zu der

russischen Gewerkschaftsvereinigung beraten werden soll .

Achtung . Bauarbeiter ! Die Arbeiten der Sunsteinfirma Ge¬
brüder Frie s « ck e sind auf allen Bauten wegen Lohn - und

anderen Differenzen gesperrt . Wir ersuchen alle Bauarbeiter ,

strengste Solidarität zu üben .
Deutscher Baugewerksbund . Baugewerkschaft Berlin .

Der Borstand .

Kaufmännische Lehrstellen für männliche Lehrlinge .
»ei btr eitlenattmUOuna bta RenttaiBttiaabe * btt Znaejblttu , Seile -

«flioett - firi 7 —IS, ist eine A», <chl Srhrstell - N in Urnfmänniffttn »nt > B- ieau -
bftriften fit minnliche Bewerber noch ,n fefettn . Si - Eltern , die ihre
Znnaen in ein Snicatt oder Kandels qeschSll ,nm Erlernen eine » Imkminni ,
schrn Bernte » atben wollen , werden aut tnn , sich mit der Ttcllenorimittlnng
de « gentralnerband » der «naestellten in «erdindnn » m lefcen , Sie ist an
jedem Wochentnae von 10 —1 Uhr aeifsnet .

»entscher «etfcnetflttnerdnni », Bezirk X, Unchgrn »p«
Morgen , fftettaö , abend » 7 Uhr , nn Klubhaus , Ohmstr . 2, allgemein « Werk -
meisterserfammlui «! . „ Der verbindlich erklär de Schiedsspruch in der Metall -
industrie und die KeststellunssNaae beim Londqericht, " Erscheinen aller Werk-
Meister Ehrensache . SelchSftsstelle des Beeirka X.
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Volkstiita
5 Uhr ;

Der Kaufmann
von Venedig
Morgen 8 Uhr :

Der Kanlmann
van veneuist

Staats - Theater
Opernhaus

7' V Hansel u. kiretel
Klein - Idas Blumen

Opernhaus
am KQnigsplatz

8 U : Der Barbier
von Sevilla

Schauspielhaus
8 Uhr. : 5' eer Cynt
ÄT- chlller » Theater
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Barnhelm

■j

SMisie W
Charlotteiiburg

71/2 Uhr ;
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veMMM
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Der

Mm
_jvon K I a b u n d

Kaminerspiele
8 % Uhr

zum ersten Male :

Sas Apgttplel
von Moll . — Regie :

Max Reinhardt

We Koraodie
Karlürstesdamra 287

8 Uhr

IV
v. joäin Galsworthy
Reg' e ; M Reinhardt

l!>. an Rurliiisteinlaniia
8 Uhr

Dir. A. Hcllmcr
äu . lessinö - Th .

öMMijilW
von O' Neill

Gerde Miiiler
Wegener , Miithel

au . Kleines TU.
Zum 25. Male :

Hochzeitstage
Sdiaospielm ( ieraldj
Freit T' /jPremiere

Triafion - Hi.
8 Uhr

Sdiwankvon Hciinequin
Vorreig . dies , zah¬
len an d. Abendk .
' ' i d. Kassenpreis .

Berliner Theater
Letzte Oastspiele d,
fOesksger Künsller - Th.
MBsiKai . Bünne

Heute u. Mont . 8 U ;
Pertchole

Ki!«,0»-f, llosikv.Offeiibaft
Ftlg . u. Stf . : Car -
tnenclu u. d. Soldat
Itn . stiel m 8. LijutenB

Bstll
Sod. : Ange I - Itaa
(DieInMft der Mal
Dietwtae . S Nov. 7' / «;
I. Ensembl . - flasisp .
d. Ols . Volksfh . Wlen

iMaTe Antonia
LllstsplfllvonM. Lengval
Sari Fedak

Otto Tressler
Hans Lackner
Margar . Koeppkc
Emmy Förster
Ria Thiele
Karl Ehrnunn
Siegfried Breuer
Dr Imre Szilagyi
Inusciereng Dt. RcdolfBeer

Barnovski- Blihnea
Theafer fn ßer
k! ünigKrS ? y. Ztr .

8 Uhr :

ioojQanaiaoit
Freit . 8 Uhr ; Wie
es euch gefällt

Sie Tribüne
Tägl S Uhr :
llarOck zo

Menmsalem

« » « » Saienimn ,

il.ii
8 Uhr :

W sder Ml

Grotzes Sdiaasstlemaiu
Norden 2951' 53.

SONNTAGS; 2 Verstellungen
nachm . 3 Uhr

in ermSBigten Preisen .

c�Ävf /
Die große Obarell - Revue ( 300 Mitwirkende ) lägl . Sh Ohr

Piels « der Platze : Parkett M. 5. —. Balkon M. 4. —,
1 Rang M. 3. —. 2. Rang M. 1. 50, Logen und Klub
»esse ! M. 1 ~V1 / 3. Eaig M. 0. 75
Vorrerkant ab 10 Uhr Tormittags ununterbrochen .

8 Uhr : Die

MlaBenSdiwestem
Operettevon Ed. Kannetie

Freit . Neuelnstud .
Der letzte KuD
OptreffevonR. Winterierg

Sonnt , nehm . 4 Uhr.
Märchenvorstellg

Porni ösche «

Täglich SV4 Uhr :

HALLER
REVUE

Met In

1

. ACHTUM!
VEITE
BÖS ! "

II. Rang Yon 2 Mk.
Parkett von 4 Mk.
Logen von 8 Mark

ch Sonntag O
" Vorstellungen u

3 u 8V, Uhr
Nachm . die ganze
Vorstellung zu
halben Preisen

Central » Theater

uhr Trieschübel

Meifopsl -Ilieaier
Letzte Woche I

IsmsellAugoi
St «, nachm . 3' / . U. ;
Ihre IlMit die Tinierin
Sonnabend . 7. Nov.

Premiers

NonoNanette
( . Nein, nein Nanett ' )

fierrnieid
Theater , BflloVstr . fi

Tägl . 8 Uhr

Stallt mit H
E. wahre Bcgebenh .
a. Ruhlebert in 3 ARf.
von Am. Hermfeld
u. Ferd . Griinecker

Kesidenz - Th.
8 Uhr :

eines Beliat
Tmde Hesterberg

Oskar Sahn
Adolphe Engers
Andrä Maitoni

Thalia - Th.
8 Uhr :

Annemarie
Lotte Neumann

Heidemann , Dora
Basel ! , Metelka

Sonntg . nchm. S' /ä ;
Kleine Preiset

Im steillen RöB' I

Tbeater in der

8 Uhr ;

».
Marie Escher a. O.
Sonnt nachm. 31/, :

Kleine Preise !
Annetieser . Dessan

tot . d. Westens
Da » gtolit

Operettenhnus
Tägl . 8 Uhr :

Gastsv . Hanert

Marischka
Der OrlOW

■i U. Theater 8 U.
in der Klhstcrstr . 43
Er WarrensOewerb .
Ab l . Nov. Gastspiel
Xaver Terofal

Wallner - Tbealer
Heute ?>/. Uhr :

Premiere : pstiZSU
Tfcealer In üstp
LüftEWSlr . 112

Heute 8 U. z. I . Male :
0. Mädel t . Rhein
Sonnt , nachm . 4 U. :

Schneewittchen
Vorzeig , zahlen auf
allen Plätzen ( auch
ätgs ) halbe Preise ,
nachm . v. 25 Pf g. an
abends v. 50 Pfg an

Kose - 7heater
ig Kranse8V.

Uht :

Tb. an SdiiffbaDerdamn |
(Nid« Openttahni )

8: Lady Fanny und
die Dienstbotenfrage

Deutsches
XOnstler - Theater

Tägl . ' / . 8 Uhr :
Gastspiel

Fritzi Massary : 1

Die Teresina

Lustspielhaus
8 Uhr :

Ritler Blaabarts
achte Frau

iKomlsdiel
i8/ < Oper 8/4

— Dir . ; yames mein -

iGrößteRevuel
der Welt

"" " II 7i
MbfS Ab

1Das Gewaltigste an Aus- |
stattungspracht , was jel
aut einer Bühne gezeigt !

worden ist

46 Bilder! 300 MitwirMel
Das Tagesgesprädil

Berlins

I Parkett 6 . - M .
Preise 2 . — bis 12 . — M.

( Logen 15 — M. )

| Vorverkauf ununterbr . geöffnet I

Operette von Kollo
Erna Nitter
Curt Bois

Parkettpi . v. 2 —11 M

Casino - Theater
Lothrincer Str . 37.
Ural LstUOhr !

Me Frau
im gsiäiirlikiien Sltar
Vorherdas honte Programm
MartinUivg Ai-IhorWrigh

Circyf
Busch

Tägl . 2' /, . Stg. a 3 U ;

Poüzeiveröot
,Se ! Id . Todes '

Wied. aofgeOolieii
n. d. übr . gr. Progr .
Nur noch bis 6. NaT.

1090lehn Inluherlllieiit

Stg. s. Ilmmli. 2 mal
euchnadimilt. untekönt

ziim letztJal Sannt . ;

DasROeiiil . -Feslsp.

Little Tich
Amarantina , der Stern Sevillas
sowie der groBe Oktober - Spielplan !
Sonntags nachm . S1/« U. harne Preise

Rauchen gestattet " �$ 8

Kottliiisar Sir. 6 ■ Tel Bpu iso 77.
Tägl . SDh r , auch Sonntag nachm .

3 Uhr ( zu halben Preisen ) .

v. . . Wandeleiies Kim
GraBer Soloteil u. Winzer ; est am Sähcln

ßeichshailan . Theater
Allab�odlitli! IDira. SeanlagnsAsi. 3 Uhr

Slelüner sanier
fiaenrn . halbe Preisö '

Dönhoff . BreU ' i :
Famllleo . Variete .

hfsij ! Uhr Seniin 5' /, Uhr.

RennenzuKarisliorst
Donnerstag , d . 29 . Oktober

mlttage 12 Uhr

Parforce - Jagdrennen

spleißt -

hrolt dich wieder !

Wie herrlich , daß wir jetzt die Kinder

sich nach Herzenslust austoben lassen

dürfen , — daß wir um ihre hübschen

Kleidchen , die saubere Wäsche dabei

nicht mehr in Sorge sind !

Abends gibt es eine kleine Wäsche

mit LUX Seifenflocken und schon für

den nächsten Tag liegen all die Röck¬

chen , Schürzchen , Höschen , Socken und

Strümpfe frisch und sauber wieder bereit .

fcHX
SEIFEN FLOCK EN

tSUHUCHT a &SSUSCHAfTA . O. MAHNHe/H - KHSMAU .

Stohlmatrati . , Kinderbetten sücsfli saPriv.
Kat 650 fr. ElsenmObclfabr . Suhl Thür .

Inlerieren
brlnjtt ERPOLG !

Pelzwaren
kaufen Sie gnt nnd billig

Schlesinger , TiÄ�rÄ :



Sergbaudebatte im Landtag .
Tie Notlage in de « Kohlenreviere « .

Der Landtag trat gestern zunächst den Beschlüssen des Ost -
cmsschusses über die Hilfsaktion für das Waldenburger
Industriegebiet gegen die Stimmen der Kommunisten bei .
Daraus wurde der gemeinsame Antrag der Regierungsparteien auf
mestere Verlängeruno der Gültigkeitsdauer des Kriegsgesetzes zur
Vereinfachung der Verwaltung in zweiter " und dritter
Lesung angenommen .

Das Haus geht über zur zweiten Beratung des Berghaus -
Halts .

Ein Vertreter der Bsrgverwaltung beantwortet die Große An -
frag « der Demokraten betr . die Notstände der Bergarbeiterbe .
nölkerung im niederschlesifchen Kohlenbergrevicr .
Die Absatzmöglichkeiten seien insbesondere nach der Tschechoslowakei
immer noch sehr ungünstige . Die Verwaltung sei bereit , auf die
Reichsregierung weiter dahin einzuwirken , daß die Reichs -
eifenbahn für ihren Betrieb soviel wie möglich Waldenburger Kohle
bezieht . In dieser Beziehung sowie in bezug auf steuerliche
Erleichterungen und Frachtermäßigungen , speziell
auch für Grubenholz , sei das Staatsininifterium schon vor längerer
Zeit an die Neichsregierung herangetreten .

In der allgemeinen Besprechung erhält zunächst das Wort

Abg . Iran ; ( Soz . ) :
Der Bergbau hat unter der internationalen Wirtschaftskrise

ganz besonders zu leiden . Wir können mit Recht behaupten , daß
die Entwicklung und die Erfahrungen unserer Auffassung recht ge -
geben haben , und wir sehen mit Genugtuung , daß auch in Kapita -
listenkreisen Englands und selbst Frankreichs jetzt Refornmorschläge
hervortreten , wie der Gedanke eines europäischen Wirt -
s ch a s t s v e r b a n d e s, die man früher als sozialdemokratisch «
Utopien verlachte . Das Gros des Unternehmertums wird aber nach
wie vor von dem engherzigsten Profitintereffe geleitet . Bei zahl -
reichen Stillegungen ist nackteste Profitgier maßgebend gewesen .
Die Denkschrift des westfälischen Zechenverband . es
ist in ihren Behauptungen und vor allem in ihren Berechnungen
über die Selbstkosten von dem Bergarbeiterverband in seiner Gegen -
denkschrift als einseitig und tendenziös entstellt charakterisiert war -
den . Den Bergarbeitern empfiehlt man Sparsamkeit , ein Berg -
Werksgeneraldirektor aber bezieht heute ein Gehalt , das dreieinhalb -
mal so hoch ist wie das eines Staatsbeamten in gleichem Range .
Man schreit über die drückende Höhe der sozialen L a st e n. Die

Notwendigkeit ihres Abbaues ist das A und O der Bergherren und
ihrer Syndizi .

Weih�man nicht , wie unbefriedigend die Gefundheitsverhällnisse
nie . wie überaus elend und jämmerlich ihre Woh -der Bergleute .

nungsverhällnisie vielfach sind ?

Und diese kläglichen Zustände , die ja auch der Ostausschuß kennen -

gelernt hat , bestehen nicht erst seit gestern , sie ex, stieren s e i t I a h r -

zehnten , es sind alte Sünden der Vergangenhest , die sich uns
in Waldenburg usw. aufgetan haben . Und in Waldenburg bleiben
die Löhne weit hinter dem Existenzminimum zurück .
Dieses Revier ist so rückständig wie nur irgend denkbar . Für die

Agitationsanträge der Kommunisten , die auch bei dieser Ge -

lcgenheit wieder aufgetischt worden sind , haben wir kein Verständnis .
Die Verhältnisse im oberschlesischen Revier sind gerode so elend und
erbärmlich wie in Waldenburg : dort muß vor allem die Reichs -
bahn ihre Politik ändern , wenn es bester werden soll . Die Unter -

nehmerschaft hat sich auch mit dem Preisabbau beschäftigt , sie
hat offenbar daran geglaubt , daß er mit dem 1. Oktober eintreten
würde . Kein Mensch sonst — auch nicht die Reichsregierung —

hat daran geglaubt , denn

die ganze Akflon wurde bloh zu dem Zwecke in Szene gefetzt .
um die Gewerkschaften zu hindern , ihre berechtigten Bemühungen

am Lohnerhöhung erfolgreich zu betreiben .

Herr v. Daldthausen erklärt als Voraussetzung für die wirtschaftliche
. Besserung die Hebung der Produktion . Die haben wir .

aber wo bleibt die wirtschaftliche Besserung für den Bergmann ?
Die Grubensicherheit ist nach wie vor problematisch . Ueber die Not -

wendigkeit von Grubenbefahrungen wird ganz willkürlich von den

Oberbergämtern entschieden . Beamte , denen die Schuld an Gruben -

katastrophen beigemessen wurde , hat man befördert . Das kann das
Vertrauen der Bergknappen in die Bergbehörde und zum Minister
nicht stärken . Nach wie vor heißt es , der Bergmann habe in die
Betriebe nicht hineinzureden . Wir fordern , daß er als völlig gleich -
berechtigter Faktor im Bergbaubetrieb betrachtet und geachtet wird .

( Beifall bei den Soz . )

Abg . Dr . v. waldlhaufen ( Dnatl . ) : Mit einer Berbesteryng der

Lage des inneren Marktes ist nicht zu rechnen , solange nicht auf dem
Weltmarkt eine durchgreifende Aenderung der Wirtschaftslage sich
vollzogen hat . Dennoch darf auch im Innern nichts unversucht ge -
lassen werden . Die sehr beträchtliche Erhöhung der

Selbstkosten im Vergleich zu 191Z steht außer Frage . Die

Preise für Schwellen , Schienen und sonstige Materialien sind ge -
stiegen , die Löhne sind gestiegen , die Frachten sind gestiegen . Für
einen Abbau der sozialen Lasten trete ich nicht ein . aber die

Industrie muß diese Lasten auch tragen können . Unter den heutigen

Umständen muß ein Teil dieser Lasten von der Allgemeinheit
übernommen werden . ( Widerspruch links . ) Der Minister sollte

Anlaß nehmen , eine den bergbaulichen Jnteresten feindliche Kom -

munalpolitik und kommunale Finanzpolitik hint -

anzuhalten und in diesem Sinne auf seinen Kollegen vom Ressort des

Innern einwirken . Das Abkommen mit Frankreich hin -
sicbtlich der Kaliwerke hat wenigstens stabilere Verhältnisse herbei -

geführt .
Abg . Steger ( Z. ) erklärt , im Bergbau zeigten sich in England ,

Frankreich und Belgien dieselben ungünstigen Berhältniste wie in

Deutschland. Der Reallohn stehe in Belgien und Frank -
reich höher .

Die ? >erminderung der Belegschaften , die vermehrten Slillegun -

gen hälten die Broduktionskosten verringert : warum gäbe man
da den Arbeitern keine Lohnerhöhung ?

Der Ruhrbergbau sei sehr wohl in der Lage , eine Lohnerhöhung

zu tragen . Man sagt , es sei eine Verbilligung der Lebensmittel

eingetreten und begriindet damit die ablehnende Haltung zu einer

Lohnerhöhung . Das kLngt geradeza wie chohnk Jedermann
weiß doch , daß die Preisfenkungsaktion Schiffbruch
gelitten hat ! Bezeichnend ist die Erklärung eines General -
d i r e k t o r s i n O b e r s ch l e s i e n, wenn einer nur S0 bis 60 M.
im Monat verdiene , so müsse er eben damit auskommen , sonst sei die
Hauswirtschast schlecht geführt . ( Zuruf : Unerhört ! ) Derselbe Herr
äußerte meiler . die Familie , in der jedes Zahr ein Sind ankomme .
habe nicht das Recht zu klagen . ( Rufe : Pfui ! Gemeinheit ! ) Der
durchschnittliche Monatsverdienst von l10 M. für den Bergarbeiter
reicht nicht aus ! Die Arbeitgeber sollten den Bogen nicht über -
spannen .

Bezeichnend ist ein Schreiben des Slahlhelmbundes . Landesver -
band Halle - Merseburg , in dem der Kampf gegen die freien Ge¬
werkschaften propagiert wird . Man will den Stahlhelmbund

benutzen , nm die gelben Gewerkschaften zu fördern .
( Zurufe rechts . )

Abg . Dr . pinkerneil ( DVp. ) : Der Gedanke eines inter -
nationalen Kohlensyndikats ist an sich gar nicht so
abwegig : aber für seine Verwirklichung dürfte noch viel Zeit
erforderlich sein , bis vor allem England sich damit befreundet . Für
Lohnerhöhung auf der ganzen Linie sind auch wir , aber
höhere Löhne können nicht aus Schulden bezahlt werden , nur aus
Einkommen . Eine Steigerung des Nutzeffekts muß erreicht werden
und sie ist nur zu erreichen durch Verlängerung der Ar -
beitszeit und durch technische Neuerungen .

"

Hierauf wird die Fortsetzung der Beratung auf heute abend
KS Uhr pünktlich vertagt . Der Präsident teilt mit , daß der Sonn -
abend sitzungsfrei bleiben soll .

Schluß ? i6 Uhr .

parteinachrichten
«tosevtattge » für diese Rubrik sind
« erliu SW . « , Liudeustraß « 3. T für Groß - Serlin

stets «, du» «ezirtssekret - rtet ,
2. Kos, 2 Trev . rechts , t » richte »

Sezirksvorstanö .
Sonnabend , den 3l . Oktober , abends ö Ahr , Sitzung im Kon -

ferenzzimmer der . . Vorwärls ' Redaklion . Lindenstraße Z. Die An -
wesenheil der kreisleiler ist erforderlich .

i-
2. «reis Neraarte ». Kreit - a, i >eu ZV. Sevtember , Vi Uhr , bei Tridnner .

Klensburver Str . 3. Sitzung der Kunktilmärinnrn der Arbeitrrwohlfahrt .
Um rZtz Uhr Eitzunfl des Weihnachtskomitees ebenda .

It . »reis Schönebero - Keirdeno ». Freitaa . den 30. Oktober . 1 % Uhr v linkt .
lich, bei Aimi «, Keuria - , Scke Prinji - Geora - Strotze , erweiterte Kreisvor -
standsiitzuna . — Sitzung des enqeren Vorstandes pünktlich 7 Uhr ebenda .

18. Kreis Treptow , grata a. den 30. Oktober , beainnk ber Kursus des Se -
nassen Wermuih über �„ üinführunq in den Sozialismus " . Köraebühr fiir
die sechs Abende beträgt SO Pf . Auch die mit uns Smupathilierrnden
unb die Kameraden des Reickisbanners können teilnehmen .

20. Kras Retuickendorf . Die tkursustrilnehmer werden «beten , ja dem am
Dlenstaq , den 3. November , Tii Uhr . im Keichensaal der 1. Kemeind «.
schule. Lindauer Strotze shinter dem Bezirksamt ) , beginnenden Kursus
bereits um 7 Uhr anwesend zu sein . Genossen und Genossinnen können
sich noch zur Aufnahm « melden .

SPD. - Gcuosse » de » Bezirksamt « Kreuzder »! Die Bertzammluua « m
Donner , taa . den 29. Oktober , fällt aus .

Der Krakti - usvorstauk ». Z. A. : Mover .

heute , Donnerstag , den 29 . Oktober :
<7. Abt . Vi Uhr bei Behrendt , Manfenffelftr . 9S, Mitssliederuerfammlunq .

Bortra « des Genossen Stadtrat Pfeiffer über „Reich und Kommune " .
Alls Mitglieder müssen erscheinen .

<3. Tbt . 8 Uhr bei Keller , Kürstenstr . 1. Kunktionäruersammlung . Sämt -
liche Bezirksführer müssen daran teilnehmen . Roch nicht abgeliefert «
Sammellissen müssen abeieiechnet werden .

101. Abt . Treptow . Heute müssen die Genossen um 0 Uhr in der Borwärts »
spedition erscheinen . Gleichzeitta kurze Besprechun « der Keitunas -
kammission .

u m mjj i i i m i iXirTTT - r i m m m rr . m , i l i i uy
W 101. und 102. Abt . Bildunpsausschutz Treptow . Banmschnlenwea : pi' 6 und 8 Uhr : 40. Borsllhrnna « issenschaftli cher Kilm « in der Treptower f=3
P- Sternwart «. Der bekannt « Korscher Dr. O. Häuser spricht zu feinem DJ
W Grotzfilm „Schöpfu ngsa «schichte " (1. Die Erde als Eiern unter Sternen . kW
W 2. Der . Erde Bau . Z. Menschheitsdämmeruntz ) . Karten zu 0 Uhr W
U ( M Pf . ) unb . 8 Uhr Ell Vk. Vsiitd in der Sptdiiion Ketzler , Groetzstr . SO, ü
W und an der Koss� zu haben .

Rowawe » . 8 Uhr beim Genossen Hiemke Kunktionörocrsammluna .
Iunaiozialisten . Gruppe Prenzlauer Derq : 8 Uhr im Augendheim Danziner

Stratze 02 ( Bararken ) . Vorkraa des Genossen Kranz Lepinski . — Gruppe
Kricdrichshaiu : 7) 4 Uhr im Iuaendheim Tilsit « Str . 4, Bortraa : „Berufs -
oder Industrieorqanisationen ?" Referent Rickisch . — Gruppe Treptow :
7 Uhr im Jugendheim GIsensir . 3 wichtige Mitgliederversammlung . Gr-
scheinen aller unbedingt erforderlich . — Gruppe Gharlotteuburg : 7>/z Uhr
im Jugendheim Rosinensir . 4, vorn 1 Tr. , Bortrag : „Liebknecht und
Rosa Luxemburg " .

ZUorgen , Freitag , den 30 . Oktober :
104. «tt . Riederschöneweid « und 100. Abt . Zohauursthal . Die Genossen wer .

den ersucht , an dem am Kreitag siattfindenden Kursus in der Schule in
Riederschöneweid «, Berliner Stratze , recht zahlreich teilzunehmen . Be.
ginn abends 7 Uhr .

106. Abt . Köpenick . 7 llhr bei Biebach , Müagelheimer Skr . 1, Sitzung des
Borsiandes . Alle Genossen müssen «scheinen .

127. Abt . Kohenschönhauscn . 8 Uhr in der Schule Kreienwolder Str . 8—0
Mitgliederversammlung . Vortrag des Genossen Artirr Stahl über „ Di «
politische Lag « und Stadtverordnetenwahlcn " .

Iuugsozialisten . Gruppe Lankwitz : 8 Uhr im Restaurant „Sporteckc " , Kaiser »
Wilhelm- <Stratz «, Diskussionsobrnd über Tagespolitik .

? ugenüveransta ! tungett .
itatteit pn Proletarischen Feierstunde am 8. Novamb « ' im Gtasten Schau¬

spielhaus und Karten zum Le�sch- Abend am 1. November sind zu ermäßigten
Preisen im Iugeudsekreta - riat erhältlich .

heute , Donnerstag , den 2g . Oktober , abends 7 % llhr :
Hesunddrunnen : Schu?« Gothenburqer Str . 2, Vortrag : „Gemeinschaft

und Jugendbewegung " . — Schönhauser Vorstadt I: Schule Ibsenstr . 17, Vor¬
trag : „Konkordat " . — Warschauer Viertel : Bei Krämer , Memeler Str . 25,
ssunktionärversammlung . — Südwesten : Jugendheim Lindenstr . 3, Vortrag :
„Sexuelle Schäden durch Alkohol und Nikotin " .

W Werbcbeziirk Reulölln . Gesamtveranstaltung des Werbebejzirks ge- Ig
meinfam mit den Iungsozialisten und den Kinderfreunden in d�r Aula W

� des Lyzeums Berliner Strafte , abends V28 Uhr . Vortrog des Genossen j' -z
Loewen stein : „Erziehung und Sozialismus " . Interessierte Partei - �

� genossen sind willkommen . pü
� Bildungakursus Pankow : Beginn Freitag , den 30. d. M. . abends
M m Uhr , Schule Nistderschönhausen , Vlankenbltrger Str . 59. Thema : �

. , <kinsührul ?g in die Volkswirtschaft " . Referent Genosse R. Abraham . g|

vortrSge , vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner . Schwarz - Rok - Gskd " .

Geschäft , sielte : B« Nil S. 14. Scbastionstr . 37/38. Hof 2 Tr .
Ablershof : Do. , d. N. , ghenbs 8 llbr , Mitgll - Bers . iri Roksksllcr —
T- mp- lhos : Kr. , i . 30 obtnis 1 % Uhr . Bortv - gsabend im Birken .waldchen , Tsmpelhvf , Manieiiffslstratzs . Kam. Emil Barth spricht über „ Dosnieichsbanner , sein « ideellen und kulturcllen Bestrebungen " . Mitalied - karta

fkifttimiert . — Ober - , Riederschöneweid «. Johannisthal : Sa. , d, 81 abends/' /z Uhr , Srrbsifsltt im Bürgcrgarten , Iahannisthal , Künstlerische ' Dar .
biewngen , Tanz Kcslrede : Kam. Dr. Schützinger . — Ortsgruppe BahirAais :ift . , h. 30. , 8 Uhr , Vers , b « Seimorn . Waliersdorfer Stratze , Sonntag , denRovembrr . Teilnahme am Prrpaqondaumzug in. Köniaswusterhast - n. Ah,fahrt Z. lo Uhr nachmittags .

Die Esperanto , Dchvle B«. lin »eronstoltet «ine Reih « zusammenhängender
Borlesungen und Uebungen über die Geschichte der Weltsprachen und desEsperanto , sprachliche Kragen , p rottischen Esperantaunterricht usw. : si« be-ginnen am Donnerstag , den » . Okt- b- r , abends 8 Uhr, in der Kaiser - Kriedrich .Schule . Thariotlenburg . Kncfebeckstr . 24 sam Bahnhof Savignnplatzt .

�öeiter . Radio - Klub Dentschtand «, e. B. Ortsgruppe Weddina : LokalW. Marzahn . . Utrechter Str . 29. Anfang pünktlich Itz » Uhr. Kunkfreünd
Krupp - setzt, seine Bartrogsrahe „ Einführung in den Bau von Rodioaerären "

«ezirksgrnppc Prenzlauer Berg : Donnersdag . den 29. Oltober . 8 Ubr .bei Morak . Kovenhagener Etr . 9. Bortrag des Kunkfreundes Ingenieur Stein -
»agen .

„ -D' . ustch " Monisi - nbnnd . Am 29. Oktob «, abend « 8 Uhr. spricht in unserer
Gelchastsstelle . Wilhelmstr . 48. 3 Tr. . Lehrer Paul Rogol über „Reliaion und
Schul « .

s, „ und Erziehungs fragen , Berlin - Treptow . Kreitag .
r Uhr , IM Zeickenfoal bft 6. Treptower Gemeinde »

fcmile, Wn- denbruchstr . s3, 3 Tr. . spricht Oberstrafonftaltsdirektor Polenz übe «
„ Der ErKiehungszweck im Strafvollzug " . Eintritt frei .

Retihsbunb Deutscher Mieter , e. D. , Ortsgruppe Reukölln - Britz . Mit -
gliederverfammlung Kreitag . de « 30. Oktober , aends 8 Ubr. im Restauront
Balewski , Boddinstr . 57. Referent Sunt s . Nerger aus Kronkfurt a. Ä. :
„ Sparen und Äouen des Reichsbundes " . Gäste können, eingeführt werden .

Reichsbund der Krieg«beschädi «tzten , Sriegsteilnehmer uud Kriegerhinter »
«» 5 Neukölln . Stiftungsfest am 31. Oktober im Karlsgarten ,Neukölln . Karlsqartensir . 6—11 . Programm : Nagelung unseres Banners ,
Theater , Vartrage Ko nuti und Tan ? . Eintrittskarten �um Preise von 1,25 M.
in. der Geschäftsstelle . DonauM . 128. von 7 - 9 Uhr abends und bei den $UTt£-tionaren erhaltlich . Der Ueberschuft dient pix Unterstüftunq bedürftig
glieder .

Ureie Vereinigun « von Gternfreunde », Berlin . Sonnabend , den 31. Oft *.
n« , abends 8 Uhr , Sitzung im Restaurant Halenfeer Hütte , Ecke Kronprinzen .dämm und VornfteHtsr Strafte ( an der Halenfeer Brücke) . Vortrag des . Vor»
utz��den: „Sternenweiten und Sternengröften " , in kleinem Mafte veran »
schaulicht .

� , «rbeiter�rbstineuteubund , Ortsgruppe Berlin . Sonntag , den 1. November .
irovrt nach Rahnsdorf . Treffpunkt 9 Uhr Bahnhof Rahnsdorf .
v ttiib Iugeuienrnerein zu Berlin veranstaltet am Montaa .
d/n 2- November , abends 8 Uhr. im Meistersaal des Meisterhauses , Köthen�r
©trafee 38, einen Vortrag des Heri : n Direktor Kommer; icnrat Haberland über
„ D? e Wohnungsfürsorge einst und jetzt ". Eintrift ist frei .

verband Volksgesundheit , Orteverein Berlin . Donnerstag , den 29. Oktober ,
abends 8 Uhr, m dar Schule Ifflandstr . st - 11 ( Nähe Iannowitzbrücke ) spricht
Genosse Apotheker Heiser über „ Der Kampf um den Schand - paragraphen 218".
Treia AussVrack>e. Gäste , besonders Trauen und Mädchen , herzlich will -
kommen .

Sport .
Boxen um die Europameisterschaft .

Der mit Spannung erwartete Kampf um die Europameister «
schaft im Halbschwergewicht zwischen dem Schweizer Titelkalter
Clement und dem Deutschen Meister Paul Sams on - Körner
geht , wie nunmehr endgültig feststeht , am Freitag , den l3 . No -
vember , in der Nielenhalle „ Arena " am Kaiserdamm von statten . —
Am 4. November findet im Marmorsaal am Zoo ein Kampf um
die Deutsche MittelgewickitSmeisierichait zwischen dem Inhaber dieses
Titels , W i e g e r t, und Domgörgen - Köln als Herausforderer
statt .

Geschäftliche Nlitteilungen .
Kreutz « ist tzas Hochgefühl de« ßcbcn «! Sie soll uns auch in knappen

Keilen nicht verlorcn geben . Wieviel Kreube kann B. ein « praktisch « Haus .
krau ihrer Kamill « oder ihren Gästen bereitest , wenn sie sich der bekannten
und beliebten Letker - Kabrikat « bedient . Immer wird es stiahlende Augen
und eitel Kreud « geben , wenn ein selbstgebackru « Rud) «n oder e- ne Torte
- in herrlich « Oetker . Pudding mit Kiüchtcn oder ». B. Oetkcrs Dibana - Schoko -
lad «n«emespeile ausgetragen wird . Redst viel Anregungen werden durch die
nküen ..Rezepte : dl « laüicnd in unserer geiitlnh «isäleisten . geboten .

�

LaßldenKmdeMi 1
was sie gerne haben !

Wieviel Freude bereitet es , Kinder zufrieden und glücklich
zu machen — Sie haben es leicht , sich oft ? u freuen ,
denn immer wird ein Kinderherz gefangen sein , wenn ein

gut zubereiteter und fein angerichteter

Oetker - Pudding
aufgetragen wird . Glückliche Mütter wissen dies längst und
bringen auch an kalten Tagen Oetker - Puddings auf den Tisch

Die Zubereitung nach der stets aufpedruckfen Gebrauchsanweisung ist
einfach und schnell , die Aufwendung dafür gering . Vielfach läßt sich
durch einen reichlich gegebenen Nachtisch ein Zwischengericht er¬
sparen . denn Oetker - Pnddings sind außerordentlich nahrhaft und
wohlschmeckend . Ein Päckchen ist ausreichend tür 3 —4 Personen .

In vielen Geschmacksarten
bieten Dr. Oetker ' s Puddingpulver leiche Abwechslung .

In allen einschlägigen Geschäften nur in Originalpackung ( niemals lose )
zum Preise von 10 bis 30 Pf. für das Päckchen zu haben .

Achten Sie bftle auf die Sehotzmarhe „ Oetker ' s Hellkopl " .

« Dr . Oetker * s Paddinspulver� kommen in den
Berliner Hausfrauen - Vereinen zur VcrwcnduBg .

Verlangen Sie in den Geschäften kostenlos die beliebten Oetkcr - Rezept -
bficher , wenn vergriffen , durch Postkarte umsonst und portofrei von

. Dr . A . Oetker . BieBefeEd
v _

Verfolgungsjagd , Heiraisanträge und andere Zwischenfälle !
Roch immer verieiti Herr T lm Austrage der Massary - Zigaretien -

fabr ik täglich ' zehn S0 Mark - Echeine an ftohe Oelfi - Raucher . Dabei

pastleren ihm die wunderlichsten Sachen . Neulich mußte ein Sipo -

beamter zu seinem Schutz eingreifen . Auf der Wache legi der Beamte ,

der noch gar nicht wußte , wen er vor sich hatte , einen Karton

Massary - Oelfi auf den Tisch , zündet sich eine Zigarette an , lächelt

genießerisch und — belommt die so Mark . Sab das eine Freude ! —

3n Steglitz erkannte ein junger Mann Herrn X wieder . Er war

kurz zuvor Zeuge einer so Mark « Verteilung in der Stadtbahn . Als

er Herrn X in die Elektrische steigen sah , nahm der junge Mann

die Verfolgung im Auto auf . Ganz aufgeregt stellt er Herrn X,

ber ihm anrät , doch erst mal eine Zigarette anzustecken . Der „ Ver -

folger " holt eine Massary - Delfi hewor , und es ist interessant zu

sehen , wie beruhigend die Zigarette auf seine Nerven einwirkt . Als

Herr X ihn freundlich lächeln fleht , zückt er Äleistifi und Quittungs -

buch : wieder hat ein so Mark « Schein seinen Mann gefunden . -

Sogar Heiratsanträge werden Herrn X gemacht , im Spaß unb im

Emst . Herr X hat aber sein Herz schon vergeben . Wir wollten es

ja eigentlich nicht verraten : die junge Dame ist sehr t - mperament .

voll und kann ausgezeichnet — boxen . Hütet euch , ihr endern !

Iedenfall « macht die Sache mit der ISvooMark -

Spende allen Veteiligten viel Spaß , auch denen ,

die keinen so Mark - Schein kriegen . Weil Massary -

Delft eine s pfg . - Zi gar e 1 1 e v on so a u s e rl ese n e r

Gute ist , daß man sie mit wahrem Genuß erlebt .

Sie müssen mal « inen Versuch machen ! Mit vollem Reck/1

kübrt diese Marke einen Namen , der zu höchster V: istuna verpflichiei

Massary - Delft , edel wie der Rame
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